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Vgl ever, Eucharıstieverehrung. 335 1995, Döring,
Eucharıstische Frömmigkeıt (ebd.. Ausführlıch Verehrung der Eucharıstıe:
Browe, Die Verehrung der Eucharıstie 1m Mıttelalter, München 1933, 2 D unveränderter

Kom 1967/; Nußbaum. Die Aufbewahrung der Eucharıstıie (Iheoph. 29), Bonn
1979, 5—1774; ever, Eucharıstıie. Geschichte, Theologıe, Pastoral. Mıt einem Be1-
trag VOoIml Irmgard Pahl Zum (jedenken den 100 Geburtstag VOoIl Josef Andreas Jung-

] Nov. 1959 (GDK 4) Regensburg 1989, 580—602
/7/u Elısabeth VOoIml Schönau. dem Lıber V1SIONUM, dem Lıber v1iarum de1, ıhren Briefen
und ıhrem Gebetbuch Köster, Elısabeth VOoIl Schönau (VerLex 1980, 485—494,
hıer Dınzelbacher (Übers,). Elısabeth VOoIl Schönau Werke. hrsg VOoIml der Ka-
tholıschen Kırchengemeinde { Florın. Kloster Schönau. Paderborn/München/ Wıen/Zü-
rich 2006 |mıt Eıinleitung und Kkommentar|, AIL, AXILVT.; ders.. Deutsche und nıederländıi-
csche Mystık des Mıttelalters. Fın Studienbuch. Berlın 2012, 62f.. 05; Kunst, Mystık

mıttelalterlıchen Frauenklöstern (Emotionen ın Geschichte und Lıteratur, hrsg
Günther/D Lechner/M. Völkl |Alter lernt und forscht 1 ' { Ingbert 2012, 187-199); Das
Gebetbuch der HI Elısabeth VOoIml Schönau. Nach der Originalhandschrift des AIL Jahrhun-
derts FEın Beıtrag Geschichte der Lıturgıie, Musık und Malereı; mıt Nachträgen des
Herausgebers Werk Die Vısıonen der heıl Elısabeth und dıe Schrıften der Aebte Ekbert
und Emecho VOoIml Schönau (ed Roth., Augsbureg 11-V IM (auch als nlıne-
Ressource zugänglıch).
Elısabeth VOoIl Schönau. Lıber Vv1is1ıonuUum 7 9 l L  n l A (ed Roth., Diıe Vısıonen
der hl Elısabeth und dıe Schrıften der Aebte Ekbert und Emecho VOoIl Schönau. Nach den
UOriginalhandschriften herausgegeben. Mıt einem hıstorıschen Abrısse des Lebens der hl
Elısabeth., der Aebte Ekbert und Emecho V OIl Schönau. FEın Beıtrag Mystık und Kır-
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Gegenstand dieses Beitrags ist die Eucharistie, deren besonderer Kult sich 
zwar erst im Spätmittelalter herausbildete,1 jedoch auch bei Elisabeth von 
Schönau (1129–1164/65) ein Nebenthema ist, das in verschiedenen Varianten 
immer wieder anklingt. Quellen sind der Liber visionum, der Liber viarum 
dei, ein Brief sowie drei Stücke aus dem Gebetbuch der Visionärin.2

Neben summarischen Verweisen auf den Kommunionempfang des Schö-
nauer Schwesternkonvents,3 fokussieren mehrere Belege den Empfang und 
die Vorbereitung der Kommunion durch Elisabeth selbst sowie die Wirkung 
des Sakraments. Welche Bedeutung die Eucharistie für Elisabeths persönli-

1	 Vgl. H. B. Meyer, Art. Eucharistieverehrung. IX. (LThK 33, 1995, 964f.); A. Döring, Art. 
Eucharistische Frömmigkeit (ebd., 965f.). Ausführlich zur Verehrung der Eucharistie: P. 
Browe, Die Verehrung der Eucharistie im Mittelalter, München 1933, 2., unveränderter 
ND. Rom 1967; O. Nußbaum, Die Aufbewahrung der Eucharistie (Theoph. 29), Bonn 
1979, 115–174; H. B. Meyer, Eucharistie. Geschichte, Theologie, Pastoral. Mit einem Bei-
trag von Irmgard Pahl. Zum Gedenken an den 100. Geburtstag von Josef Andreas Jung-
mann SJ am 16. Nov. 1989 (GDK 4), Regensburg 1989, 580–602.

2	 Zu Elisabeth von Schönau, dem Liber visionum, dem Liber viarum dei, ihren Briefen 
und ihrem Gebetbuch: K. Köster, Art. Elisabeth von Schönau (VerLex 22, 1980, 488–494, 
hier 490f.); P. Dinzelbacher (Übers.), Elisabeth von Schönau Werke, hrsg. von der Ka-
tholischen Kirchengemeinde St. Florin, Kloster Schönau, Paderborn/München/Wien/Zü-
rich 2006 [mit Einleitung und Kommentar], XII, XIVf.; ders., Deutsche und niederländi-
sche Mystik des Mittelalters. Ein Studienbuch. Berlin 2012, 62f., 65; M. Kunst, Mystik 
in mittelalterlichen Frauenklöstern (Emotionen in Geschichte und Literatur, hrsg. v. R. 
Günther/D. Lechner/M.Völkl [Alter lernt und forscht 1], St. Ingbert 2012, 187–199); Das 
Gebetbuch der Hl. Elisabeth von Schönau. Nach der Originalhandschrift des XII. Jahrhun-
derts. Ein Beitrag zur Geschichte der Liturgie, Musik und Malerei; mit Nachträgen zu des 
Herausgebers Werk Die Visionen der heil. Elisabeth und die Schriften der Aebte Ekbert 
und Emecho von Schönau (ed. F. W. E. Roth, Augsburg 1886), III-VIII (auch als Online-
Ressource zugänglich).

3	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 75; II 10; II 23 (ed. F. W. E. Roth, Die Visionen 
der hl. Elisabeth und die Schriften der Aebte Ekbert und Emecho von Schönau. Nach den 
Originalhandschriften herausgegeben. Mit einem historischen Abrisse des Lebens der hl. 
Elisabeth, der Aebte Ekbert und Emecho von Schönau. Ein Beitrag zur Mystik und Kir-
chengeschichte, Brünn 21886, 35, 44, 50); dies., Liber viarum dei 15 (ed. ebd., 113).
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ches en und iıhr Wo  enlnden hat trıtt gleich egınn ihres er V1-
S10NUmM hervor. Aus eInem nıcht näher erläuterten rund ist iıhr 1m Jahr
152 ngsten nıcht möglıch, das Sakrament, das als göFlich und „ Le-
hen spendend bezeichnet wird, empfangen, W d CAhWeEermMu: führt Der
erzZ1ıic auf dıie Kommunlion gerade Pfingstfest W al ohl besonders be-
deutungsschwer, da dıe (C’onsuetudınes VOIl Hırsau, dıie In Schönau befolgt
wurden,“ den Kommunı0onempfang en Feljertagen vorschrieben.? DIie
CAhWeEermMu: hat weıtreichende Folgen. S1e verleıdet Elısabeth nıcht LLUTE den
Festtag, sondern dauert elıne OC. lässt ber das üblıche Maß hın-
AUS alle iıhre Sünden IN iıhrem Herzen aufste1igen und fü.  z Ekel und ber-
TUSS em Selbst den Gebeten hat S1e HUL, anders als gewohnt, keine
Freude: den Psalter® wiırft S1e ach der Lektüre LLUTE elInes Psalms we1lt VOl sıch
und wiırd, da 1m Gegensatz CNTIS  1ıchen Grundhaltung der Freude stehend,‘
anfällıg für Angrıffe des Bösen.® Dies zıieht SCHHEe1IINcC e1ne el VOl

Teufelserfahrungen ach sıch.” FEın rlebnıs, das 1m Kontext der Bedrohungen
Urc den Satan steht, vertlieft den Eindruck VOl Elısabeths eucharıstischer
Frömmuigkeıt: In Ekstase schaut S1e iıhren NZCL, der iıhr se1lt er V1Is1o0NUum

immer wıieder erscheımt, ” und den Teufel der Seelenwaage, e1 mıt
einem Buch, das iıhre gufen bzw. schlechten Taten beinhaltet DIie schlechten
Taten überwıegen Erstaunen des Engels, weshalb Elısabeth ıhn sprechen
hört, 1es musse 12002081 bıs nächsten lag AauIsSschıeben. [a dieser USSPFUC.
be1 ıhr der Meınung führt, S1e musse nächsten lag sterben, erg1bt sıch
für Elısabeth akuter Handlungsbedarf. Ungeachtet der Verhaltensmaßregeln,
dıe der nge iıhr g1Dt rat den mönchıschen und allgememmnchrıstlichen

Vgl Dınzelbacher. Werke. wI1e Anm 25 al 1m Anschluss lark (transl.).
Elısabeth of Schönau. The Complete Works. New York 2000, 289; Heınzer F5 Imagınıierte
Passıon YVısıon 1m Spannungsfeld zwıschen lıturgischer Matrıx und relıg1öser Erfahrung
(Nova de veterıbus. Mıttel- und neulateinısche Studıen für Paul (jerhard Schmidt. hrsg

Bıhrer und Stein. München/Leıipzıg 2004, 463—4/5, hıer 465f1. 81.)
Vgl Browe, Die häufige Kommunıion 1m Mıttelalter, unster 1938, 65
Auch ın Elısabeths Gebetbuch inden sıch miıt dem Inıtıum angegebene Psalmen: Das (Je-
betbuch der HI Elısabeth VOoIl Schönau. Nr. 11 (ed. Roth., wI1e Anm 25 25)
Zur Freude: Hunold Kamplıng Wındısch. Freude. L.-ILL
1995, 130—132); uch dıe Schönau befolgte Benediktusregel: Regula Benedictl. Die
Benediktusregel lateinısch deutsch (ed. Salzburger Abtekonferenz, Beuron 1992, Reg1-
ster und Eınleitung, 381.)
Elısabeth V OIl Schönau. Lıber Vvis1ıoNnuUum (ed. Roth., Die Vısıonen. WwI1e Anm 35 4) Alle
Jahres- und Tagesdaten Z.U Lıber visıonum und Lıber viarum de1l nach Dınzelbacher.,
Werke. WwWI1e Anm
Vgl dazu: E1 Kholıt. Die Teufelserscheinungen 1m Lıber Vv1is1ıonuUum Elısabeths V OIl Schö-
al (Kurtrierisches Jahrbuch 4 D 2003, —
Elısabeth VOoIl Schönau, Lıber Vvisıonum 45 (ed Roth., Die Vısıonen. WwWI1e Anm 35 19)

Z/u Elısabeths Engel uch efer Dınzelbacher. Die Offenbarungen der Elısabeth V OIl

Schönau: Bıldwelt, Erlebnisweise und Zeıttypıisches (Ders.. Mıttelalterliche Frauenmystik,
Paderborn/München/Wıen/Zürich 1993, hıer 8 D 90)
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ches Leben und ihr Wohlbefinden hat, tritt gleich zu Beginn ihres Liber vi-
sionum hervor. Aus einem nicht näher erläuterten Grund ist es ihr im Jahr 
1152 zu Pfingsten nicht möglich, das Sakrament, das als „göttlich“ und „Le-
ben spendend“ bezeichnet wird, zu empfangen, was zu Schwermut führt. Der 
Verzicht auf die Kommunion gerade am Pfingstfest war wohl besonders be-
deutungsschwer, da die Consuetudines von Hirsau, die in Schönau befolgt 
wurden,4 den Kommunionempfang an hohen Feiertagen vorschrieben.5 Die 
Schwermut hat weitreichende Folgen. Sie verleidet Elisabeth nicht nur den 
Festtag, sondern dauert eine ganze Woche an, lässt über das übliche Maß hin-
aus alle ihre Sünden in ihrem Herzen aufsteigen und führt zu Ekel und Über-
druss an allem. Selbst an den Gebeten hat sie nun, anders als gewohnt, keine 
Freude; den Psalter6 wirft sie nach der Lektüre nur eines Psalms weit von sich 
und wird, da im Gegensatz zur christlichen Grundhaltung der Freude stehend,7 
anfällig für Angriffe des Bösen.8 Dies zieht schließlich eine ganze Reihe von 
Teufelserfahrungen nach sich.9 Ein Erlebnis, das im Kontext der Bedrohungen 
durch den Satan steht, vertieft den Eindruck von Elisabeths eucharistischer 
Frömmigkeit: In Ekstase schaut sie ihren Engel, der ihr seit Liber visionum I 
35 immer wieder erscheint,10 und den Teufel an der Seelenwaage, beide mit 
einem Buch, das ihre guten bzw. schlechten Taten beinhaltet. Die schlechten 
Taten überwiegen zum Erstaunen des Engels, weshalb Elisabeth ihn sprechen 
hört, dies müsse man bis zum nächsten Tag aufschieben. Da dieser Ausspruch 
bei ihr zu der Meinung führt, sie müsse am nächsten Tag sterben, ergibt sich 
für Elisabeth akuter Handlungsbedarf. Ungeachtet der Verhaltensmaßregeln, 
die der Engel ihr gibt – er rät zu den mönchischen und allgemeinchristlichen 

4	 Vgl. Dinzelbacher, Werke, wie Anm. 2, 61 Anm. 26 im Anschluss an A. L. Clark (transl.), 
Elisabeth of Schönau. The Complete Works, New York 2000, 289; Heinzer F., Imaginierte 
Passion – Vision im Spannungsfeld zwischen liturgischer Matrix und religiöser Erfahrung 
(Nova de veteribus. Mittel- und neulateinische Studien für Paul Gerhard Schmidt, hrsg. v. 
A. Bihrer und E. Stein, München/Leipzig 2004, 463–475, hier 465f. m. Anm. 8f.).

5	 Vgl. P. Browe, Die häufige Kommunion im Mittelalter, Münster 1938, 65.
6	 Auch in Elisabeths Gebetbuch finden sich mit dem Initium angegebene Psalmen: Das Ge-

betbuch der Hl. Elisabeth von Schönau, Nr. 11 (ed. Roth, wie Anm. 2, 25).
7	 Zur Freude: G. W. Hunold – R. Kampling – H. Windisch, Art. Freude, I.-III. (LThK 34, 

1995, 130–132); s. auch die in Schönau befolgte Benediktusregel: Regula Benedicti. Die 
Benediktusregel lateinisch / deutsch (ed. Salzburger Äbtekonferenz, Beuron 1992, Regi-
ster s.v. und Einleitung, 38f.).

8	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 2 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 4). – Alle 
Jahres- und Tagesdaten zum Liber visionum und zum Liber viarum dei nach Dinzelbacher, 
Werke, wie Anm. 2.

9	 Vgl. dazu: S. El Kholi, Die Teufelserscheinungen im Liber visionum Elisabeths von Schö-
nau (Kurtrierisches Jahrbuch 43, 2003, 37–74).

10	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 35 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 19). 
– Zu Elisabeths Engel s. auch Peter Dinzelbacher, Die Offenbarungen der Elisabeth von 
Schönau: Bildwelt, Erlebnisweise und Zeittypisches (Ders., Mittelalterliche Frauenmystik, 
Paderborn/München/Wien/Zürich 1993, 78–101, hier 87, 90).

Susann El Kholi
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ugenden Gehorsam, * Demut, “ Geduld*® und Freundlıchkeit SOWIeEe bereıt-
wıllıgem Ertragen VOl allem, W d der Herr iıhr auferlegt, und Gebeten für
andere grel Elısabeth e1igenständıg elıner welteren alßnahme, dıie sıch
auf iıhr Vertrauen In dıie raft der Euchanstıe als ıttel Vergebung er
Sünden gründet. S1ie lässt den Abt des Schönauer Mönchskonvents!* Urc dıie
agıstra bıtten, nächsten lag dıe Messe VOl der Dreifaltigkeıit”” für S1e
lesen und ıhr das Sakrament bringen. Während der Messfeler wırd 18S94-
beth entrückt und schaut neuerlıch das S7Zzenarı0 der Seelenwaage. Der FENnN-
gel, den S1e 1er als iıhren freuen Sachwalter“ bezeıchnet, nng e1n kleines
Brot herbel, das Elısabeth mıt dem VOl den Priestern be1 der Messe n_

deten vergleıicht, und legt auf das Buch der gutfen JTaten, welches, W1e mıt
elıner ungeheuren Last beladen, sogle1c überwiegt. Elısabeths obpreıs der
Dreıifaltigkeıt ist entsprechend euphorısch; wırd IN 1reKter ede refer1ert,
W dsS der Darstellung besondere Lebendigkeıt verle1 [Da S1e kommuni1zlieren
möchte, fügt S1e e1n Kommunıjongebet Dessen erster Teıl, der sıch AaUS /1-
aten AaUS MTt S, und Jer ZUsamMEeENSECTZL, ist das ebet, das der TIes-
ter VOLr selner Kommunılon sprach ( Domine, HO}N WW dignusDie Eucharistie bei Elisabeth von Schönau  165  Tugenden Gehorsam,!! Demut,'!? Geduld!®* und Freundlichkeit sowie bereit-  willigem Ertragen von allem, was der Herr ihr auferlegt, und Gebeten für  andere — greift Elisabeth eigenständig zu einer weiteren Maßnahme, die sich  auf ihr Vertrauen in die Kraft der Eucharistie als Mittel zur Vergebung aller  Sünden gründet. Sie lässt den Abt des Schönauer Mönchskonvents!* durch die  Magistra bitten, am nächsten Tag die Messe von der Dreifaltigkeit'® für sie zu  lesen und ihr das Sakrament zu bringen. Während der Messfeier wird Elisa-  beth entrückt und schaut neuerlich das Szenario an der Seelenwaage. Der En-  gel, den sie hier als ihren „freuen Sachwalter ‘“ bezeichnet, bringt ein kleines  Brot herbei, das Elisabeth mit dem von den Priestern bei der Messe verwen-  deten vergleicht, und legt es auf das Buch der guten Taten, welches, wie mit  einer ungeheuren Last beladen, sogleich überwiegt. Elisabeths Lobpreis der  Dreifaltigkeit ist entsprechend euphorisch; er wird in direkter Rede referiert,  was der Darstellung besondere Lebendigkeit verleiht. Da sie kommunizieren  möchte, fügt sie ein Kommuniongebet an: Dessen erster Teil, der sich aus Zi-  taten aus Mt 8, 8 und Jer 17, 14 zusammensetzt, ist das Gebet, das der Pries-  ter vor seiner Kommunion sprach („, Domine, non sum dignus ... ‘“),'° welches  später offiziell ins Messformular einging und seit dem 11. Jahrhundert auch  den Kommunizierenden als Privatgebet vor dem Kommunionempfang emp-  fohlen wurde.!” Der zweite Teil, in dem Elisabeth den Wunsch formuliert, es  nicht zur Verurteilung zu verdienen, den Leib und das Blut Christi zu sich zu  nehmen, sondern zur Vergebung aller ihrer Sünden, scheint ebenfalls einem  Gebet, das der Zelebrant vor seiner Kommunion sprach, entnommen.'® Im  11  Regula Benedicti, cap. 5 (ed. Salzburger Äbtekonferenz, wie Anm. 7, 94-97 und Register  s.v. sowie Einleitung, 33f.).  12  Ebd., cap. 7 (ed. ebd., 100-115 und Register s.v. sowie Einleitung, 35f.).  13  Vgl. ebd., Register S.v.  14  Zur Anlage Schönaus als Doppelkloster: J. Kemper, Das benediktinische Doppelkloster  Schönau (AMRhKG 54, 2002, 55—-102, hier 68f.); St. Hartmann, Schönau im Taunus als  Ort der heiligen Elisabeth von Schönau (gest. 1164 / 65) (AMRhKG 65, 2013, 25—39, hier  25).  15  Hier handelt es sich wohl um eine Wochenvotivmesse, womit ein Anhaltspunkt für den  genauen Wochentag gegeben ist: Der Dreifaltigkeit war der Montag zugeordnet. Vgl. D.  Harmening, Art. Woche. IV. (LThK *10, 2001, 1267-1269, hier 1269).  16  Vgl. J. A. Jungmann, Missarum sollemnia. Eine genetische Erklärung der römischen Mes-  se. 5., verbesserte Aufl., 2 Bde., Wien-Freiburg-Basel 1962, hier 2, 441. Ein Hinweis auf  das Zitat aus Mt 8, 8 auch bei Dinzelbacher, Werke, wie Anm., 2, 45 Anm, 128.  17  Vgl. P. Browe, Die Kommunionandacht im Altertum und Mittelalter (JLW 13, 1933, 45—  64, hier 47-49); ders., Mittelalterliche Kommunionriten (ebd. 15, 1935, 23-66, hier 31£).  18  „Ante[quam] communicet dicit: Domine I[esu] C{hriste], Fili Dei vivi, ne indignum me  iudices, quia indignus peccator ego, ad tuum corpus et sanguinem sumere (!), non ad  iudicium sed ad remissionem omnium peccatorum meorum merear accipere“, Zit. nach  A. Ebner, Quellen und Forschungen zur Geschichte und Kunstgeschichte des Missale Ro-  manum im Mittelalter. Iter Italicum. Mit einem Titelbilde und 30 Abb. im Texte, Freiburg  i. Br. 1896, 323. Dieses Gebet findet sich weder P. bei Bruylants, Les oraisons du missel  romain. Texte et histoire, 2 Bde. (EtLi 1), Louvain 1952, ND, ebd. 1965, noch im Corpus16 welches
später fNzıiell 1Ns Messformular emmg1ng und se1lt dem 11 Jahrhundert auch
den Kommuniızlierenden als Privatgebet VOLr dem Kommunionempfang CI -
fohlen wurde. ‘‘ Der zweıte Teıl, In dem Elısabeth den unsch formulhıert,
nıcht Verurteijlung verdienen, den Leı1b und das Blut Chrstı sıch
nehmen, sondern Vergebung er iıhrer Sünden, scheımnt ebenfalls einem
ebet, das der Zelebrant VOLr selner Kommunıon sprach, entnommen.‘® Im

11 Regula Benedicti, CAaD (ed Salzburger Abtekonferenz, WwWI1e Anm 75 04—4' / und Regıster
SOWIEe Eınleıitung, 331.)

Ebd.. ‚075101 (ed ebd.. 100—115 und Regıster SOWIEe Eınleitung, 351.)
13 Vgl ebd.. Regıster

Zur Anlage Schönaus als Doppelkloster: Kemper, Das benedıktinısche Doppelkkloster
Schönau (AMRIKG 5 D 2002, hıer 681.); { Hartmann, Schönau 1m Taunus als

der heıilıgen Elısabeth V OIl Schönau (gest 1 164 65) (AMRIKG 6 D 35 25—39, hıer
25)

15 Hıer handelt sıch wohl eine Wochenvotivmesse, womıt eın Anhaltspunkt für den
SCLHAUCI Wochentag gegeben ıst Der Dreifaltigkeıt Wal der ontag zugeordnet. Vgl
Harmening., Woche 315 2001,%hıer

16 Vgl ungmann, Mıssarum sollemn1ı1a. Eıne genetische Erklärung der römıschen Mes-
5 D verbesserte Aufl., Bde.. Wıen-Freiburg-Basel 1962, hıer 25 441 FEın 1Nnwels auf

das /Zıtat ALS MTt 85 uch be1l Dınzelbacher. Werke. wI1e Anm 25 Anm 125
Vgl Browe, Die Kommunıonandacht 1m Altertum und Mıttelalter (JLW L  % 1933, A 5—
6 D hıer ders.. Mıttelalterliche Kommunionrıten (ebd. 1 D 1935, 23—66, hıer 11.)

18 „Ante[quam/} COMMUNICET dier Domine I{ esu/f CÄhriste] 177 Dei VIVI, indienum
iudices, quia Indienus PeCcCator CQO, Ad uu COPDUS SanZzuinem SUTMEeHFE (} HOR Ad
HMI CcIUM soed Ad VFOMISSIOHMEM OQOPMMNTIUM PeccCalorum HHECVYECAFr aceipere ”‘ Z1it nach

Ebner. Quellen und Forschungen Geschichte und Kunstgeschichte des Mıssale RO-
IELALLLLELL 1m Mıttelalter. Iter Italıcum. Mıt einem Tıtelbilde und Abb 1m exte. Freiburg

Br. 18906, 325 Dieses (jebet Mindet sıch weder be1l Bruylants, Les Oralısons du mı1issel
romaın. exie el hısto1re. Bde (EtLı 1) Louvaın 1952, eh: 1965, noch 1m Orpus
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Tugenden Gehorsam,11 Demut,12 Geduld13 und Freundlichkeit sowie bereit-
willigem Ertragen von allem, was der Herr ihr auferlegt, und Gebeten für 
andere – greift Elisabeth eigenständig zu einer weiteren Maßnahme, die sich 
auf ihr Vertrauen in die Kraft der Eucharistie als Mittel zur Vergebung aller 
Sünden gründet. Sie lässt den Abt des Schönauer Mönchskonvents14 durch die 
Magistra bitten, am nächsten Tag die Messe von der Dreifaltigkeit15 für sie zu 
lesen und ihr das Sakrament zu bringen. Während der Messfeier wird Elisa-
beth entrückt und schaut neuerlich das Szenario an der Seelenwaage. Der En-
gel, den sie hier als ihren „treuen Sachwalter“ bezeichnet, bringt ein kleines 
Brot herbei, das Elisabeth mit dem von den Priestern bei der Messe verwen-
deten vergleicht, und legt es auf das Buch der guten Taten, welches, wie mit 
einer ungeheuren Last beladen, sogleich überwiegt. Elisabeths Lobpreis der 
Dreifaltigkeit ist entsprechend euphorisch; er wird in direkter Rede referiert, 
was der Darstellung besondere Lebendigkeit verleiht. Da sie kommunizieren 
möchte, fügt sie ein Kommuniongebet an: Dessen erster Teil, der sich aus Zi-
taten aus Mt 8, 8 und Jer 17, 14 zusammensetzt, ist das Gebet, das der Pries-
ter vor seiner Kommunion sprach („Domine, non sum dignus …“),16 welches 
später offiziell ins Messformular einging und seit dem 11. Jahrhundert auch 
den Kommunizierenden als Privatgebet vor dem Kommunionempfang emp-
fohlen wurde.17 Der zweite Teil, in dem Elisabeth den Wunsch formuliert, es 
nicht zur Verurteilung zu verdienen, den Leib und das Blut Christi zu sich zu 
nehmen, sondern zur Vergebung aller ihrer Sünden, scheint ebenfalls einem 
Gebet, das der Zelebrant vor seiner Kommunion sprach, entnommen.18 Im 

11	 Regula Benedicti, cap. 5 (ed. Salzburger Äbtekonferenz, wie Anm. 7, 94–97 und Register 
s.v. sowie Einleitung, 33f.).

12	 Ebd., cap. 7 (ed. ebd., 100–115 und Register s.v. sowie Einleitung, 35f.).
13	 Vgl. ebd., Register s.v.
14	 Zur Anlage Schönaus als Doppelkloster: J. Kemper, Das benediktinische Doppelkloster 

Schönau (AMRhKG 54, 2002, 55–102, hier 68f.); St. Hartmann, Schönau im Taunus als 
Ort der heiligen Elisabeth von Schönau (gest. 1164 / 65) (AMRhKG 65, 2013, 25–39, hier 
25).

15	 Hier handelt es sich wohl um eine Wochenvotivmesse, womit ein Anhaltspunkt für den 
genauen Wochentag gegeben ist: Der Dreifaltigkeit war der Montag zugeordnet. Vgl. D. 
Harmening, Art. Woche. IV. (LThK 310, 2001, 1267–1269, hier 1269).

16	 Vgl. J. A. Jungmann, Missarum sollemnia. Eine genetische Erklärung der römischen Mes-
se. 5., verbesserte Aufl., 2 Bde., Wien-Freiburg-Basel 1962, hier 2, 441. Ein Hinweis auf 
das Zitat aus Mt 8, 8 auch bei Dinzelbacher, Werke, wie Anm. 2, 45 Anm. 128.

17	 Vgl. P. Browe, Die Kommunionandacht im Altertum und Mittelalter (JLW 13, 1933, 45–
64, hier 47–49); ders., Mittelalterliche Kommunionriten (ebd. 15, 1935, 23–66, hier 31f.). 

18	 „Ante[quam] communicet dicit: Domine I[esu] C[hriste], Fili Dei vivi, ne indignum me 
iudices, quia indignus peccator ego, ad tuum corpus et sanguinem sumere (!), non ad 
iudicium sed ad remissionem omnium peccatorum meorum merear accipere“. Zit. nach 
A. Ebner, Quellen und Forschungen zur Geschichte und Kunstgeschichte des Missale Ro-
manum im Mittelalter. Iter Italicum. Mit einem Titelbilde und 30 Abb. im Texte, Freiburg 
i. Br. 1896, 323. Dieses Gebet findet sich weder P. bei Bruylants, Les oraisons du missel 
romain. Texte et histoire, 2 Bde. (EtLi 1), Louvain 1952, ND. ebd. 1965, noch im Corpus 
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Gelst schaut S1e dann, WIe der Abt das akramen grusst und wandelt. Ab-
schlıeßend erwähnt Elısabeth, ass der Abt iıhr dıie Kommunılon brachte, Urc
dıe S1e ihre egele tröstete.!*

Be1l den oben erwähnten ırkungen der Euchanstıe Sündenvergebung“”
und Iröstung der Seele“! handelt sıch theologısche Gememplätze.
xplızıt als Tröstung ” wIırd das Sakrament auch IN er V1IsS10NUum
gesprochen.“ Die Messftfeıler als dıie acC des Teufels
sıch bereıts 1m zweıten Jahrhundert be1 Ignatıus VOl Antıoch1na. DIie ucCNa-
Mstie als ıttel Sündenvergebung kommt auch In den VOl oth unter Nr.
(} zusammengefassten Stücken, dıie IN Elısabeths Gebetbuch überhefert SINd,
menNnriac ZU Ausdruck (S.u.)

Als geistlıche ärkung, gleichsam als Ergäaänzung elıner physıschen Star-
kung, wIırd das akramen be1l anderer Gelegenhe1 herausgestellt. WEe1 lage
VOLr Marıä Verkündıgung (25 3 des Jahres 154 162 Elısabeth krank dar-
nıeder: dıie Intensı1ıtät ihres Leıdens wırd mıt großer Mattigkeit“ umschrıe-
ben Das Leiıden verschlımmert sıch Festtag selbst sehr, ass Elısabeths
Mıtschwestern dıie L1ıtane1l iıhrem ager beten, Jenen lext also, der

Sterberitual gehörte und der später In iıhrer Sterbestunde auch tatsächlıc
gebetet wurde.“ DIe rage der Schwestern, ob S1e dıie Kommunıion empfan-
SCH wolle, verneımnt Elısabeth mıt der Begründung, ass S1e sıch iıhrer

oratıonum (ed. Moeller/T Clement/B Coppiers’t Wallant. Bde.. CC  = L60,
16() A- 1992—2004).
Elısabeth VOoIl Schönau, Lıber Vv1is1ıonuUum (ed. Roth., Die Vısıonen, WwWI1e Anm 35 —

/7/u diıeser Yısıon uch E1 Kholıt. Teufelserscheinungen, WwI1e Anm 95 551. Elısabeths
Verehrung der Dreifaltigkeit manıftestiert sıch uch ın ınem (O(HfINecıium „ DE S”Aa”ncfa INIEA-
fe i{ SOWIEe eiıner p 7 Oratio de S”Aa”nCcLa friniıtate . dıe sıch ıhrem Gebetbuch Minden.
Das Gebetbuch der HI Elısabeth V OIl Schönau. Nr. (ed Roth., wI1e Anm 25 bZzw.
Die Vısıonen (ed. ders.. WwWI1e Anm 35 339) Eınen eıl ALLS dem (OfNecıiıum betete Elısabeth
auf ıhrem Sterbebett. Vgl Das Gebetbuch der HI Elısabeth VOoIml Schönau (ed Roth., wI1e

25
Vgl Browe, Die Kommuniıionvorbereıtung 1m Mıttelalter K 5 ' 1932, 375—415,
hıer 378—381); wıederabgedruckt ders.. Diıe Eucharıstıe 1m Mıttelalter. Lıturgijehistori-
csche Forschungen kulturwıssenschaftlıcher Absıcht. Mıt eiıner Eınführung hrsg VOoIl

Lutterbach Flammer ( Vergessene Theologen 1) Berlın/Münster 1/3—195
1 Vgl Lang, Heılıges Spiel. Eıne Geschichte des chrıistlıchen (Jottesdienstes. München

1996, 367/1.
Elısabeth VOoIml Schönau. Lıber Vvis1ıoNnuUum 75 (ed. Roth., Die Vısıonen. WwI1e Anm 35 35)
Ignatıus V OIl Antıochıina, dıe Epheser XII (ed. Liındemann-H. Paulsen, Die DOSsto-
ıschen ater. Griechisch-deutsche Parallelausgabe auf der Grundlage der Ausgaben V OIl

Funk/Karl Bıhlmeyer und Molly Whıttaker mıt Übersetzungen V OIl Dıbelıus und
D.- och HLEL übers. und hrsg.. Tübıngen 1992, 186) Vgl Lang, wI1e Anm 21, 320
Vgl dazu E1 Khol1t, Ekberts V OIl Schönau Trostschreıiben De Obıtu Domıine Elısabeth
Eıne Quelle Elısabeth VOoIl Schönau (AMRLKG 5 D 2000, 315—363, hıer 3}2U Anm
101) Die Allerheıiligenlıtanei Mindet sıch uch ın Elısabeths Gebetbuch Vgl Das (1ebet-
buch der HI Elısabeth VOoIl Schönau (ed Roth. WwI1e Anm 25 Die Vısıonen (ed
Roth., WwWI1e Anm 35
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Geist schaut sie dann, wie der Abt das Sakrament grüsst und wandelt. Ab-
schließend erwähnt Elisabeth, dass der Abt ihr die Kommunion brachte, durch 
die sie ihre Seele tröstete.19

Bei den oben erwähnten Wirkungen der Eucharistie – Sündenvergebung20 
und Tröstung der Seele21 – handelt es sich um theologische Gemeinplätze. 
Explizit als „Tröstung“ wird das Sakrament auch in Liber visionum I 75 an-
gesprochen.22 Die Messfeier als Mittel gegen die Macht des Teufels findet 
sich bereits im zweiten Jahrhundert bei Ignatius von Antiochia.23 Die Eucha-
ristie als Mittel zur Sündenvergebung kommt auch in den von Roth unter Nr. 
20 zusammengefassten Stücken, die in Elisabeths Gebetbuch überliefert sind, 
mehrfach zum Ausdruck (s.u.).

Als geistliche Stärkung, gleichsam als Ergänzung zu einer physischen Stär-
kung, wird das Sakrament bei anderer Gelegenheit herausgestellt. Zwei Tage 
vor Mariä Verkündigung (25. 3.) des Jahres 1154 liegt Elisabeth krank dar-
nieder; die Intensität ihres Leidens wird mit „großer Mattigkeit“ umschrie-
ben. Das Leiden verschlimmert sich am Festtag selbst so sehr, dass Elisabeths 
Mitschwestern die Litanei an ihrem Lager beten, jenen Text also, der u.a. 
zum Sterberitual gehörte und der später in ihrer Sterbestunde auch tatsächlich 
gebetet wurde.24 Die Frage der Schwestern, ob sie die Kommunion empfan-
gen wolle, verneint Elisabeth mit der Begründung, dass sie sich wegen ihrer 

orationum (ed. E. Moeller/I. M. Clément/B. Coppiers’t Wallant, 14 Bde., CChr. SL 160, 
160 A-M, 1992–2004).

19	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 76 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 35–37). 
– Zu dieser Vision auch: El Kholi, Teufelserscheinungen, wie Anm. 9, 55f. – Elisabeths 
Verehrung der Dreifaltigkeit manifestiert sich auch in einem Officium „De sancta trinita-
te“ sowie in einer „Oratio de sancta trinitate“, die sich in ihrem Gebetbuch finden. Ed.: 
Das Gebetbuch der Hl. Elisabeth von Schönau, Nr. 8 (ed. Roth, wie Anm. 2, 16–20), bzw. 
Die Visionen (ed. ders., wie Anm. 3, 339). Einen Teil aus dem Officium betete Elisabeth 
auf ihrem Sterbebett. Vgl. Das Gebetbuch der Hl. Elisabeth von Schönau (ed. Roth, wie 
Anm. 2, V).

20	 Vgl. P. Browe, Die Kommunionvorbereitung im Mittelalter (ZKTh 56, 1932, 375–415, 
hier 378–381); wiederabgedruckt in: ders., Die Eucharistie im Mittelalter. Liturgiehistori-
sche Forschungen in kulturwissenschaftlicher Absicht. Mit einer Einführung hrsg. von H. 
Lutterbach u. Th. Flammer (Vergessene Theologen 1), Berlin/Münster 22007, 173–198.

21	 Vgl. B. Lang, Heiliges Spiel. Eine Geschichte des christlichen Gottesdienstes, München 
1998, 367f.

22	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 75 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 35).
23	 Ignatius von Antiochia, An die Epheser XIII 1 (ed. A. Lindemann-H. Paulsen, Die Aposto-

lischen Väter. Griechisch-deutsche Parallelausgabe auf der Grundlage der Ausgaben von 
F. X. Funk/Karl Bihlmeyer und Molly Whittaker mit Übersetzungen von M. Dibelius und 
D.-A. Koch neu übers. und hrsg., Tübingen 1992, 186). Vgl. Lang, wie Anm. 21, 329.

24	 Vgl. dazu S. El Kholi, Ekberts von Schönau Trostschreiben De Obitu Domine Elisabeth. 
Eine Quelle zu Elisabeth von Schönau (AMRhKG 52, 2000, 315–363, hier 329 m. Anm. 
101). – Die Allerheiligenlitanei findet sich auch in Elisabeths Gebetbuch. Vgl. Das Gebet-
buch der Hl. Elisabeth von Schönau (ed. Roth, wie Anm. 2, VIII). Ed.: Die Visionen (ed. 
Roth, wie Anm. 3, 170f.).

Susann El Kholi
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Ta  el nıcht Urc würdıgeer daraufvorbereıten konnte.* Zur OrDe-
reıtung gehörten dıie Beıchte und für Ordensleute das Fasten, se1lt dem
Jahrhundert auch Werke der Einkehr UN: Buße Der nge ze1gt sıch iıhr
auch heute Nachdem dıie Schwestern sıch entfernt aben, legt der Kranken
dıe and aufs aupl, el S1e VOl ıhrem Leıden und tragt iıhr den Empfang
der Eucharıstie auf, indem sagl: ehe ZUF KOmMMunilon, erquicke dich UN:
SC stark. Elısabeth {ühlt, WIe be1 diıesen Worten plötzlıch Jeglıche chwache
VOl iıhr weıcht und LuL, sehr Erstaunen iıhrer Miıtschwestern, WIe iıhr 9C-
heißen.‘ [a Elısabeth bereıts VOLr dem Kommunı0onempfang wıieder SCHESCH
lst, ist dıe Eucharstie 1er nıcht als Arznel für elne Ya  C, sondern WIe 9C-
sagt als geistliche ärkung für elıne (Gesunde aufzufassen.“®

DIie erwähnte mangelnde würdıge Vorbereıjtung ist auch der Grund,
Elısabeth eInem Allerheıilıgentag (1 11.) dıie Kommunıion nıcht empfangen
111 S1ie hat wıiıederum große körperliche Leıden ertragen und wırd VOl

dem nge während der Stillmesse entrückt. Als Elısabeth ıhn fragt, W aLrulill

S1e mehr als SONS leiden habe., begründet der nge 168 mıt iıhrer Absıcht,
heute nıcht dıe Kommunıion, dıe mıt dem Epıtheton heilig“ versehen wird,

empfangen Elısabeth verwelst darauf, ass S1e sıch nıcht ausreichend WUTF-
dıg darauf vorbereıtet habe, Jedoch Fest der Apostel Simon und as (28
10.) also LLUTE wen1ge lage ZUVOLI dıie Kommunıon empfangen habe Der
nge legt iıhr dar, ass S1e aum 1e] (Jutes könne, elner 5300
Ben acC würdıg gemacht werden, WL 168 nıcht Urc (jottes na
geschähe. Er träagt ıhr auf, SAadlLLIHCIL mıt den Schwestern das Sakrament
empfangen, W dsS S1e ach Wıedererlangung des Bewusstsemns auch tut. Elı-
sabeth erganzt noch, ass S1e schon VOLr dem Kommunıonempfang VOIl dem
Wasser nahm,“” womıt vermutlıch das Ablutionswasser, das den Kommuniızle-
renden bısweıllen ach der Kommunılon gere1c wurde,?® gemeımt ist

Dre1 tucke AUS Elısabeths Gebetbuch,?” deren Inhalt 1er nachgezeıchnet
werden soll, geben ergänzende Einblicke In iıhre erehrung der Euchanrstıe.
DIie ach oth VOl Elısabeths er verfasste ()ratio anftfe eucha-

25 Z/u diıeser Stelle uch Browe, Häufige Kommun10n. wI1e Anm 55 148; ders.. Kommunıilon-
vorbereıtung, wI1e Anm 2 D 412
Ausführlıch Kommunıi0onvorbereıtung: Browe, Kommunıionvorbereıtung., WwWI1e Anm
2 D passım (Zıt. 1)
Elısabeth VOoIml Schönau. Lıber Vvis1ıoNnuUum 66 (ed. Roth., Die Vısıonen, WwWI1e Anm 35 11.)
Vgl hıerzu Browe, Kommuniıonvorbereıtung, wI1e Anm 2 D 38U:; Lang, WwWI1e 21,
367/1.
Elısabeth VOoIl Schönau. Lıber Vvis1ıonum l (ed Roth., Die Vısıonen. wI1e Anm 35 50)
Kurz dıeser YVısıon uch Browe, Kommuniıonvorbereıtung, wI1e Anm 2 D 196
Vgl hıerzu ders.. KommunionriIiten, WwWI1e Anm L  % 5 9 Jungmann 25 WwWI1e L  %
FEın 1Nnwels auf dıese (Jebete be1l Browe, Verehrung, WwI1e Anm 15 und Dınzelbacher.,
Werke., WwWI1e Anm 25 170 Anm
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Krankheit nicht durch würdige Werke darauf vorbereiten konnte.25 Zur Vorbe-
reitung gehörten u.a. die Beichte und für Ordensleute das Fasten, seit dem 12. 
Jahrhundert auch „Werke der Einkehr und Buße“.26 Der Engel zeigt sich ihr 
auch heute: Nachdem die Schwestern sich entfernt haben, legt er der Kranken 
die Hand aufs Haupt, heilt sie von ihrem Leiden und trägt ihr den Empfang 
der Eucharistie auf, indem er sagt: „Gehe zur Kommunion, erquicke dich und 
sei stark.“ Elisabeth fühlt, wie bei diesen Worten plötzlich jegliche Schwäche 
von ihr weicht und tut, sehr zum Erstaunen ihrer Mitschwestern, wie ihr ge-
heißen.27 Da Elisabeth bereits vor dem Kommunionempfang wieder genesen 
ist, ist die Eucharistie hier nicht als Arznei für eine Kranke, sondern – wie ge-
sagt – als geistliche Stärkung für eine Gesunde aufzufassen.28

Die erwähnte mangelnde würdige Vorbereitung ist auch der Grund, warum 
Elisabeth an einem Allerheiligentag (1. 11.) die Kommunion nicht empfangen 
will. Sie hat wiederum große körperliche Leiden zu ertragen und wird von 
dem Engel während der Stillmesse entrückt. Als Elisabeth ihn fragt, warum 
sie mehr als sonst zu leiden habe, begründet der Engel dies mit ihrer Absicht, 
heute nicht die Kommunion, die mit dem Epitheton „heilig“ versehen wird, 
zu empfangen. Elisabeth verweist darauf, dass sie sich nicht ausreichend wür-
dig darauf vorbereitet habe, jedoch am Fest der Apostel Simon und Judas (28. 
10.) – also nur wenige Tage zuvor – die Kommunion empfangen habe. Der 
Engel legt ihr dar, dass sie kaum so viel Gutes tun könne, um so einer gro-
ßen Sache würdig gemacht zu werden, wenn dies nicht durch Gottes Gnade 
geschähe. Er trägt ihr auf, zusammen mit den Schwestern das Sakrament zu 
empfangen, was sie nach Wiedererlangung des Bewusstseins auch tut. Eli-
sabeth ergänzt noch, dass sie schon vor dem Kommunionempfang von dem 
Wasser nahm,29 womit vermutlich das Ablutionswasser, das den Kommunizie-
renden bisweilen nach der Kommunion gereicht wurde,30 gemeint ist.

Drei Stücke aus Elisabeths Gebetbuch,31 deren Inhalt hier nachgezeichnet 
werden soll, geben ergänzende Einblicke in ihre Verehrung der Eucharistie. 
Die nach Roth von Elisabeths Bruder Ekbert verfasste „Oratio ante eucha-

25	 Zu dieser Stelle auch: Browe, Häufige Kommunion, wie Anm. 5, 148; ders., Kommunion-
vorbereitung, wie Anm. 20, 412.

26	 Ausführlich zur Kommunionvorbereitung: Browe, Kommunionvorbereitung, wie Anm. 
20, passim (Zit. 411).

27	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 66 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 31f.).
28	 Vgl. hierzu Browe, Kommunionvorbereitung, wie Anm. 20, 380; Lang, wie Anm. 21, 

367f.
29	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum II 23 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 50). 

Kurz zu dieser Vision auch Browe, Kommunionvorbereitung, wie Anm. 20, 196.
30	 Vgl. hierzu ders., Kommunionriten, wie Anm. 17, 50; Jungmann 2, wie Anm. 16, 511f.
31	 Ein Hinweis auf diese Gebete bei Browe, Verehrung, wie Anm. 1, 20 und Dinzelbacher, 

Werke, wie Anm. 2, 170 Anm. 19.
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riıstiam (Nr. 7)32 begmnnt mıt elıner Bıtte Jesus Chrıstus, Urc das hoch-
heilıge und en spendende Sakrament selInes Le1ibes und Blutes, wodurch
12002081 äglıch IN der Kırche genährt und getränkt, gerein1gt und geheı1lıgt und
der OCAStIeEeN GÖö  1C  el teılhaftıg wiırd, selne eılıgen ugenden erhalten.
DIie Betende geht mıt diesen eılıgen ugenden erfüllt mıt gutem (jJew1lssen

Kommunılon des Altares Jesu, damıt dıie himmlıschen Sakramente iıhr e1l
und en spenden. Dies SOWIeEe dıie egen nahe, ass sıch,
der Memınung Browes, der dıe 1er relevanten Trel Stücke losgelöst VOonrR- der
Messe UN: der KOMMunioOn sıeht,> e1n handelt, das sehr ohl In
diesen Kontext eInzuordnen ist. Zur Bekräftigung des esagten werden /1-
tate AaUSs Joh O, 58: angeführt. Nachfolgend wIırd das Brot selbst,
welches das Epıtheton allersüßestes erhält, dıie Bıtte gerıichtet, den Hunger
des Herzens heılen, dıie Suüße selner 1e spuren. ESsS möge das Herz
der Beterin VOl Jeglıcher Ta  el heılen, damıt nıchts außer selner Suüße
spurt, nıchts außer selner 1e sucht, keıine Schönheıt außer ıhm 1e Hıer
ist dıie bereıts erwähnte Vorstellung VOl der Eucharıstie als Arznel euilic e_

kennbar. In einem Ansatz wırd das allersüßeste Brot nochmals 10100
strophıiert, wobel VOLr em auf selne erquickende Wırkung abgehoben WwIrd:
Das Brot hat alle Ergötzlıchkeıit In sıch und en Geschmack der Süße, der dıie
Gläubigen immer erIT1ISC und dem In ıhm nıemals mangelt DIie Beten-
de wünscht, ass iıhr Herz das Brot verzehren möge und auch das Innere iıhrer
egele VOl der Suülße SseINeEs Wohlgeschmacks erfüllt werden möge. Der nge
isst dieses Brot, mıt vollem un: möge auch der sıch auf Pılgerreise be-
MAindlıch ensch C  :# damıt auf eInem olchen Weg mıt elner Wegzehrung
erIT1ISC ist 1ıne weltere Sinnemheıt begınnt wıiıederum mıt elner Apostrophe
des Brotes, welches L1UIL mıt den D1  cla „heilig  “  » lebendig “ und „FEein
versehen WIrd. ESsS stie9 VOIl Hımmel era| und g1bt der Welt en Ormu-
1ert werden Tel Bıtten, dıie teilweıse bereıts esagtes varı‘!erend wıieder auf-
nehmen: Das Brot möge IN das Herz der eitenden kommen und S1e VOl er
Befleckung des Fleisches und des (je1listes reiın machen, ferner möge CS In iıhre
egele kommen, S1e innerlıch und außerlich heıllen und reinıgen und SCAHHNEeI3I31C
möge Schutz, Gastmähler und e1l ihres KOrpers und iıhrer egele SeIN. In
der folgenden Apostrophe den Herrn ull1e dıie Betende zunächst, ass
S1e iıhrer Sünden und unzählıgen ergehen nıcht würdıg lst, olchen

Vgl Das Gebetbuch der HI Elısabeth VOoIml Schönau (ed Roth., wI1e Anm 25 V. al Anm
12) Zum Verhältnıs der Geschwister: Bauer, Wo der Tod nıcht sche1det Beıchtvä-
ter und ıhre Schützliınge 1m 12—14 Jahrhundert (Gott und Tod Tod und Sterben ın der
höhlschen ultur des Mıttelalters, hrsg Knaeble/S Wagner/V. 1ıttmann |bayreuther
orum Transıt. Kulturwıissenschaftliıche Relıgionsstudıen 10]). Berlın 2011, 5/-67. hıer
5 /—60: Westphälinger. Der Mannn hınter der Heılıgen. Die Beıchtväter der Elısabeth V OIl

Schönau. der Elısabeth VOoIl Thürıngen und der Dorothea VOoIl ontau (MAQ 10), Kkrems
2007, 1 1—21 u1.0

43 Browe, Verehrung, wI1e Anm 15
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ristiam“ (Nr. 7)32 beginnt mit einer Bitte an Jesus Christus, durch das hoch-
heilige und Leben spendende Sakrament seines Leibes und Blutes, wodurch 
man täglich in der Kirche genährt und getränkt, gereinigt und geheiligt und 
der höchsten Göttlichkeit teilhaftig wird, seine heiligen Tugenden zu erhalten. 
Die Betende geht mit diesen heiligen Tugenden erfüllt mit gutem Gewissen 
zur Kommunion des Altares Jesu, damit die himmlischen Sakramente ihr Heil 
und Leben spenden. Dies sowie die Rubrik legen nahe, dass es sich, entgegen 
der Meinung Browes, der die hier relevanten drei Stücke losgelöst „von der 
Messe und der Kommunion“ sieht,33 um ein Gebet handelt, das sehr wohl in 
diesen Kontext einzuordnen ist. Zur Bekräftigung des o. Gesagten werden Zi-
tate aus Joh 6, 51f. 58; 15, 5 angeführt. Nachfolgend wird an das Brot selbst, 
welches das Epitheton „allersüßestes“ erhält, die Bitte gerichtet, den Hunger 
des Herzens zu heilen, um die Süße seiner Liebe zu spüren. Es möge das Herz 
der Beterin von jeglicher Krankheit heilen, damit es nichts außer seiner Süße 
spürt, nichts außer seiner Liebe sucht, keine Schönheit außer ihm liebt. Hier 
ist die bereits erwähnte Vorstellung von der Eucharistie als Arznei deutlich er-
kennbar. In einem neuen Ansatz wird das „allersüßeste“ Brot nochmals apo-
strophiert, wobei vor allem auf seine erquickende Wirkung abgehoben wird: 
Das Brot hat alle Ergötzlichkeit in sich und allen Geschmack der Süße, der die 
Gläubigen immer erfrischt und an dem es in ihm niemals mangelt. Die Beten-
de wünscht, dass ihr Herz das Brot verzehren möge und auch das Innere ihrer 
Seele von der Süße seines Wohlgeschmacks erfüllt werden möge. Der Engel 
isst dieses Brot, mit vollem Munde möge es auch der sich auf Pilgerreise be-
findlich Mensch essen, damit er auf einem solchen Weg mit einer Wegzehrung 
erfrischt ist. Eine weitere Sinneinheit beginnt wiederum mit einer Apostrophe 
des Brotes, welches nun mit den Epitheta „heilig“, „lebendig“ und „rein“ 
versehen wird. Es stieg vom Himmel herab und gibt der Welt Leben. Formu-
liert werden drei Bitten, die teilweise bereits Gesagtes variierend wieder auf-
nehmen: Das Brot möge in das Herz der Betenden kommen und sie von aller 
Befleckung des Fleisches und des Geistes rein machen, ferner möge es in ihre 
Seele kommen, sie innerlich und äußerlich heilen und reinigen und schließlich 
möge es Schutz, Gastmähler und Heil ihres Körpers und ihrer Seele sein. In 
der folgenden Apostrophe an den Herrn artikuliert die Betende zunächst, dass 
sie wegen ihrer Sünden und unzähligen Vergehen nicht würdig ist, zu solchen 

32	 Vgl. Das Gebetbuch der Hl. Elisabeth von Schönau (ed. Roth, wie Anm. 2, V, 61 Anm. 
12). – Zum Verhältnis der Geschwister: A. Bauer, Wo der Tod nicht scheidet – Beichtvä-
ter und ihre Schützlinge im 12.–14. Jahrhundert (Gott und Tod. Tod und Sterben in der 
höfischen Kultur des Mittelalters, hrsg. v. S. Knaeble/S. Wagner/V. Wittmann [bayreuther 
forum Transit. Kulturwissenschaftliche Religionsstudien 10]), Berlin 2011, 57–67, hier 
57–60; A. Westphälinger, Der Mann hinter der Heiligen. Die Beichtväter der Elisabeth von 
Schönau, der Elisabeth von Thüringen und der Dorothea von Montau (MAQ. S 10), Krems 
2007, 11–21 u.ö.

33	 Browe, Verehrung, wie Anm. 1, 20.
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eılıgen Feiern heranzutreten, womıt e1n welterer VerweIls auf den Kontext
der Messe gegeben ist ber S1e we1ß und glaubt AUS SAalZCIN Herzen und be-
kennt mıt dem Mund, ass der Herr alleın reinen Empfang AaUSs unreinem Sa-
IHNOCI), AUS nwürdıgen Würdıge, AaUS Suündern und Ungerechten erechte und
Heılıge machen ann. urc diese se1lne MmMacC bıttet S1e ıhn. iıhr Sünderın
zuzugestehen, dieses heılıge pfer mıt Furcht und Zıittern empfangen, mıt
geistlıcher Heıterkeıt und hiımmlıscher Freude, womıt erNeu: auf den /usam-
menhang dieses Gebetes mıt dem Kommun1ionempfang hingewlesen WIrd.
Abgeschlossen wırd der lext mıt der LLUTE als nNıtıum angegebenen lıturg1schen
orme „Der du lehst UN: herrschst 54

Das ,g COFDUÜS domini“ betitelte ucC (Nr. 15), das ängste der Gebete
Euchanrstıie AUS Elısabeths Gebetbuch., glıedert sıch In ZWe]l Hauptteıle.

Zu Begınn des ersten e1Ils nng dıie Betende iıhre emütıge erehrung
USArucCc Eröffnet wırd das mıt elner Apostrophe JEesu, der das Epıthe-
ton Quli  L erhält und der sıch für würdıg erachtet, (1Jott dem Vater auf dem
ar des Kreuzes dıie heilıge Hostıie, dıie wanrha versöhnende Hostıie, für dıie
Elenden und nwürdıgen darzubringen. Dıiese hoc  eılıge Hostıie des £e111-
SCH KOrpers betet dıie nıedrige und schuldıge Beterin demütıg und verherr-
1C S1e ESsS 01g elıne Aufforderung Jesus, In iıhr Herz kommen, da
dıe tunde Ist, sıch VOIl Schlaf erheben, we1l Zeılt elInes olchen Opfers
mıt den glückselıgen Engeln dıie heilıge Felier begonnen hat. FEın Hınwels auf
den Kontext der Messe ist damıt auch 1er gegeben, WIEe sıch weltere Allus10-
L auch 1m Folgenden en In einem ufruf dıie eele, sıch erheben,
wırd darauf verwlesen, ass gut lst, be1 den Lobeshymnen der nge
SeIn, heılsam, der göttlıchen estmähler teılhaftıg werden. Auf das unmıt-
elbare Bevorstehen der Kommunılon verweılst dann dıe Bekundung, ass das
Brot der nge da 1st, das lebendige Brot, das VOIl Hımmel herabstieg und
welches das Herz der Menschen stärkt, damıt S1e, dıe 1m Fleisch eben, nıcht
gemä. dem Fleisch wandeln, gemä. dem Ge1lst nıcht Jenes, W dsS scheımnt, be-
trachten, sondern W dsS OITenDar ist ESsS folgen hymniısche Akklamatıonen des
eılıgen Brotes, verbunden mıt Hınwelsen auf selne E1genschaften und WIr-
kungen: ESsS ist das Manna, welches den ugen der Sterblichen verborgen 1st,
dıe oro der Erde der ebenden, dıie übervolle Suße er NZCL, dıie
wahrhaft angenehme Erquickung, dıe wahrhaft selıge und er Erquickung
würdıge Gemeımschaft, dıe keinen Schaden kennt, den Wıderwiıllen hıinweg
nımmt, Suünder rechtfertigt, Sterbende erquickt, 1m Weg Stehende ächte völ-
lıg besiegt, Jene, dıie sıch VOl der Erde wenden, In dıie Hımmel bringt, den Tod
totet und eWw1ges en g1bt ESsS schlıeßen sıch mehrere Selıgpreisungen
elıg S1ınd dıie ugen, dıie das Brot sehen, welches als „ Feinstes Licht“ und

Das Gebetbuch der HI Elısabeth VOoIl Schönau, Nr. (ed Roth., wI1e Anm 25 15f.) Z/u der
lıturg1schen Formel vgl z.B Bruylants (wıe Anm 18), Nr. S08, 829, 8897—891, 15 Y54,
956. 05
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heiligen Feiern heranzutreten, womit ein weiterer Verweis auf den Kontext 
der Messe gegeben ist. Aber sie weiß und glaubt aus ganzem Herzen und be-
kennt mit dem Mund, dass der Herr allein reinen Empfang aus unreinem Sa-
men, aus Unwürdigen Würdige, aus Sündern und Ungerechten Gerechte und 
Heilige machen kann. Durch diese seine Allmacht bittet sie ihn, ihr Sünderin 
zuzugestehen, dieses heilige Opfer mit Furcht und Zittern zu empfangen, mit 
geistlicher Heiterkeit und himmlischer Freude, womit erneut auf den Zusam-
menhang dieses Gebetes mit dem Kommunionempfang hingewiesen wird. 
Abgeschlossen wird der Text mit der nur als Initium angegebenen liturgischen 
Formel „Der du lebst und herrschst“.34

Das „Ad corpus domini“ betitelte Stück (Nr. 15), das längste der Gebete 
zur Eucharistie aus Elisabeths Gebetbuch, gliedert sich in zwei Hauptteile. 
Zu Beginn des ersten Teils bringt die Betende ihre demütige Verehrung zum 
Ausdruck. Eröffnet wird das Gebet mit einer Apostrophe Jesu, der das Epithe-
ton „gütig“ erhält und der sich für würdig erachtet, Gott dem Vater auf dem 
Altar des Kreuzes die heilige Hostie, die wahrhaft versöhnende Hostie, für die 
Elenden und Unwürdigen darzubringen. Diese hochheilige Hostie des heili-
gen Körpers betet die niedrige und schuldige Beterin demütig an und verherr-
licht sie. Es folgt eine Aufforderung an Jesus, in ihr Herz zu kommen, da es 
die Stunde ist, sich vom Schlaf zu erheben, weil zur Zeit eines solchen Opfers 
mit den glückseligen Engeln die heilige Feier begonnen hat. Ein Hinweis auf 
den Kontext der Messe ist damit auch hier gegeben, wie sich weitere Allusio-
nen auch im Folgenden finden. In einem Aufruf an die Seele, sich zu erheben, 
wird darauf verwiesen, dass es gut ist, bei den Lobeshymnen der Engel zu 
sein, heilsam, der göttlichen Festmähler teilhaftig zu werden. Auf das unmit-
telbare Bevorstehen der Kommunion verweist dann die Bekundung, dass das 
Brot der Engel da ist, das lebendige Brot, das vom Himmel herabstieg und 
welches das Herz der Menschen stärkt, damit sie, die im Fleisch leben, nicht 
gemäß dem Fleisch wandeln, gemäß dem Geist nicht jenes, was scheint, be-
trachten, sondern was offenbar ist. Es folgen hymnische Akklamationen des 
heiligen Brotes, verbunden mit Hinweisen auf seine Eigenschaften und Wir-
kungen: Es ist das Manna, welches den Augen der Sterblichen verborgen ist, 
die größte Fülle der Erde der Lebenden, die übervolle Süße aller Engel, die 
wahrhaft angenehme Erquickung, die wahrhaft selige und aller Erquickung 
würdige Gemeinschaft, die keinen Schaden kennt, den Widerwillen hinweg 
nimmt, Sünder rechtfertigt, Sterbende erquickt, im Weg stehende Mächte völ-
lig besiegt, jene, die sich von der Erde wenden, in die Himmel bringt, den Tod 
tötet und ewiges Leben gibt. Es schließen sich mehrere Seligpreisungen an: 
Selig sind die Augen, die das Brot sehen, welches als „reinstes Licht“ und 

34	 Das Gebetbuch der Hl. Elisabeth von Schönau, Nr. 7 (ed. Roth, wie Anm. 2, 15f.). Zu der 
liturgischen Formel vgl. z.B. Bruylants 2 (wie Anm. 18), Nr. 808, 829, 889–891, 951, 954, 
956, 958.
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„Ssußeste Schönheit“ amıe WIrd. elıg SInd dıie Herzen, dıie CS, dıie WEeI1-
SESTE 1e und gefahrloseste Süße, leben elıg SInd dıe, welche CS

verlangen und danach dürsten, aber In Jeder WeIlise 1e] selıger SINd Jene, dıie
VOl ıhm gesättigt wurden und In wiıgkeıt nıcht hungern und dürsten werden.
In elıner Apostrophe Jesus bıttet dıie Betende dann, da S1e nıcht LLUTE VEISCS-
C111 hat verzehren, sondern auch iıhr Brot verlangt, das Brot, wel-
ches eW1geSs en g1bt, ass S1e Urc dıie na Jesu immer Jenes VOIl eInem
olchen Geheimmnıs glaubt, spurt und CS WdsSs Jesus gefällt und der Durre
iıhrer egele förderlıch ist. So soll der eitenden und en Leichtgläubigen heu-
te und Jedem lag e1n großes und volles (GJastmahl zute1l werden, WL auch
In elıner ratselhatiten Andeutung VOIl Jesus 1m lebendigen Brot, das VOIl Hım-
mel herabstieg und der Welt en g1bt, ass ILL, dadurch erquıickt und
gestärkt, Fleisch und Blut, sıchtbare und unsıchtbare Feiınde
kämpfen9 ass 111A111 losgelöst VOIl Fleisch In der raft Jener Speise
mıt freiem und eIire1tem Schriutt hinüberzugehen asıma. der
Gastmähler Jesu und ıhn nıcht In ratselhaTtter Andeutung, sondern VOIl Ange-
sıcht Angesıcht sehen ach der lıturgischen orme „Der du
lehst UN: herrschst“ (S.0.) folgen IN einem zweıten Hauptteıl Psalmen,” dıie
ntıphon „ {UAM CFrUüCeEM  C656 und der Versiculus „Adoramus (te Christe,
wobel dıe einzelnen Stücke Jeweıls mıt iıhrem nNıtıum angegeben werden. ESsS
schlıeßen sıch ott gerichtete Bıttgebete A welche das Leiden Chrıistı
und das heılıge Kreuz zentriert SINd. ott würdıgte das Menschengeschlecht,

mıt dem kostbaren Blut SseINeEs Eıngeborenen erlösen, er möge
zugestehen, ass alle, dıe Anbetung des en spendenden Kreuzes her-
antreien, VOl den Fesseln iıhrer Sünden befreıt werden. Ferner wollte ott dıie
Ne des en spendenden Kreuzes mıt dem kostbaren Blut SseINeEs inge-
borenen eılıgen, er möge zugestehen, ass Jene, dıie das heilıge Kreuz
Jesu mıt Ehre hıeben, sıch auch überall SseINeEs CANUTIZes erfreuen. DIie nächs-
te Sinnemheıt bılden ZWEeI mıt „Presta” („Gewähre‘) dem Begınn ahlre1-
chere lıturgischer Gebete eingeleıtete Bıtten: Zum eiınen möge 111A111 Urc
dıe raft des eılıgen Kreuzes VOl er Wıderwärtigkeıt des (je1listes und des
KOrpers befreıt werden. Zum anderen mögen dıejen1gen, dıe Urc das Leiıden
Chrst1 dıie des eılıgen Kreuzes anrufen, VOl en Wıderwärtigkeıiten
befreıt werden und verdıenen, Glaube, Hoffnung und 1e den Tel

45 Pss 9 D der 127 (das angegebene Inıtıum fO  .r auftf beıde Psalmen), 124. ] 30
5
Es sınd wel Antıphonen mıt dıiıesem Inıtıum überlıefert, vgl dıe ın Orpus antıpho-
nalıum on vol LLL Invıtatorıa eft antıphonae (ed R-J Hesbert, EDL.F 95 1968, Nr.
5226f.).

Ebd Nr. L28 /
Vgl Bruylants 25 WwWI1e L  % Nr. 833—879; Orpus oratıonum 75 WwWI1e Anm L  % Nr.
43359-4535
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„süßeste Schönheit“ akklamiert wird. Selig sind die Herzen, die es, die wei-
seste Liebe und gefahrloseste Süße, lieben. Selig sind die, welche es zu essen 
verlangen und danach dürsten, aber in jeder Weise viel seliger sind jene, die 
von ihm gesättigt wurden und in Ewigkeit nicht hungern und dürsten werden. 
In einer Apostrophe an Jesus bittet die Betende dann, da sie nicht nur verges-
sen hat zu verzehren, sondern auch ihr Brot zu essen verlangt, das Brot, wel-
ches ewiges Leben gibt, dass sie durch die Gnade Jesu immer jenes von einem 
solchen Geheimnis glaubt, spürt und festhält, was Jesus gefällt und der Dürre 
ihrer Seele förderlich ist. So soll der Betenden und allen Leichtgläubigen heu-
te und an jedem Tag ein großes und volles Gastmahl zuteil werden, wenn auch 
in einer rätselhaften Andeutung von Jesus im lebendigen Brot, das vom Him-
mel herabstieg und der Welt Leben gibt, so dass man, dadurch erquickt und 
gestärkt, gegen Fleisch und Blut, gegen sichtbare und unsichtbare Feinde zu 
kämpfen vermag, so dass man losgelöst vom Fleisch in der Kraft jener Speise 
mit freiem und befreitem Schritt hinüberzugehen vermag zum Gastmahl der 
Gastmähler Jesu und ihn nicht in rätselhafter Andeutung, sondern von Ange-
sicht zu Angesicht zu sehen vermag. Nach der liturgischen Formel „Der du 
lebst und herrschst“ (s.o.) folgen in einem zweiten Hauptteil Psalmen,35 die 
Antiphon „Tuam crucem“36 und der Versiculus „Adoramus (te Christe, …)“37, 
wobei die einzelnen Stücke jeweils mit ihrem Initium angegeben werden. Es 
schließen sich an Gott gerichtete Bittgebete an, welche um das Leiden Christi 
und das heilige Kreuz zentriert sind. Gott würdigte das Menschengeschlecht, 
es mit dem kostbaren Blut seines Eingeborenen zu erlösen, daher möge er 
zugestehen, dass alle, die zur Anbetung des Leben spendenden Kreuzes her-
antreten, von den Fesseln ihrer Sünden befreit werden. Ferner wollte Gott die 
Fahne des Leben spendenden Kreuzes mit dem kostbaren Blut seines Einge-
borenen heiligen, daher möge er zugestehen, dass jene, die das heilige Kreuz 
Jesu mit Ehre lieben, sich auch überall seines Schutzes erfreuen. Die nächs-
te Sinneinheit bilden zwei mit „Presta“ („Gewähre“) – dem Beginn zahlrei-
chere liturgischer Gebete –38 eingeleitete Bitten: Zum einen möge man durch 
die Kraft des heiligen Kreuzes von aller Widerwärtigkeit des Geistes und des 
Körpers befreit werden. Zum anderen mögen diejenigen, die durch das Leiden 
Christi die Hilfe des heiligen Kreuzes anrufen, von allen Widerwärtigkeiten 
befreit werden und es verdienen, an Glaube, Hoffnung und Liebe – den drei 

35	 Pss 99, 24 oder 122 (das angegebene Initium „Ad te“ passt auf beide Psalmen), 124, 130 
(131), 150.

36	 Es sind zwei Antiphonen mit diesem Initium überliefert, vgl. die Ed. in Corpus antipho-
nalium officii vol. III. Invitatoria et antiphonae (ed. R.-J. Hesbert, RED.F 9, 1968, Nr. 
5226f.).

37	 Ed.: Ebd. Nr. 1287.
38	 Vgl. Bruylants 2, wie Anm. 18, Nr. 833–879; Corpus orationum 7, wie Anm. 18, Nr. 

4335a-4538.
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„göttl/ichen] Tugenden“ wachsen. Am Schluss steht dıie /usicherung,
ass 12002081 selne Gememschaft sucht ESsS folgen e1n welterer salm, vermutlıch
Ps elıne Apostrophe des himmlıschen Jerusalem und elne Bıtte dıie
Mutter, mıt der ohl dıie (jottesmutter gemeımt 1st, den vertriebenen Söhnen
IN diesem enı helfen, auf ass 12002081 deremnst, VOl en UÜbeln befreıt, mıt
ıhr vereınt wırd.“'

Das VOIl oth als zwanzıgstes ucC gezä  C ist Urc dıie Rubriıken
„Ante EucharistiamDie Eucharistie bei Elisabeth von Schönau  171  „göttlfichen] Tugenden‘“ —* zu wachsen. Am Schluss steht die Zusicherung,  dass man seine Gemeinschaft sucht. Es folgen ein weiterer Psalm, vermutlich  Ps 145,* eine Apostrophe des himmlischen Jerusalem und eine Bitte an die  Mutter, mit der wohl die Gottesmutter gemeint ist, den vertriebenen Söhnen  in diesem Elend zu helfen, auf dass man dereinst, von allen Übeln befreit, mit  ihr vereint wird.*!  Das von Roth als zwanzigstes Stück gezählte Gebet ist durch die Rubriken  „Ante Eucharistiam“, „In hora percipiendi “ und ‚‚ Post acceptionem “ in drei  große Sinneinheiten gegliedert. Die Rubriken zeigen unmissverständlich, dass  auch diese Gebete in den Zusammenhang von Messe und Kommunion einzu-  ordnen sind. Jedes der drei Stücke besteht wiederum aus drei Untereinheiten.  „Ante Eucharistiam “ beginnt mit einer Hinwendung der Beterin, die sich als  lasterhaft und mit aller Schlechtigkeit der Sünde befleckt bezeichnet, zu Gott-  vater. Durch sein Erbarmen bittet sie, am heutigen Tag den Leib und das Blut  seines eingeborenen Sohnes so zu sich zu nehmen, dass sie dadurch verdient,  Vergebung von Gott, der als „ heiligster Hirte‘“ bezeichnet wird, an diesem  Tag zu erlangen und von seinem Heiligen Geist, der in alle Ewigkeit gelobt  ist, erfüllt und behütet zu werden. Erstmals belegt ist eine ganz ähnliche For-  mulierung unter den Gebeten Karls des Kahlen (gest. 877), die dann in die Li-  turgie einging.“ Es folgt eine Apostrophe an Jesus Christus, der als Sohn des  lebendigen Gottes bezeichnet wird und der durch den Willen des Vaters vom  Himmel herabgestiegen ist. Diese Einleitung findet sich ähnlich auch in einem  die Kommunion des Priesters vorbereitenden Gebet des 9. Jahrhunderts.® Die  Beterin bittet Christus demütig und unterwürfig, dass sie es verdient, an die-  sem Tag und in der Stunde ihres Todes seinen heiligen Leib und sein Blut mit  ihm wohlgefälliger Andacht und würdiger Ehrfurcht gläubig und glücklich zu  empfangen, so dass das Sakrament ihr ein Führer und eine Wegzehrung und  eine Lampe ist, die leuchtet und ihre Seele erleuchtet bis vor das Angesicht  seiner göttlichen Majestät. In der anschließenden Apostrophe an Gott, der als  „heiliger Vater“ angesprochen wird, formuliert die Beterin die Bitte, ihr durch  seine unermessliche Milde und wegen der Fülle seines Erbarmens auf die Für-  sprache der heiligen, immer jungfräulichen Maria und aller seiner Heiligen zu  gewähren, dass sie heute den Leib und das Blut seines eingeborenen Sohnes  39  Vgl. hierzu M. Seckler, Art. Glaube. IV. (LThK *4, 1995, 672-685, hier 673f. [d]); R.  Schaeffler, Art, Hoffnung. I, (ebd. °5, 1996, 198-200, hier 199 [Zit.]); J. Drumm, Art. Lie-  be. IV. (ebd. %, 1997, 912-915).  40  Das Initium „ Lauda in “ lässt sich anhand der 150 Psalmen nicht verifizieren. Am ehesten  denkbar ist „Lauda an(nima mea)“, i.e. Ps 145. Entweder handelt es sich hier um einen  Schreibfehler in der Handschrift oder um einen Lesefehler Roths.  41  Das Gebetbuch der Hl. Elisabeth von Schönau, Nr. 15 (ed. Roth, wie Anm. 2, 33£f.).  42  Vgl. Jungmann 2 (wie Anm. 16), 429. Weder bei Bruylants, wie Anm. 18, noch im Corpus  orationum, wie Anm, 18.  43  Vgl. Browe, Kommunionandacht, wie Anm. 17, 46; Jungmann 2 (wie Anm. 16), 431. Ed.:  Corpus orationum 3, wie Anm. 18, Nr. 2330. Nicht bei Bruylants, wie Anm. 18.„ IN hora percipiendi und „ Post acceptionem In Tel
große Sinneiı heıten geglıedert. DIie Rubriıken zeıgen unmı1ssverständlıch, ass
auch diese Gebete IN den UuSsammecNNaANS VOl Messe und Kommunılon eINZU-
ordnen SINd. es der Tel Stücke besteht wıiıederum AUS Tel Unteremhbheıten.
„Ante Eucharistiam begınnt mıt elner Hınwendung der Beterın, dıe sıch als
lasterhaft und mıt er Schlechtigkeıt der un befleckt bezeıchnet, ott-
valer. urc Sse1In Erbarmen bıttet S1e, eutigen lag den Leı1b und das Blut
SseINeEs eingeborenen es sıch nehmen, ass S1e dadurch verdient,
Vergebung VOl Gott, der als „ heiligster Hirte ‘“ bezeichnet wiırd, diesem
lag erlangen und VOl selInem eılıgen Gel1st, der IN alle wiıgkeıt gelobt
lst, rfüllt und behütet werden. Erstmals belegt ist elıne SdallZ annlıche FOr-
mulıerung unter den Gebeten arls des Kahlen ON 6177), dıie annn In dıe L1-
rg1e eingıng.” ESsS 01g elıne Apostrophe Jesus Chrıstus, der als Sohn des
lebendigen (Jottes bezeichnet wırd und der Urc den ıllen des Vaters V OIl

Hımmel herabgestiegen ist Dıiese Eıinleitung sıch hnlıch auch In einem
dıe Kommunılon des Priesters vorbereıtenden des Jahrhunderts.“ DIie
Beterin bıttet Christus demütıg und unterwürfg, ass S1e verdıient, die-
s{C1I1I1 lag und In der Stunde ihres es selnen eılıgen Leı1b und Sse1In Blut mıt
ıhm wohlgefällıger Andacht und würdıger ICgläubıg und glücklıch
empfangen, ass das Sakrament iıhr e1n Führer und elıne Wegzehrung und
elıne ampe Ist, dıe euchte und iıhre egele erleuchtet bıs VOLr das Angesıcht
selner göttlıchen Ma) estat. In der anschlıeßenden Apostrophe Gott, der als
„heılıger Vater““ angesprochen wiırd, Oormulıe dıie Beterin dıe Bıtte, iıhr Urc
selne unermesslıche und der SseINeEs Erbarmens auf dıie Fur-
sprache der eılıgen, immer Jungfräulıchen Marıa und er selner eılıgen
gewähren, ass S1e heute den Le1ib und das Blut SseINeEs eingeborenen Sohnes

Vgl hıerzu Seckler. Glaube. 1995, 6 /2-6895, hıer 6 731. 1d|);
Schaeffler, Hoffnung. (ebd. 355 1996, 198—200. hıer 199 [ Zıt. |):; Drumm, Lıiıe-
be (ebd. 199 7, 912—-915).
Das nıtıum ‚Lauda In i{ lässt sıch anhand der ] 5() Psalmen nıcht verınzieren. ÄAm ehesten
denkbar 1st ‚Lauda an(nima meda) . 1.e€ Ps 145 Entweder handelt sıch hıer eiınen
Schreıbfehler der Handschrift der eiınen Lesetfehler Roths

41 Das Gebetbuch der HI Elısabeth VOoIml Schönau. Nr. 15 (ed Roth., wI1e Anm 25 331.)
Vgl Jungmann (wıe Anm 16), 420 Weder bel Bruylants, wI1e 1 ' noch 1m Orpus
oratıonum. wI1e Anm

43 Vgl Browe, Kommunı0nandacht, wI1e Anm L  % 4 9 Jungmann (wıe Anm 16),
Orpus oratıonum 35 WwWI1e Anm 1 D Nr. 2330 Nıcht be1l Bruylants, WwWI1e Anm
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„göttl[ichen] Tugenden“ –39 zu wachsen. Am Schluss steht die Zusicherung, 
dass man seine Gemeinschaft sucht. Es folgen ein weiterer Psalm, vermutlich 
Ps 145,40 eine Apostrophe des himmlischen Jerusalem und eine Bitte an die 
Mutter, mit der wohl die Gottesmutter gemeint ist, den vertriebenen Söhnen 
in diesem Elend zu helfen, auf dass man dereinst, von allen Übeln befreit, mit 
ihr vereint wird.41

Das von Roth als zwanzigstes Stück gezählte Gebet ist durch die Rubriken 
„Ante Eucharistiam“, „In hora percipiendi“ und „Post acceptionem“ in drei 
große Sinneinheiten gegliedert. Die Rubriken zeigen unmissverständlich, dass 
auch diese Gebete in den Zusammenhang von Messe und Kommunion einzu-
ordnen sind. Jedes der drei Stücke besteht wiederum aus drei Untereinheiten. 
„Ante Eucharistiam“ beginnt mit einer Hinwendung der Beterin, die sich als 
lasterhaft und mit aller Schlechtigkeit der Sünde befleckt bezeichnet, zu Gott-
vater. Durch sein Erbarmen bittet sie, am heutigen Tag den Leib und das Blut 
seines eingeborenen Sohnes so zu sich zu nehmen, dass sie dadurch verdient, 
Vergebung von Gott, der als „heiligster Hirte“ bezeichnet wird, an diesem 
Tag zu erlangen und von seinem Heiligen Geist, der in alle Ewigkeit gelobt 
ist, erfüllt und behütet zu werden. Erstmals belegt ist eine ganz ähnliche For-
mulierung unter den Gebeten Karls des Kahlen (gest. 877), die dann in die Li-
turgie einging.42 Es folgt eine Apostrophe an Jesus Christus, der als Sohn des 
lebendigen Gottes bezeichnet wird und der durch den Willen des Vaters vom 
Himmel herabgestiegen ist. Diese Einleitung findet sich ähnlich auch in einem 
die Kommunion des Priesters vorbereitenden Gebet des 9. Jahrhunderts.43 Die 
Beterin bittet Christus demütig und unterwürfig, dass sie es verdient, an die-
sem Tag und in der Stunde ihres Todes seinen heiligen Leib und sein Blut mit 
ihm wohlgefälliger Andacht und würdiger Ehrfurcht gläubig und glücklich zu 
empfangen, so dass das Sakrament ihr ein Führer und eine Wegzehrung und 
eine Lampe ist, die leuchtet und ihre Seele erleuchtet bis vor das Angesicht 
seiner göttlichen Majestät. In der anschließenden Apostrophe an Gott, der als 
„heiliger Vater“ angesprochen wird, formuliert die Beterin die Bitte, ihr durch 
seine unermessliche Milde und wegen der Fülle seines Erbarmens auf die Für-
sprache der heiligen, immer jungfräulichen Maria und aller seiner Heiligen zu 
gewähren, dass sie heute den Leib und das Blut seines eingeborenen Sohnes 

39	 Vgl. hierzu M. Seckler, Art. Glaube. IV. (LThK 34, 1995, 672–685, hier 673f. [d]); R. 
Schaeffler, Art. Hoffnung. I. (ebd. 35, 1996, 198–200, hier 199 [Zit.]); J. Drumm, Art. Lie-
be. IV. (ebd. 36, 1997, 912–915).

40	 Das Initium „Lauda in“ lässt sich anhand der 150 Psalmen nicht verifizieren. Am ehesten 
denkbar ist „Lauda an(nima mea)“, i.e. Ps 145. Entweder handelt es sich hier um einen 
Schreibfehler in der Handschrift oder um einen Lesefehler Roths. 

41	 Das Gebetbuch der Hl. Elisabeth von Schönau, Nr. 15 (ed. Roth, wie Anm. 2, 33f.).
42	 Vgl. Jungmann 2 (wie Anm. 16), 429. Weder bei Bruylants, wie Anm. 18, noch im Corpus 

orationum, wie Anm. 18.
43	 Vgl. Browe, Kommunionandacht, wie Anm. 17, 46; Jungmann 2 (wie Anm. 16), 431. Ed.: 

Corpus orationum 3, wie Anm. 18, Nr. 2330. Nicht bei Bruylants, wie Anm. 18.
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aufnımmt, ass S1e dadurch verdıient, acNl1ass und Vergebung er iıhrer
Sünden erlangen und mıt selInem eılıgen Ge1lst erfüllt werden, we1l
der wahre (1Jott ist und außer ıhm eın anderer 1st, dessen Name In alle Ewı1g-
keıt ruhmvoll bleibt. Den Abschluss bıldet das auch SONS als Gebetsschluss
gebräuchlıche „Amen

„ IMn hora percipiendi begınnt mıt elıner Bıtte Gott, der das Epı1theton
allmächtig “ erhält. Er möge gewähren, ass dıe Beterin voll na und mıt

Erleuchtung des Wıssens, mıt Gilauben und Heılıgung ZU Empfang SseINeEs
heilıgsten Leıibes und Blutes herantrıtt, ass iıhr AacCNl1ass und
Vergebung der Sünden nutze und nıcht Verurteilung lag des Gerichts
Abgeschlossen wırd diese Sinnemheıt IN der Ausgabe mıt dem late1-
nıschen Wort „ Salva“, das nıcht geklärt werden konnte. DIe nachfolgende
Apostrophe Jesus, der das preisende Be1iwort „gutigster ‘ erhält und als

mildester ON  L umschrieben wiırd, ist eInem des Priesters ach SEe1-
LCI Kommunılon entlehnt, welches sıch schon IN dem Prudentius VOl 1royes
ges 561) zugeschriebenen Pontinlkale ndet, das tatsachlıc Jedoch AUS dem
11 Jahrhundert stammt.““ DIie Beterin verwelst zunächst darauf, ass S1e das,
W dsS S1e eıfrıg wünscht, schon sıeht:; sodann erwähnt S1e, ass S1e das, W dsS S1e
ersehnt hat schon 1ın der anı hält Daraus le1itet S1e anschlıeßend dıe Bıt-
te ab, In dıie Hımmel gelangen, da S1e Chrstı Leı1b und Sse1In Blut mıt er
Freude, bschon unwürdiıg, auf en empfängt. Abgeschlossen wırd diese
Untereimheıt wıiıederum Urc „Amen172  Susann El Kholi  so aufnimmt, dass sie dadurch verdient, Nachlass und Vergebung aller ihrer  Sünden zu erlangen und mit seinem Heiligen Geist erfüllt zu werden, weil er  der wahre Gott ist und außer ihm kein anderer ist, dessen Name in alle Ewig-  keit ruhmvoll bleibt. Den Abschluss bildet das auch sonst als Gebetsschluss  gebräuchliche „ Amen“  „In hora percipiendi “ beginnt mit einer Bitte an Gott, der das Epitheton  „allmächtig‘“ erhält. Er möge gewähren, dass die Beterin voll Gnade und mit  Erleuchtung des Wissens, mit Glauben und Heiligung zum Empfang seines  heiligsten Leibes und Blutes herantritt, so dass es ihr zum Nachlass und zur  Vergebung der Sünden nütze und nicht zur Verurteilung am Tag des Gerichts.  Abgeschlossen wird diese Sinneinheit in der Ausgabe Roths mit dem latei-  nischen Wort „Salva“, das nicht geklärt werden konnte. Die nachfolgende  Apostrophe an Jesus, der das preisende Beiwort „ güfigster‘“ erhält und als  „mildester König‘“ umschrieben wird, ist einem Gebet des Priesters nach sei-  ner Kommunion entlehnt, welches sich schon in dem Prudentius von Troyes  (gest. 861) zugeschriebenen Pontifikale findet, das tatsächlich jedoch aus dem  11. Jahrhundert stammt.* Die Beterin verweist zunächst darauf, dass sie das,  was sie eifrig wünscht, schon sieht; sodann erwähnt sie, dass sie das, was sie  ersehnt hat, schon [in der Hand] hält. Daraus leitet sie anschließend die Bit-  te ab, in die Himmel zu gelangen, da sie Christi Leib und sein Blut mit aller  Freude, obschon unwürdig, auf Erden empfängt. Abgeschlossen wird diese  Untereinheit wiederum durch „Amen“. Es folgen Apostrophen der Eucharis-  tie selbst, die als heiligstes Fleisch, das als höchste Süßigkeit und als himmli-  scher Trank, der ihr vor allem süß ist, gepriesen wird. Hier handelt es sich um  ein Gebet, mit dem auch der Zelebrant die Eucharistie vor der Kommunion  grüßte.“ Den Abschluss bildet wieder „Amen “  „Post acceptionem “ beginnt mit einer Bitte an den Herrn, durch die Sakra-  mente, die man zu sich genommen hat, eine Reihe von Tugenden zu vermeh-  ren, die fast alle anhand der Benediktusregel verifiziert werden können: fester  Glaube,“* sichere Hoffnung,* vollkommene Nächstenliebe,*® Gott wohlgefäl-  liger Gehorsam,** freiwillige Armut,” guter Willen,* Verachtung der Welt,”  44  Vgl. Browe, Kommunionandacht, wie Anm, 17, 49, Weder bei Bruylants, wie Anm. 18,  noch im Corpus orationum, wie Anm. 18.  45  Vgl. Browe, Kommunionandacht, wie Anm. 17, 49£.;; Jungmann 2, wie Anm. 16, 437£.  Weder bei Bruylants, wie Anm. 18, noch im Corpus orationum, wie Anm. 18,  46  Regula Benedicti, Prolog 21. 49 (ed. Salzburger Äbtekonferenz, wie Anm. 7, 66, 70).  47  Ebd., capp. 4, 41; 58, 17 (ed. ebd., 90, 206).  48  Ebd., cap. 4, 2 (ed. ebd., 86 und Einleitung, 39f.).  49  Ebd., Prolog 2f. 40; cap. 5 (ed. ebd., 62, 94-97 und Einleitung, 33f.).  50  Ebd., capp. 33; 55, 16; 58, 24; 59, 3 (ed. ebd., 156—158, 200, 208, 210).  51  Vgl. hierzu H.-G. Gruber, Art, Wille. II. (LThK *10, 2001, 1205).  52  Regula Benedicti, cap. 4, 20 (ed. Salzburger Äbtekonferenz, wie Anm. 7, 88).ESsS folgen Apostrophen der Eucharıs-
tıe selbst, dıie als heiligstes Fleıisch, das als höchste Süßıgkeıt und als bhımmlı-
scher Trank. der iıhr VOLr em S11/3 lst, gepriesen WIrd. Hıer handelt sıch
e1n ebet, mıt dem auch der Zelebrant dıie Euchanstie VOL der Kommunıion
grüßte.”” Den Abschluss bıldet wıieder „Amen

„ Post acceptionem begmnnt mıt elner Bıtte den Herrn, Urc dıe akKra-
mente, dıie 111A111 sıch hat elne el VOl ugenden vermeh-
ICLI, dıe fast alle anhand der Benediktusrege]l vernnzıiert werden können: fester
Glaube,“ sıchere Hoffnung,“ ollkommene Nächstenliebe,“® ott wohlgefäl-
1ger Gehorsam,”” freiwıllıge Armut,” guter Willen,”‘ Verachtung der elt,”“

Vgl Browe, Kommunıionandacht. WwI1e L  % Weder be1l Bruylants, wI1e Anm L  %
noch 1m Orpus oratıonum. wI1e Anm
Vgl Browe, Kommunıio0onandacht. wI1e Anm 1 D 49f.; Jungmann 25 wI1e Anm 1 ' A37T.
Weder bel Bruylants, wI1e Anm 1 ' noch 1m Orpus oratıonum. WwWI1e Anm
Regula BenedictLl. Prolog 21 (ed Salzburger Abtekonferenz, wI1e Anm 75 6 D 70)
Ebd.. CADD 45 41; 5 D (ed eb 9 D 206)
Ebd.. ‚075101 45 (ed eb XO und Eınleitung, 30f.)
Ebd.. Prolog 4 9 ‚075101 (ed eb 6 D U4—Y' / und Eınleitung, 331.)
Ebd.. CADD 33; 5 D L 5 D 2 9 5 D (ed. eb 156—158., 200, 208, 210)

5 1 Vgl hıerzu H.- Gruber. Wılle IL 315 2001,
Regula BenedictLl. CaD 45 (ed Salzburger Abtekonferenz. WwWI1e 75 88)
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so aufnimmt, dass sie dadurch verdient, Nachlass und Vergebung aller ihrer 
Sünden zu erlangen und mit seinem Heiligen Geist erfüllt zu werden, weil er 
der wahre Gott ist und außer ihm kein anderer ist, dessen Name in alle Ewig-
keit ruhmvoll bleibt. Den Abschluss bildet das auch sonst als Gebetsschluss 
gebräuchliche „Amen“.

„In hora percipiendi“ beginnt mit einer Bitte an Gott, der das Epitheton 
„allmächtig“ erhält. Er möge gewähren, dass die Beterin voll Gnade und mit 
Erleuchtung des Wissens, mit Glauben und Heiligung zum Empfang seines 
heiligsten Leibes und Blutes herantritt, so dass es ihr zum Nachlass und zur 
Vergebung der Sünden nütze und nicht zur Verurteilung am Tag des Gerichts. 
Abgeschlossen wird diese Sinneinheit in der Ausgabe Roths mit dem latei-
nischen Wort „Salva“, das nicht geklärt werden konnte. Die nachfolgende 
Apostrophe an Jesus, der das preisende Beiwort „gütigster“ erhält und als 
„mildester König“ umschrieben wird, ist einem Gebet des Priesters nach sei-
ner Kommunion entlehnt, welches sich schon in dem Prudentius von Troyes 
(gest. 861) zugeschriebenen Pontifikale findet, das tatsächlich jedoch aus dem 
11. Jahrhundert stammt.44 Die Beterin verweist zunächst darauf, dass sie das, 
was sie eifrig wünscht, schon sieht; sodann erwähnt sie, dass sie das, was sie 
ersehnt hat, schon [in der Hand] hält. Daraus leitet sie anschließend die Bit-
te ab, in die Himmel zu gelangen, da sie Christi Leib und sein Blut mit aller 
Freude, obschon unwürdig, auf Erden empfängt. Abgeschlossen wird diese 
Untereinheit wiederum durch „Amen“. Es folgen Apostrophen der Eucharis-
tie selbst, die als heiligstes Fleisch, das als höchste Süßigkeit und als himmli-
scher Trank, der ihr vor allem süß ist, gepriesen wird. Hier handelt es sich um 
ein Gebet, mit dem auch der Zelebrant die Eucharistie vor der Kommunion 
grüßte.45 Den Abschluss bildet wieder „Amen“.

„Post acceptionem“ beginnt mit einer Bitte an den Herrn, durch die Sakra-
mente, die man zu sich genommen hat, eine Reihe von Tugenden zu vermeh-
ren, die fast alle anhand der Benediktusregel verifiziert werden können: fester 
Glaube,46 sichere Hoffnung,47 vollkommene Nächstenliebe,48 Gott wohlgefäl-
liger Gehorsam,49 freiwillige Armut,50 guter Willen,51 Verachtung der Welt,52 

44	 Vgl. Browe, Kommunionandacht, wie Anm. 17, 49. Weder bei Bruylants, wie Anm. 18, 
noch im Corpus orationum, wie Anm. 18. 

45	 Vgl. Browe, Kommunionandacht, wie Anm. 17, 49f.; Jungmann 2, wie Anm. 16, 437f. 
Weder bei Bruylants, wie Anm. 18, noch im Corpus orationum, wie Anm. 18.

46	 Regula Benedicti, Prolog 21. 49 (ed. Salzburger Äbtekonferenz, wie Anm. 7, 66, 70).
47	 Ebd., capp. 4, 41; 58, 17 (ed. ebd., 90, 206).
48	 Ebd., cap. 4, 2 (ed. ebd., 86 und Einleitung, 39f.). 
49	 Ebd., Prolog 2f. 40; cap. 5 (ed. ebd., 62, 94–97 und Einleitung, 33f.).
50	 Ebd., capp. 33; 55, 16; 58, 24; 59, 3 (ed. ebd., 156–158, 200, 208, 210).
51	 Vgl. hierzu H.-G. Gruber, Art. Wille. II. (LThK 310, 2001, 1205).
52	 Regula Benedicti, cap. 4, 20 (ed. Salzburger Äbtekonferenz, wie Anm. 7, 88).
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1e des ew1gen Lebens,” wahre Demut,““ Beharrlıchker In gufen Werken®
und tötung des e1igenen Wıllens.° Ferner wırd Entzündung des Lıichtes
des eılıgen (Gelistes In den Herzen gebeten DIe anschlıeßende, ohne CUuC

Anrede beginnende Sinnemheıt thematısıert nochmals dıie Euchanrnstıe als Mıt-
tel ZULP Sündentilgung. Der Empfang des Leıibes und Blutes, welche dıie Beterin
unwürdıg nehmen wagfiTe, möge iıhr nıcht Verdammniıs und erurte1lung
gereichen, sondern Urc selne ute Schutz des (je1listes und des KOrpers

ew1gen enuch 1er wırd wıieder mıt „Amen abgeschlossen. In der
letzten Unteremheıt, dıie starke Anlehnung e1n vorbereıtendes des
Priesters aufweılst,? wırd erNeu: auf dıe Sündenvergebung rekurrıiert. Apostro-
phıe wIırd Jesus Chrıstus, der Sohn des lebendigen (Jottes. Seinen Leı1b, der
für dıie Menschen gekreuz1ıgt wurde, hat 111A111 verzehrt, und Sse1In Blut, das für
dıe Menschen VEI£UOSSCIL wurde, hat 12002081 getrunken, er gereiche Sse1In Leı1b
und Sse1In Blut 1er und In wiıgkeıt Vergebung der Sünden Den Abschluss
bıldet auch 1er wıieder „Amen

DIie Tel Stücke AUS dem Gebetbuch Elısabeths VOl Schönau stehen In £1-
LCI bıs 1INs Jahrhundert zurückverfolgbaren Tradıtion VOl prıyaten KOom:-
munı10ongebeten.” ach Browe hatten dıie mıttelalterliıchen Kommunıiongebete
aum eınen Bezug DIEr, 12002081 betete äuflg irgend efWas . ‚„‚ das eine
nahere oder entferntere Beziehung AaZuUu hatte . WIEe 7B das Vaterunser oder
Betrachtungen Passıon, den unden und dem Blut Chrıst1.° Gebetstexte,
dıe inhaltlıch losgelöst VOIl Messopfer SInd, en sıch mıt den Psalmen, der
ntıphon und dem Versiculus ZW al auch 1m zwelılten Teıl VOl ,g COFDUÜS do-
MIn (Nr. 15), WIEe auch Hınwendungen Kreuz und ZULP Passıon Chrıistı
IN der ntıphon und dem Versiculus SOWIeEe den Bıttgebeten Schluss dieses
Stückes gegeben SINd. Überwiegend entsprechen dıe behandelten JTexte AUS

dem Gebetbuch Elısabeths Jedoch nıcht der Typısıerung Browes: Der Bezug
pfer ist 1er gegeben und das Sakrament wIırd In zahlreichen 1gen-

chaften und Wırkungen betrachtet.©! Zentrales ema des (Giebetes Nr. (} ist
dıe Euchanstıe als ıttel Sündenvergebung. Insgesamt trıtt euilic her-
VOÖIL;, ass dıie Kommunıi1on, anders als 1m CANTI1S  1ıchen Altertum, eine Private
Angelegenheit des einzelnen Ist, dıie „ Sıttlichkeit “ und „ Selbstver-

53 Ebd.. Prolog 4 9 CAaDD 45 4 9 7 D 2}12 (ed ebd.. 6 ' 6 D 7 D 9 D 238)
Wıe Anm

55 Rekurrıiert wırd hıer vermutlıch auf Regula Benedicti. CAaD (ed. Salzburger Abtekonfe-
LO WwWI1e Anm 75 das dıe Rubrık p 7 Ouae tinf INSfrumenta bonorum ODCFHUHFHE

i{ tragt
Z/u der hıer thematısıerten „gelistliıchen unst  o. vgl eb Eınleitung,

56 Regula Bendicti, Prolog 37 CADD 45 6 9 55 77 75 12.19.31 (ed. eb 6 D 9 D 9 ' 102. 106)
Vgl Browe, Kommunıi0onandacht. WwI1e L  % Weder be1l Bruylants, wI1e Anm L  %
noch 1m Orpus oratıonum. WwI1e Anm

5 Das Gebetbuch der HI Elısabeth VOoIml Schönau. Nr. (ed Roth., WwI1e Anm 25 531.)
Vgl hıerzu ungmann 25 wI1e Anm 1 ' 456—455
Vgl Browe, Kommunıi0onandacht, WwWI1e Anm L  %
Vgl dazu ehbd

173

Liebe des ewigen Lebens,53 wahre Demut,54 Beharrlichkeit in guten Werken55 
und Abtötung des eigenen Willens.56 Ferner wird um Entzündung des Lichtes 
des Heiligen Geistes in den Herzen gebeten. Die anschließende, ohne neue 
Anrede beginnende Sinneinheit thematisiert nochmals die Eucharistie als Mit-
tel zur Sündentilgung. Der Empfang des Leibes und Blutes, welche die Beterin 
unwürdig zu nehmen wagte, möge ihr nicht zu Verdammnis und Verurteilung 
gereichen, sondern durch seine Güte zum Schutz des Geistes und des Körpers 
zum ewigen Leben. Auch hier wird wieder mit „Amen“ abgeschlossen. In der 
letzten Untereinheit, die starke Anlehnung an ein vorbereitendes Gebet des 
Priesters aufweist,57 wird erneut auf die Sündenvergebung rekurriert. Apostro-
phiert wird Jesus Christus, der Sohn des lebendigen Gottes. Seinen Leib, der 
für die Menschen gekreuzigt wurde, hat man verzehrt, und sein Blut, das für 
die Menschen vergossen wurde, hat man getrunken, daher gereiche sein Leib 
und sein Blut hier und in Ewigkeit zur Vergebung der Sünden. Den Abschluss 
bildet auch hier wieder „Amen“.58

Die drei Stücke aus dem Gebetbuch Elisabeths von Schönau stehen in ei-
ner bis ins 9. Jahrhundert zurückverfolgbaren Tradition von privaten Kom-
muniongebeten.59 Nach Browe hatten die mittelalterlichen Kommuniongebete 
kaum einen Bezug zum Opfer, man betete häufig „irgend etwas“, „das eine 
nähere oder entferntere Beziehung dazu hatte“, wie z.B. das Vaterunser oder 
Betrachtungen zur Passion, den Wunden und dem Blut Christi.60 Gebetstexte, 
die inhaltlich losgelöst vom Messopfer sind, finden sich mit den Psalmen, der 
Antiphon und dem Versiculus zwar auch im zweiten Teil von „Ad corpus do-
mini“ (Nr. 15), wie auch Hinwendungen zum Kreuz und zur Passion Christi 
in der Antiphon und dem Versiculus sowie den Bittgebeten am Schluss dieses 
Stückes gegeben sind. Überwiegend entsprechen die behandelten Texte aus 
dem Gebetbuch Elisabeths jedoch nicht der Typisierung Browes: Der Bezug 
zum Opfer ist hier gegeben und das Sakrament wird in zahlreichen Eigen-
schaften und Wirkungen betrachtet.61 Zentrales Thema des Gebetes Nr. 20 ist 
die Eucharistie als Mittel zur Sündenvergebung. Insgesamt tritt deutlich her-
vor, dass die Kommunion, anders als im christlichen Altertum, „eine private 
Angelegenheit des einzelnen“ ist, die u.a. zur „Sittlichkeit“ und „Selbstver-

53	 Ebd., Prolog 17. 42. 44; capp. 4, 46; 72, 2.12 (ed. ebd., 64, 68, 70, 90, 238).
54	 Wie Anm. 12.
55	 Rekurriert wird hier vermutlich auf Regula Benedicti, cap. 4 (ed. Salzburger Äbtekonfe-

renz, wie Anm. 7, 86–94), das die Rubrik „Quae sunt instrumenta bonorum operum“ trägt. 
Zu der hier thematisierten „geistlichen Kunst“ vgl. ebd., Einleitung, 31.

56	 Regula Bendicti, Prolog 3; capp. 4, 60; 5, 7; 7, 12.19.31 (ed. ebd., 62, 92, 94, 102, 106).
57	 Vgl. Browe, Kommunionandacht, wie Anm. 17, 49. Weder bei Bruylants, wie Anm. 18, 

noch im Corpus orationum, wie Anm. 18.
58	 Das Gebetbuch der Hl. Elisabeth von Schönau, Nr. 20 (ed. Roth, wie Anm. 2, 53f.).
59	 Vgl. hierzu Jungmann 2, wie Anm. 16, 456–458.
60	 Vgl. Browe, Kommunionandacht, wie Anm. 17, 61f.
61	 Vgl. dazu ebd.
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vollkommnung “ dient.° SO bıttet dıie Betende z.B IN Nr. darum, Urc den
Empfang des Sakramentes dıe eılıgen ugenden Jesu erhalten, WIe sıch
In Nr. (} e1n längerer Katalog mıt 9dl1Z TrTeien ugenden Ferner
wünscht S1e In Nr. VOl er Befleckung des Fleisches und des (Gelistes rein
gemacht werden. Während Nr. (} stark VOl anderen lıturg1schen Gebeten
beeinlusst Ist, SInd dıie Stücke und freler Oormulıe Bemerkenswert ist
der Hınwels In Nr. auf den täglıchen Empfang des Sakramentes, da dıie In
Schönau befolgten Consuetudmes, WIe erwähnt, LLUTE den Empfang en
Feıiertagen vorschrieben. euilic wırd auch, ass dıie Gebete nıcht für elıne
geıistliche, sondern für elne sakramentale Kommunılon gedacht waren.® Her-
vorzuheben ist zudem, da dıie Kelchkommunıion se1lt dem Jahrhundert Z.U-

rückging,“ ass In Nr. (} menriac auf den Empfang VOl Le1ib und Blut VCI-

wiesen wiırd, während das ,gCOFDUÜS dominı betitelte Nr. ledigliıch
das Brot thematısıert. In Nr. wırd ZW al eingangs auf den täglıchen Empfang
des Sakraments VOl Chrst1 Leı1b und Blut verwlesen, 1m welteren Verlauf des
Gebets wırd Jedoch auch 1er LLUTE das Brot erwähnt. DIie Formulıerungen 1m
er V1IsS10NUum und 1m er v1iarum de1 lassen überwıegend en, ob e1
(jestalten der Kommunılon gere1c wurde: lediglich AaUS er V1IsS10NUum
geht hervor, ass den Schwestern LLUTE der Le1ib des Herrn gebrac wurde und
S1e „ wWwIie üblich kommuni1zlert haben.® Se1t dem 11 Jahrhundert kam CS 1m
Kkontext VOl „Begrüßhungen des Sakramentes elıner Dıktıion, dıie
„ IM Sakrament nicht mehr bloß Leib UN: Tut Christi, sondern schlechthin
Christus schen174  Susann El Kholi  vollkommnung “ dient.® So bittet die Betende z.B. in Nr. 7 darum, durch den  Empfang des Sakramentes die heiligen Tugenden Jesu zu erhalten, wie sich  in Nr. 20 ein längerer Katalog mit ganz konkreten Tugenden findet. Ferner  wünscht sie in Nr. 7 von aller Befleckung des Fleisches und des Geistes rein  gemacht zu werden. Während Nr. 20 stark von anderen liturgischen Gebeten  beeinflusst ist, sind die Stücke 7 und 15 freier formuliert. Bemerkenswert ist  der Hinweis in Nr. 7 auf den täglichen Empfang des Sakramentes, da die in  Schönau befolgten Consuetudines, wie erwähnt, nur den Empfang an hohen  Feiertagen vorschrieben. Deutlich wird auch, dass die Gebete nicht für eine  geistliche, sondern für eine sakramentale Kommunion gedacht waren.® Her-  vorzuheben ist zudem, da die Kelchkommunion seit dem 12. Jahrhundert zu-  rückging,° dass in Nr. 20 mehrfach auf den Empfang von Leib und Blut ver-  wiesen wird, während das „‚ Ad corpus domini “ betitelte Gebet Nr. 15 lediglich  das Brot thematisiert. In Nr. 7 wird zwar eingangs auf den täglichen Empfang  des Sakraments von Christi Leib und Blut verwiesen, im weiteren Verlauf des  Gebets wird jedoch auch hier nur das Brot erwähnt. Die Formulierungen im  Liber visionum und im Liber viarum dei lassen überwiegend offen, ob beide  Gestalten der Kommunion gereicht wurde; lediglich aus Liber visionum I 75  geht hervor, dass den Schwestern nur der Leib des Herrn gebracht wurde und  sie „wie üblich‘“ kommuniziert haben.® Seit dem 11. Jahrhundert kam es im  Kontext von „Begrüßungen des Sakramentes‘“ zu einer neuen Diktion, die  „im Sakrament nicht mehr bloß Leib und Blut Christi, sondern schlechthin  Christus sehen“. In den Vordergrund rückte nun statt Joh 6, 53ff. („‚ Wer mein  Fleisch isst und mein Blut trinkt‘“) Joh 6, 58 („Wer mich isst‘“), und Chris-  tus selbst wurde als Seelengast begrüßt.® Das Zitat aus Joh 6, 58 wird, wie  dargelegt, auch in Nr. 7 inseriert, zudem ist in Nr. 15 von „Jesus im lebendi-  gen Brot“ die Rede. Ferner wird vom ‚, (lebendigen) Brot, das vom Himmel  herabstieg‘“ (Nr. 7, 15) und von der „ hochheiligen Hostie des heiligen Kör-  pers“ (Nr. 15) gesprochen. Hymnische Begrüßungen des Brotes konnten in  Nr. 15 aufgezeigt werden. „Seelengastfrömmigkeit‘“” kann expressis verbis  nicht nachgewiesen werden, jedoch findet sich in Nr. 15 die Aufforderung  an Jesus, in das Herz der Beterin zu kommen. Angeknüpft wird hier an die  Bildlichkeit vom „Wohnen im Herzen“, die bereits im Neuen Testament (Eph  62  Ebd., 62f.  63  Vgl. hierzu ebd., 51-64; Jungmann 2, wie Anm. 16, 452; Ch. Caspers, Augenkommunion  or Popular Mysticism? (Bread of Heaven. Customs and Practices Surrounding Holy Com-  munion. Essays in the History of Liturgy and Culture, hrsg. von dems. — G. Lukken — G.  Rouwenhorst, Kampen *1995, 83-97, hier 86).  64  Vgl. Jungmann 2, wie Anm. 16, 477.  65  Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 75 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 35).  66  Jungmann 2, wie Anm. 16, 458 (Zit.); Browe, Kommunionandacht, wie Anm. 17, 57, 63. —  Eine Begrüßung des Sakraments durch Abt Hildelin ist auch in Elisabeths Liber visionum  176 belegt (s.0.).  67  Browe, Kommunionandacht, wie Anm. 17, 57.In den Vordergrund rückte L1UIL STa Joh 6, 5311. Wer MEeINn
Fleisch ISS UN: MEeINn Tut {rinkt‘) Joh O, 5 Wer mich iSSt*), und Chrıs-
tUus selbst wurde als Seelengast begrüßt.“ Das /Zıtat AaUS Joh O, 5S wWIrd, WIe
dargelegt, auch In Nr. inserlert, zudem ist In Nr. VOl „ JESUS Im ebendi-
SCH Brot“ dıie ede Ferner wırd VOIl (lebendigen) Broft, das Vo Himmel
herabstieg “ (Nr. 7, 15) und VOl der „hochheiligen Hostie des heiligen KOr-
DE (Nr. 15) gesprochen. Hymnische Begrüßungen des Brotes konnten In
Nr. aufgeze1gt werden. „ Seelengastfrömmigkeit  46O / annn eXpPress1s verbıs
nıcht nachgewıiesen werden, Jedoch sıch In Nr. dıe Aufforderung

Jesus, In das Herz der Beterin kommen. Angeknüpft wırd 1er dıie
Bı  1C  el VOIl ‚Wohnen Im Herzen”, dıie bereıts 1m Neuen Testament (Eph

Ebd.. 62f.
G3 Vgl hıerzu ebd.. 5 1—64; Jungmann 25 WwWI1e Anm L  % 452; (Caspers, Augenkommuni0on

Popular Mysticısm? (Bread of Heaven. ( 'ustoms and Practices Surroundiıng Holy ('om-
mun10n. ESSays the Hıstory of Lıturgy and ulture. hrsg VOoIml dems ukken
Kouwenhorst. Kampen 83—97. hıer 36)
Vgl ungmann 25 wI1e Anm 1 ' AFTT

G5 Elısabeth VOoIml Schönau. Lıber Vvis1ıoNnuUum 75 (ed. Roth., Die Vısıonen. WwI1e Anm 35 35)
ungmann 25 WwWI1e Anm L  % A5X Browe, Kommunıi0onandacht, WwWI1e Anm L  % 5 D
Eıne Begrüßung des Sakraments durch Abt Hıldelın 1st uch Elısabeths Lıber Vvis1ıonum
L /6 belegt (S.0.)
Browe, Kommunıi0onandacht, WwWI1e Anm 1 D
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vollkommnung“ dient.62 So bittet die Betende z.B. in Nr. 7 darum, durch den 
Empfang des Sakramentes die heiligen Tugenden Jesu zu erhalten, wie sich 
in Nr. 20 ein längerer Katalog mit ganz konkreten Tugenden findet. Ferner 
wünscht sie in Nr. 7 von aller Befleckung des Fleisches und des Geistes rein 
gemacht zu werden. Während Nr. 20 stark von anderen liturgischen Gebeten 
beeinflusst ist, sind die Stücke 7 und 15 freier formuliert. Bemerkenswert ist 
der Hinweis in Nr. 7 auf den täglichen Empfang des Sakramentes, da die in 
Schönau befolgten Consuetudines, wie erwähnt, nur den Empfang an hohen 
Feiertagen vorschrieben. Deutlich wird auch, dass die Gebete nicht für eine 
geistliche, sondern für eine sakramentale Kommunion gedacht waren.63 Her-
vorzuheben ist zudem, da die Kelchkommunion seit dem 12. Jahrhundert zu-
rückging,64 dass in Nr. 20 mehrfach auf den Empfang von Leib und Blut ver-
wiesen wird, während das „Ad corpus domini“ betitelte Gebet Nr. 15 lediglich 
das Brot thematisiert. In Nr. 7 wird zwar eingangs auf den täglichen Empfang 
des Sakraments von Christi Leib und Blut verwiesen, im weiteren Verlauf des 
Gebets wird jedoch auch hier nur das Brot erwähnt. Die Formulierungen im 
Liber visionum und im Liber viarum dei lassen überwiegend offen, ob beide 
Gestalten der Kommunion gereicht wurde; lediglich aus Liber visionum I 75 
geht hervor, dass den Schwestern nur der Leib des Herrn gebracht wurde und 
sie „wie üblich“ kommuniziert haben.65 Seit dem 11. Jahrhundert kam es im 
Kontext von „Begrüßungen des Sakramentes“ zu einer neuen Diktion, die 
„im Sakrament nicht mehr bloß Leib und Blut Christi, sondern schlechthin 
Christus sehen“. In den Vordergrund rückte nun statt Joh 6, 53ff. („Wer mein 
Fleisch isst und mein Blut trinkt“) Joh 6, 58 („Wer mich isst“), und Chris-
tus selbst wurde als Seelengast begrüßt.66 Das Zitat aus Joh 6, 58 wird, wie 
dargelegt, auch in Nr. 7 inseriert, zudem ist in Nr. 15 von „Jesus im lebendi-
gen Brot“ die Rede. Ferner wird vom „(lebendigen) Brot, das vom Himmel 
herabstieg“ (Nr. 7, 15) und von der „hochheiligen Hostie des heiligen Kör-
pers“ (Nr. 15) gesprochen. Hymnische Begrüßungen des Brotes konnten in 
Nr. 15 aufgezeigt werden. „Seelengastfrömmigkeit“67 kann expressis verbis 
nicht nachgewiesen werden, jedoch findet sich in Nr. 15 die Aufforderung 
an Jesus, in das Herz der Beterin zu kommen. Angeknüpft wird hier an die 
Bildlichkeit vom „Wohnen im Herzen“, die bereits im Neuen Testament (Eph 

62	 Ebd., 62f.
63	 Vgl. hierzu ebd., 51–64; Jungmann 2, wie Anm. 16, 452; Ch. Caspers, Augenkommunion 

or Popular Mysticism? (Bread of Heaven. Customs and Practices Surrounding Holy Com-
munion. Essays in the History of Liturgy and Culture, hrsg. von dems. – G. Lukken – G. 
Rouwenhorst, Kampen 21995, 83–97, hier 86).

64	 Vgl. Jungmann 2, wie Anm. 16, 477.
65	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 75 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 35).
66	 Jungmann 2, wie Anm. 16, 458 (Zit.); Browe, Kommunionandacht, wie Anm. 17, 57, 63. – 

Eine Begrüßung des Sakraments durch Abt Hildelin ist auch in Elisabeths Liber visionum 
I 76 belegt (s.o.).

67	 Browe, Kommunionandacht, wie Anm. 17, 57.
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3, 17) belegt ist und 1m Jahrhundert eiınen „frischen Zugriff”“ sowohl In
der geistlıchen als auch In der weltlıchen Lıteratur erlebte.®©® Hervorgehoben
Se1 och der mehrfache eDrauc VOl SÜße und dem zugehö6örıgen lJektiv
„ SUß übertragenen S1nn In Nr. und 15.°

Zu verwelsen ist SCHHEe1hlNcC auf eucharıstische under, dıie dıe Lehre
VOl der Realpräsenz Chrst1 1m Sakrament anknüpfen “ und 1m er VIS10-
L1U. menriac und In verschledenen Ausprägungen belegt SINd. Dınzelbacher
führt als hıistorıschen Hıntergrund für er V1Is10NUum 28 (S.U.) dıie Leugnung
der Transsubstantiation Urc dıie atharer . dıe auch anderweıtıg Auf-
zeichnungen der vorlıegenden führte Elısabeths V1isionen gehören den
frühesten. ” eltere Stellen AaUS dem er V1Is1o0NUum lassen sıch ebenfalls In
diese Z/Zusammenhänge einordnen.

Be1l elner Gelegenhe1 ist CS Elısabeth möglıch, während iıhre Mıtschwes-
tern Z.UL Kommunılon gehen, AUS welılter Entfernung In den Messkelch
schauen. S1ie s1ieht die wahre Gestalt des Blutes undbnachdem der
Weıln azu wurde, den Unterschie zwıschen dem Blut und dem,
W dsS dazu wurde, bıs CS vermıscht wurde, erkennen. ‘“ 1nNe ahn-
1C chauung ere1gnete sıch einem lag, den Elısabeth nıcht mehr näher
bestimmen konnte, und nng elıne Erweıterung mıt sıch, welche dıie au
das Symbol des eılıgen (je1listes als Mıttler mıteimbezıeht: Als der Priester
den eIlc segnete, kam dıe aube, dıe Elısabeth SONS ar sah, ”“ heran,

G Vgl hıerzu Friedrich Ohly, (Or amantıs 11011 an gustum, Vom Wohnen 1m Herzen (Ders..
Schrıiıften mıttelalterlıchen Bedeutungsforschung, Darmstadt 1977, ] 28— 55 zZit 129)
Vgl hıerzu ders.. Geistige S1ilbe be1l ()itfrıd (Ders.. Schrıiften. WwWI1e Anm 6 D 93—-127);
Schuth., Die Sube es Zur Sprache der relıg1ösen Erfahrung (GuL 5 D 1984, 420—424).
Vgl hıerzu Lang, WwI1e Anm 21, 339—2362

/1 Vgl Dınzelbacher. Werke. WwWI1e Anm 25 Anm Elısabeth wurde dıe ehre der Katha-
LL durch ıhren Bruder Ekbert vermittelt, der 163 ce1b ST lıterarısch mıt 13 Sermones
dıe Häretiker hervortrat. Vgl eb Anm 55 Elısabeth kannte zudem eınen V1IS10NÄ-
LO Iraktat Hıldegards VOoIl Bıngen dıe Katharer, den S1€e brieflich beantwortete. Vgl
dazu und weıteren Verurteilungen der Katharer und des nachlässıgen Klerus der recht-
gläubıgen Kırche durch Clark. Elısabeth of Schönau twelfth-century V1S1ONarYy
(Universıty of Pennsylvanıa Press. Mıddle Ages Ser1€es), Phıladelphıia 1992, 22—24;
Weı1ss. Elısabeth V OIl Schönau Eıne fragwürdıge Mystikerın (ITIhZ 102. 1993, 125—-145.
hıer Ausführlıch Krıtik der Katharer der Eucharıistielehre der rechtgläubı-
SCH Kırche: Rottenwöhrer. Der Katharısmus. l Die relıg1Ööse Praxıs. Die Kritik
Kult und Sakramenten der katholıschen Kırche. Bad Honnef 1982, 780—X 13
Elısabeth V OIl Schönau. Lıber Vvisıonum (ed Roth., Die Vısıonen. wI1e Anm 35 15) Vgl
uch Browe, Die eucharıstischen Wunder des Mıttelalters 4) Breslau 1938,
1/

73 Vgl Braunfels. Heılıger (Ge1lst (LCI 25 1970, 228f1.. hıer 7 Ü 1IL.)); H.- Stork.
Taube IL Ikonographisch (LIhK 2000,

Die Anwesenheıt der Taube während des Messopfers nımmt Elısabeth häufiger wahr, dabe1ı
wırd jedoch nıcht explızıt dıe Beteiligung der Wandlung erwähnt Erstmals sıeht Elısa-
beth dıe Taube Fest eifer und Paul (29 6.) des Jahres 1152 In ıhrer aulßeren Erschel-
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3, 17) belegt ist und im 12. Jahrhundert einen „frischen Zugriff“ sowohl in 
der geistlichen als auch in der weltlichen Literatur erlebte.68 Hervorgehoben 
sei noch der mehrfache Gebrauch von „Süße“ und dem zugehörigen Adjektiv 
„süß“ im übertragenen Sinn in Nr. 7 und 15.69

Zu verweisen ist schließlich auf eucharistische Wunder, die an die Lehre 
von der Realpräsenz Christi im Sakrament anknüpfen70 und im Liber visio-
num mehrfach und in verschiedenen Ausprägungen belegt sind. Dinzelbacher 
führt als historischen Hintergrund für Liber visionum I 28 (s.u.) die Leugnung 
der Transsubstantiation durch die Katharer an, die auch anderweitig zu Auf-
zeichnungen der vorliegenden Art führte. Elisabeths Visionen gehören zu den 
frühesten.71 Weitere Stellen aus dem Liber visionum lassen sich ebenfalls in 
diese Zusammenhänge einordnen.

Bei einer Gelegenheit ist es Elisabeth möglich, während ihre Mitschwes-
tern zur Kommunion gehen, aus weiter Entfernung in den Messkelch zu 
schauen. Sie sieht „die wahre Gestalt des Blutes“ und vermag, nachdem der 
Wein dazu gegossen wurde, den Unterschied zwischen dem Blut und dem, 
was dazu gegossen wurde, bis es vermischt wurde, zu erkennen.72 Eine ähn-
liche Schauung ereignete sich an einem Tag, den Elisabeth nicht mehr näher 
bestimmen konnte, und bringt eine Erweiterung mit sich, welche die Taube – 
das Symbol des Heiligen Geistes –73 als Mittler miteinbezieht: Als der Priester 
den Kelch segnete, kam die Taube, die Elisabeth sonst am Altar sah,74 heran, 

68	 Vgl. hierzu Friedrich Ohly, Cor amantis non angustum. Vom Wohnen im Herzen (Ders., 
Schriften zur mittelalterlichen Bedeutungsforschung, Darmstadt 1977, 128–155, Zit. 129).

69	 Vgl. hierzu ders., Geistige Süße bei Otfrid (Ders., Schriften, wie Anm. 68, 93–127); G. 
Schuth, Die Süße Gottes. Zur Sprache der religiösen Erfahrung (GuL 57, 1984, 420–424).

70	 Vgl. hierzu Lang, wie Anm. 21, 339–362.
71	 Vgl. Dinzelbacher, Werke, wie Anm. 2, 22 Anm. 57. Elisabeth wurde die Lehre der Katha-

rer durch ihren Bruder Ekbert vermittelt, der 1163 selbst literarisch mit 13 Sermones gegen 
die Häretiker hervortrat. Vgl. ebd., 89 Anm. 55. – Elisabeth kannte zudem einen visionä-
ren Traktat Hildegards von Bingen gegen die Katharer, den sie brieflich beantwortete. Vgl. 
dazu und zu weiteren Verurteilungen der Katharer und des nachlässigen Klerus der recht-
gläubigen Kirche durch A. L. Clark, Elisabeth of Schönau – a twelfth-century visionary 
(University of Pennsylvania Press. Middle Ages Series), Philadelphia 1992, 22–24; B. 
Weiss, Elisabeth von Schönau – Eine fragwürdige Mystikerin (TThZ 102, 1993, 125–145, 
hier 134f.) – Ausführlich zur Kritik der Katharer an der Eucharistielehre der rechtgläubi-
gen Kirche: G. Rottenwöhrer, Der Katharismus, II / 2: Die religiöse Praxis. Die Kritik an 
Kult und Sakramenten der katholischen Kirche, Bad Honnef 1982, 780–813.

72	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 27 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 15). Vgl. 
auch P. Browe, Die eucharistischen Wunder des Mittelalters (BSHT NS 4), Breslau 1938, 
178.

73	 Vgl. W. Braunfels, Art. Heiliger Geist (LCI 2, 1970, 228f., hier 228 [I. II.]); H.-W. Stork, 
Art. Taube. II. Ikonographisch (LThK 39, 2000, 1277).

74	 Die Anwesenheit der Taube während des Messopfers nimmt Elisabeth häufiger wahr, dabei 
wird jedoch nicht explizit die Beteiligung an der Wandlung erwähnt: Erstmals sieht Elisa-
beth die Taube am Fest Peter und Paul (29. 6.) des Jahres 1152. In ihrer äußeren Erschei-
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tauchte den Kopf In den IC worautfhın umgehen die Grestalt des Blutes
erschlen. Im Anschluss daran vermerkt dıe Vısi10närın, ass S1e derle1 L1UIL häu-
fger s1eht. ” Reflektiert wırd 1er dıe Tre VOIl konsekratorischen Handeln
des Heiligen (reistes INn der Eucharistiefeier

Das Pendant dazu, das Schauen der wahren Grestalt des Fleisches . wırd
IN der unmıttelbar folgenden V1sı10n beschrieben DIie S1ıtuation ist 1er elıne
andere als ZUVOTIL. Den Rahmen bıldet nıcht dıe Messfeıer, sondern elıne Kran-
kenkommuni10on, dıe für elıne Miıtschwester bestimmt ist und der Elısabeth WIe
auch andere Nonnen beiwohnen. Elısabeth betrachtet dıie Pyxıs, ” welche dıie

1910088 wırd S1€e mıt der Giröße eiıner Turteltaube verglıchen, ıhr GeNeder wellßer als Schnee
und glänzend beschrieben. Elısabeth sıeht dıe Taube e1ım anctus und damıt Jenem
eıl der Messe, der als „Ausdr[{uck| der Vereinigung vion hımmll[ıscher| U[n ırd|ıscher)|
Lıiturgie” gılt und Form ıner Akklamatıon Lobpreıs es dıe Präfatiıon. den dıe
Opferhandlung einleıtenden Vmnus, beschlıelt (F Prassl. Sanctus Lıturgisch.
ILTK 3 D 2000, 41) Die Taube kommt näher und lässt sıch auf dem Altar nıeder. Dabe1ı
hängt e{Iwas otfes ALS dem Schnabel. das nıcht näher erläutert wırd (Dınzelbacher,
Werke. wI1e Anm 25 Anm L  % Anm 2 D deutet dıes als „Feuer des Heılıgen (JelSs-
tes‘”). Als Elısabeth versucht. dıe Taube e1m Gang Kommunıion miıt ıhren Neischlt-
hen ugen schauen, miısslıngt dıes Als S1€e ıhre ugen ber abwendet. EIINAS S1e
S1€ csehen. Dieses Erlebniıs ruft bel der Viısıonärın große Furcht hervor. dass S1€ kurz
nach dem Empfang der Kommunıion das Bewusstseimn verlıert, jedoch bald wıieder sıch
kommt (Elısabeth VOoIl Schönau, Lıber Vvis1ıoNnuUum 15 led. Roth., Die Vısıonen. WwWI1e Anm 35
9 9 vgl hıerzu uch Browe, Eucharıstische Wunder, wI1e 7 D 15) ÄAm Pfingstfest des
Jahres 1153 g1Dt Elısabeth dıe Informatıon, dass dıe Taube sıch auf dem Altar nıederlässt
und „WIE üblıch““ I1WAas otfes 1m Schnabel Tagt, das mıt ıner „Feuerflamme“ vergl1-
hen wırd (Elısabeth VOoIl Schönau. Lıber visıonum led Roth., Die Vısıonen, WwWI1e Anm
35 261) Z/u Pfingsten des folgenden Jahres wırd dıe Schau der Taube ebentfalls zute1l
(s.0.) zeıtlıch wen19g spater uch 1m Rahmen der Lıber Vvis1ıoNnuUum geschıilderten
Begebenheıt (S.0.) Z/u dıeser eıt schaute Elısabeth 1m (Ge1lste uch dıe Feıier des VOoIl ıhr
gewünschten Messonpfers durch den Abt der Kırche des Schönauer Männerkonvents.
S1e sıeht dıe Taube. dıe dem Opfter beıwohnte., wobel rıngsum alles VOoIl strahlendem Licht
umfTossen Wal (Elısabeth VOoIl Schönau. Lıber visıonum led Roth., Die Vısıonen, wI1e

35 371) Nur kurz hingegen und ın Form ıner bloßen Konstatierung des Faktums
fallt der 1NwWweIls auf dıe Taube und ıhre Anwesenheıt während des Messopfers über dem
Altar eiınem Weıhnachtstag Lıber visıonum 45 AaUS, hıer stehen ıne Fülle anderer
Detauıls 1m Vordergrund (Elısabeth V OIl Schönau. Lıber Vv1is1ıonuUum 45 led. Roth., Die Visı-
OLLCLL, WwWI1e Anm 35 191) Berichte VOoIl der Anwesenheıt ıner Taube während der Messe
Minden sıch vermehrt bereıts ce1t dem Jahrhundert Vgl Nussbaum. WwWI1e Anm 15 356
Im Gefolge solcher Wunderberichte entstanden Tabernakel ın Form ıner Taube, dıe über
dem Altar aufgehängt wurden (vgl dazu eb 356—361). eine solche Hängetaube uch

Schönau vorhanden Wal, lässt dıe Quellenlage offen; Nussbaum, wI1e Anm 15 357, VOolL-

jedoch, dass mıt der UÜbernahme V OIl (onsuetudınes uch diese Taube üUbernommen
wurde In Schönau folgte LLL wI1e bereıts erwähnt., den Hırsauer Consuetudıines, welche
wıiederum dıe Hängetaube bezeugen. Vgl eb 357
Elısabeth V OIl Schönau. Lıber visıonum (ed Roth., Diıe Vısıonen. WwWI1e Anm 35 15) Vgl
hıerzu uch Browe, Eucharıstische Wunder, WwI1e Anm 7 D 14f.
Nussbaum. wI1e Anm 15 356
Z/u Begınn des Jahrhunderts bıldete sıch als Analogon Weılinkelch ıne Form mıt
ständerförmıgem Fuß mıt Nodus heraus, dıe ber TST ce1t dem Jahrhundert häufger
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tauchte den Kopf in den Kelch, woraufhin umgehend „die Gestalt des Blutes“ 
erschien. Im Anschluss daran vermerkt die Visionärin, dass sie derlei nun häu-
figer sieht.75 Reflektiert wird hier die Lehre vom „konsekratorischen Handeln 
des Heiligen Geistes in der Eucharistiefeier“.76

Das Pendant dazu, das Schauen der „wahren Gestalt des Fleisches“, wird 
in der unmittelbar folgenden Vision beschrieben. Die Situation ist hier eine 
andere als zuvor. Den Rahmen bildet nicht die Messfeier, sondern eine Kran-
kenkommunion, die für eine Mitschwester bestimmt ist und der Elisabeth wie 
auch andere Nonnen beiwohnen. Elisabeth betrachtet die Pyxis,77 welche die 

nung wird sie mit der Größe einer Turteltaube verglichen, ihr Gefieder weißer als Schnee 
und glänzend beschrieben. Elisabeth sieht die Taube u.a. beim Sanctus – und damit jenem 
Teil der Messe, der als „Ausdr[uck] der Vereinigung v[on] himml[ischer] u[nd] ird[ischer] 
Liturgie“ gilt und in Form einer Akklamation zum Lobpreis Gottes die Präfation, den die 
Opferhandlung einleitenden Hymnus, beschließt (F. K. Prassl, Art. Sanctus. I. Liturgisch. 
[LThK 39, 2000, 4]). Die Taube kommt näher und lässt sich auf dem Altar nieder. Dabei 
hängt ihr etwas Rotes aus dem Schnabel, das nicht näher erläutert wird (Dinzelbacher, 
Werke, wie Anm. 2, 11 Anm. 16, 14 Anm. 23, deutet dies als „Feuer des Heiligen Geis-
tes“). Als Elisabeth versucht, die Taube beim Gang zur Kommunion mit ihren fleischli-
chen Augen zu schauen, misslingt ihr dies. Als sie ihre Augen aber abwendet, vermag sie 
sie zu sehen. Dieses Erlebnis ruft bei der Visionärin so große Furcht hervor, dass sie kurz 
nach dem Empfang der Kommunion das Bewusstsein verliert, jedoch bald wieder zu sich 
kommt (Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 15 [ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 
9]; vgl. hierzu auch Browe, Eucharistische Wunder, wie Anm. 72, 15). Am Pfingstfest des 
Jahres 1153 gibt Elisabeth die Information, dass die Taube sich auf dem Altar niederlässt 
und „wie üblich“ etwas Rotes im Schnabel trägt, das nun mit einer „Feuerflamme“ vergli-
chen wird (Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 52 [ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 
3, 26]). Zu Pfingsten des folgenden Jahres wird ihr die Schau der Taube ebenfalls zuteil 
(s.u.), zeitlich nur wenig später auch im Rahmen der in Liber visionum I 76 geschilderten 
Begebenheit (s.o.): Zu dieser Zeit schaute Elisabeth im Geiste auch die Feier des von ihr 
gewünschten Messopfers durch den Abt in der Kirche des Schönauer Männerkonvents. 
Sie sieht die Taube, die dem Opfer beiwohnte, wobei ringsum alles von strahlendem Licht 
umflossen war (Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 76 [ed. Roth, Die Visionen, wie 
Anm. 3, 37]). Nur kurz hingegen und in Form einer bloßen Konstatierung des Faktums 
fällt der Hinweis auf die Taube und ihre Anwesenheit während des Messopfers über dem 
Altar an einem Weihnachtstag in Liber visionum I 35 aus; hier stehen eine Fülle anderer 
Details im Vordergrund (Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 35 [ed. Roth, Die Visi-
onen, wie Anm. 3, 19]). – Berichte von der Anwesenheit einer Taube während der Messe 
finden sich vermehrt bereits seit dem 9. Jahrhundert. Vgl. Nussbaum, wie Anm. 1, 356. 
Im Gefolge solcher Wunderberichte entstanden Tabernakel in Form einer Taube, die über 
dem Altar aufgehängt wurden (vgl. dazu ebd., 356–361). Ob eine solche Hängetaube auch 
in Schönau vorhanden war, lässt die Quellenlage offen; Nussbaum, wie Anm. 1, 357, ver-
mutet jedoch, dass mit der Übernahme von Consuetudines auch diese Taube übernommen 
wurde. In Schönau folgte man, wie bereits erwähnt, den Hirsauer Consuetudines, welche 
wiederum die Hängetaube bezeugen. Vgl. ebd., 357.

75	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 27 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 15). Vgl. 
hierzu auch Browe, Eucharistische Wunder, wie Anm. 72, 14f.

76	 Nussbaum, wie Anm. 1, 356.
77	 Zu Beginn des 12. Jahrhunderts bildete sich als Analogon zum Weinkelch eine Form mit 

ständerförmigem Fuß mit Nodus heraus, die aber erst seit dem 14. Jahrhundert häufiger 
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Hostıe nthält und denkt ber dıe ur des Sakraments ach. DIie Wırkung
ist stark Elısabeth beschreıibt 1eselDe mıt elner LOsung ihres Herzens, und
S1e annn sıch LLUTE mühsam VOLr elner Entrückung bewahren. Vor ihren ugen
erstrahlt dıie VXIS L1UIL In olcher arheıt, ass Elısabeth, bschon das (IJe-
f3 och verschlossen WAdlIl, hineinzusehen vermag® und iıhr darın dıie wahre
(ijestalt des Fleisches erschlen. Bekräftigend verweılst S1e auf (1Jott als Zeugen
dafür, ass S1e weder erdıichtet och AUS E1genlo yzählt hat.””

FEın ahnlıches TIEeEDNIS wırd auch In er V1Is1o0NUum beschrieben, JE-
doch ohne ass ‚„„die wahre Grestalt des Fleisches‘“ 1er explızıt rwähnung

Am Pfingstfest des Jahres 154 wurde IN Schönau ZW al eın Hochamt
gehalten, den Schwestern der Leı1b des Herrn Jedoch In elner Pyxıs Urc £1-
L Priester gebracht. Nachdem dıie Hostienbüchse auf dem ar abgestellt
worden W äAdl, sah Elısabeth Hımmel e1n STIirahlendes 1C hervorbrechen,
das einem Sonnenstrahl gleich ber der YyXI1S stand und diese erleuchtete. DIie
aube, dıe 1er W1e schon be1 iıhrer ersten Erscheimung InerV1Is10NUum 1 55°
als schneewe!1l? beschrneben wiırd, kam Urc das 1C geflogen und 1e 3 sıch
be1 der VXI1S nıeder. Als e1n welılterer Vertreter der Hımmlıschen kam zudem
der nge des Herrn, der sıch, bıs alle kommunizlert hatten, ar postier-
te,  öl W dsS dıie Vorstellung VOIl der nwesenheıt VOl Engeln be1 der irdıschen
ıturg1e wıderspiegelt.”“

Im Jahr 155 s1eht Elısabeth während der Messe Fest der Apostel Pe-
Irus und Paulus (29 O.) och einmal dıe Verwandlung IN ‚„„die wahre Gestalt
des Blutes UN: des Fleisches . als der Abt dıie Hostıie, dıe mıt dem Epı1theton
heilig versehen wiırd, wandelte.

Während dıie Umschreibungen wahre Grestalt des Fleisches und wahre
Gestalt des Blutes LLUTE unspezıifisch SInd und keine SCHAUC Vorstellung Z.U-

lassen,““ ist dıe chauung Gründonnerstag des Jahres 153 SdallZ konkret.
Nachdem Elısabeth zunächst summarısch sag(, S1e habe ‚„ WIieE üblich alles,
W Altar geschah, gesehen . wırd das Wesentliche ausführlıch dargelegt:
Während der Priester den Kanon, und damıt das „zentrale Gebet der Eucha-

nachweısbar ist Vgl Engemann, Pyxıs (LMA 75 1995, 340) Zur Pyxıs vgl uch
Nussbaum. wI1e Anm 15 351—356
Als Materılalıen VOoIl Pyxıden sınd Holz, Elfenbeıin und (Edel-)Metall belegt. Vgl En-
M WwWI1e Anm 7 D 340; Nussbaum. wI1e Anm 15 Regıster
Elısabeth VOoIml Schönau. Lıber Vv1is1ıonuUum (ed Roth., Die Vısıonen. wI1e Anm 35 15f.)
Vgl hıerzu Browe, Eucharıstische Wunder, WwWI1e Anm 7 D Ul

hıerzu Anm
Elısabeth VOoIml Schönau. Lıber Vvis1ıoNnuUum 75 (ed. Roth., Die Vısıonen, WwWI1e Anm 35 35)
/7/u diıeser Vorstellung: Redlaktıion|. Engel (LCI 15 1968, 626—642, hıer 636 1:
Browe, Eucharıstische Wunder. WwWI1e 7 D 5—1 /7/u welıteren Belegen diıeser

X Elısabeth VOoIml Schönau. Lıber Vvis1ıoNnuUum l (ed Roth. Die Vısıonen. wI1e Anm 35 44)
Es sınd Berichte des und 13 Jahrhunderts überlıefert, wonach Gläubige, während der
Priester dıe Hostıe erhob. ın dessen Händen das Jesuskınd sahen. Vgl Nussbaum. wI1e

15 1L27
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Hostie enthält, und denkt über die Würde des Sakraments nach. Die Wirkung 
ist stark: Elisabeth beschreibt dieselbe mit einer Lösung ihres Herzens, und 
sie kann sich nur mühsam vor einer Entrückung bewahren. Vor ihren Augen 
erstrahlt die Pyxis nun in solcher Klarheit, dass Elisabeth, obschon das Ge-
fäß noch verschlossen war, hineinzusehen vermag78 und ihr darin die wahre 
Gestalt des Fleisches erschien. Bekräftigend verweist sie auf Gott als Zeugen 
dafür, dass sie weder erdichtet noch aus Eigenlob erzählt hat.79

Ein ähnliches Erlebnis wird auch in Liber visionum I 75 beschrieben, je-
doch ohne dass „die wahre Gestalt des Fleisches“ hier explizit Erwähnung 
findet. Am Pfingstfest des Jahres 1154 wurde in Schönau zwar kein Hochamt 
gehalten, den Schwestern der Leib des Herrn jedoch in einer Pyxis durch ei-
nen Priester gebracht. Nachdem die Hostienbüchse auf dem Altar abgestellt 
worden war, sah Elisabeth am Himmel ein strahlendes Licht hervorbrechen, 
das einem Sonnenstrahl gleich über der Pyxis stand und diese erleuchtete. Die 
Taube, die hier wie schon bei ihrer ersten Erscheinung in Liber visionum I 1580 
als schneeweiß beschrieben wird, kam durch das Licht geflogen und ließ sich 
bei der Pyxis nieder. Als ein weiterer Vertreter der Himmlischen kam zudem 
der Engel des Herrn, der sich, bis alle kommuniziert hatten, am Altar postier-
te,81 was die Vorstellung von der Anwesenheit von Engeln bei der irdischen 
Liturgie widerspiegelt.82

Im Jahr 1155 sieht Elisabeth während der Messe am Fest der Apostel Pe-
trus und Paulus (29. 6.) noch einmal die Verwandlung in „die wahre Gestalt 
des Blutes und des Fleisches“, als der Abt die Hostie, die mit dem Epitheton 
„heilig“ versehen wird, wandelte.83

Während die Umschreibungen „wahre Gestalt des Fleisches“ und „wahre 
Gestalt des Blutes“ nur unspezifisch sind und keine genaue Vorstellung zu-
lassen,84 ist die Schauung am Gründonnerstag des Jahres 1153 ganz konkret. 
Nachdem Elisabeth zunächst summarisch sagt, sie habe „wie üblich alles, 
was am Altar geschah, gesehen“, wird das Wesentliche ausführlich dargelegt: 
Während der Priester den Kanon, und damit das „zentrale Gebet der Eucha-

nachweisbar ist. Vgl. J. Engemann, Art. Pyxis (LMA 7, 1995, 340). Zur Pyxis vgl. auch 
Nussbaum, wie Anm. 1, 351–356.

78	 Als Materialien von Pyxiden sind u.a. Holz, Elfenbein und (Edel-)Metall belegt. Vgl. En-
gemann, wie Anm. 77, 340; Nussbaum, wie Anm. 1, Register s.v.

79	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 28 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 15f.). 
Vgl. hierzu Browe, Eucharistische Wunder, wie Anm. 72, 91.

80	 S. hierzu Anm. 74.
81	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 75 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 35).
82	 Zu dieser Vorstellung: Red[aktion], Art. Engel (LCI 1, 1968, 626–642, hier 636 [B. 1]); 

Browe, Eucharistische Wunder, wie Anm. 72, 5–12. – Zu weiteren Belegen dieser Art s.u.
83	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum II 10 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 44).
84	 Es sind Berichte des 12. und 13. Jahrhunderts überliefert, wonach Gläubige, während der 

Priester die Hostie erhob, in dessen Händen das Jesuskind sahen. Vgl. Nussbaum, wie 
Anm. 1, 127.
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ristiefeier “,  85 betete und den elic CT. sah S1e ber dem eIlc Chrıstus,
der Kreuz hıng und AaUSs dessen Seılte und en Blut In den elic floss.®
ach Browe ist Elısabeth VOl Schönau dıie erste, dıie elıne erartıge Vısıon
hatte.5

FEın e1igenes Unterthema, dem breıiter Raum ZUSCHICSSCH wiırd, ist das VCI-

unehrte Sakrament, das zweımal thematısıert WwIrd: In ED 688 SOWIeEe In er
VIS1o0NUum I1 25 und 26 ED ist Abt Gerlach VOl Deutz adressı1ert,
den Elısabeth ZWel weltere Brıefe, das In der Ausgabe unmıttelbar VOI-

hergehende, als fünftes®* SOWIeEe das als s1ehbzehntes*® gezäa  C ucC. richtete.
on oth tellte dıie Identıtät des Adressaten fest,” dessen Name 1m lext
des Briefes selbst LLUTE mıt der nNnıllale angegeben WIrd.

Der SCNANNTE Gerlach ist VOl 147 bıs 155 als Abt belegt,  Z starb Jedoch
erst 1161.° 1ıne textimmanente Angabe In ED den Relıquien der £e111-
SCH Ursula und iıhrer Gefährtinnen,”“ deren Ausgrabungen In dıe Tre 155
bıs 164 datiert werden,” bletet eiınen welteren chronologıschen Anhaltspunkt
für dıe Entstehung des Briefes Miıt KOster, der darauf verwelst, ass Relıqui-

der elftausend Jungfrauen 156 VOl Deutz ach Schönau kamen, ist der
Zeitraum VOl 156 bıs 161 anzunehmen.*®© Innerhalb dieser Spanne lst, WIe
AUS den Angaben In ED SESCHLOSSCH werden darf, das geschilderte Ere1gn1s

X 5 (GGerhards. Eucharıstisches Hochgebet (LIhK 335 1995, Y/72-975, hıer 972)
Elısabeth VOoIml Schönau. Lıber Vvis1ıoNnuUum 45 (ed. Roth., Die Vısıonen. WwI1e Anm 35 23) (Je-
meınt ist hıer nıcht dıe Kelchelevatıon Vor der Konsekratıon. dıe TST 1m ahrhundert
VOoIml Frankreich her aufkam. sondern dıe Hochhebung nde des kKkanons. Vgl Browe,
Verehrung, WwWI1e Anm 15 411. mıt Anm Z/u diıeser YVısıon uch: Heınzer, wI1e Anm 45
469
Vgl Browe, Eucharıstische Wunder, WwWI1e Anm 7 D
Elısabeth VOoIml Schönau. Ep (ed Roth., Die Vısıonen. wI1e Anm 35
Dıies.. Ep (ed ebd.. 141)
Dıies.. Ep (ed eb 150)

U ] Vgl Die Vısıonen (ed Roth., WwWI1e Anm 35 Anmerkungen, XVII [ZU
Vgl Dınzelbacher. Werke. wI1e Anm 25 169 Anm
Vgl Die Vısıonen (ed Roth., WwWI1e Anm 35 Anmerkungen, XVII [ZU
Elısabeth VOoIml Schönau. Ep (ed Roth., Die Vısıonen. wI1e Anm 35 141)
Vgl Utto. Die Legende der heıilıgen Ursula, Lındenbereg 2700 15 57 Heınzer. WwI1e Anm 45
464 Anm
Vgl Köster, Das Vvisıonäre Werk Elısabeths V OIl Schönau. Studıen Entstehung,
Überlieferung und Wırkung der mıttelalterlıchen Welt (AMRLKG 45 1952, /79—1 19)
C'lark. Elısabeth of Schönau, WwWI1e Anm /1, 164 55). datıert dıe dreıl Briefe (Jer-
lach zwıschen und 160 DerAbt VOoIl euiz schıckte Zzwel Leıber AUS den Relıquien
der elftausend Jungfrauen nach Schönau (u.a der hl Verena) mıt der ıtte IdentinNzıe-
LULLS, W ds Elısabeths Vvisionärer Schrıift Lıber revelatıonum de exercıtu viırgınum
('olonıensıum führte Vgl Clark. Elısabeth of Schönau, wI1e Anm /1, 2 D Zum Lıber
revelatıonum de execıtu viırgınum Colonıensıium: Köster, Elısabeth VOoIl Schönau.
wI1e Anm 25 490f.; Dınzelbacher. Werke. wI1e 25 ders.. Deutsche und nıeder-
ländısche Mystık, wI1e Anm 25 631.
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ristiefeier“,85 betete und den Kelch erhob, sah sie über dem Kelch Christus, 
der am Kreuz hing und aus dessen Seite und Füßen Blut in den Kelch floss.86 
Nach Browe ist Elisabeth von Schönau die erste, die eine derartige Vision 
hatte.87

Ein eigenes Unterthema, dem breiter Raum zugemessen wird, ist das ver-
unehrte Sakrament, das zweimal thematisiert wird: in Ep. 688 sowie in Liber 
visionum II 25 und 26. Ep. 6 ist an Abt Gerlach von Deutz adressiert, an 
den Elisabeth zwei weitere Briefe, das in der Ausgabe Roths unmittelbar vor-
hergehende, als fünftes89 sowie das als siebzehntes90 gezählte Stück, richtete. 
Schon Roth stellte die Identität des Adressaten fest,91 dessen Name im Text 
des Briefes selbst nur mit der Initiale „G“ angegeben wird.

Der genannte Gerlach ist von 1147 bis 1155 als Abt belegt,92 starb jedoch 
erst 1161.93 Eine textimmanente Angabe in Ep. 6 zu den Reliquien der heili-
gen Ursula und ihrer Gefährtinnen,94 deren Ausgrabungen in die Jahre 1155 
bis 1164 datiert werden,95 bietet einen weiteren chronologischen Anhaltspunkt 
für die Entstehung des Briefes. Mit Köster, der darauf verweist, dass Reliqui-
en der elftausend Jungfrauen 1156 von Deutz nach Schönau kamen, ist der 
Zeitraum von 1156 bis 1161 anzunehmen.96 Innerhalb dieser Spanne ist, wie 
aus den Angaben in Ep. 6 geschlossen werden darf, das geschilderte Ereignis 

85	 A. Gerhards, Art. Eucharistisches Hochgebet (LThK 33, 1995, 972–975, hier 972).
86	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 45 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 23). Ge-

meint ist hier nicht die Kelchelevation vor der Konsekration, die erst im 13. Jahrhundert 
von Frankreich her aufkam, sondern die Hochhebung am Ende des Kanons. Vgl. Browe, 
Verehrung, wie Anm. 1, 41f. mit Anm. 99. Zu dieser Vision auch: Heinzer, wie Anm. 4, 
469.

87	 Vgl. Browe, Eucharistische Wunder, wie Anm. 72, 96.
88	 Elisabeth von Schönau, Ep. 6 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 141f.).
89	 Dies., Ep. 5 (ed. ebd., 141).
90	 Dies., Ep. 17 (ed. ebd., 150).
91	 Vgl. Die Visionen (ed. Roth, wie Anm. 3, Anmerkungen, XVII [zu p. 141]).
92	 Vgl. Dinzelbacher, Werke, wie Anm. 2, 169 Anm. 13.
93	 Vgl. Die Visionen (ed. Roth, wie Anm. 3, Anmerkungen, XVII [zu p. 141]).
94	 Elisabeth von Schönau, Ep. 6 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 141).
95	 Vgl. G. Otto, Die Legende der heiligen Ursula, Lindenberg 22001, 5; Heinzer, wie Anm. 4, 

464 m. Anm. 6 (Lit.).
96	 Vgl. Kurt Köster, Das visionäre Werk Elisabeths von Schönau. Studien zu Entstehung, 

Überlieferung und Wirkung in der mittelalterlichen Welt (AMRhKG 4, 1952, 79–119) 81f. 
Clark, Elisabeth of Schönau, wie Anm. 71, 164 (Anm. 55), datiert die drei Briefe an Ger-
lach zwischen 1156 und 1160. – Der Abt von Deutz schickte zwei Leiber aus den Reliquien 
der elftausend Jungfrauen nach Schönau (u.a. der hl. Verena) mit der Bitte um Identifizie-
rung, was zu Elisabeths visionärer Schrift Liber revelationum de sacro exercitu virginum 
Coloniensium führte. Vgl. Clark, Elisabeth of Schönau, wie Anm. 71, 20, 59. Zum Liber 
revelationum de sacro execitu virginum Coloniensium: Köster, Elisabeth von Schönau, 
wie Anm. 2, 490f.; Dinzelbacher, Werke, wie Anm. 2, XIIIf.; ders., Deutsche und nieder-
ländische Mystik, wie Anm. 2, 63f.
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1m ırchen]ahr VOLr dem ersten Fastensonntag einzuordnen.?‘ Wıle auch 1m Fall
der übrıgen erhaltenen Korrespondenz Elisabeths?5® handelt sıch be1 ED

e1n VOl Elısabeth ausgestelltes Schreiben en bleıibt damıt, ob CS e1n
heute verlorenes Anschreıiben In dieser Angelegenheıt gegeben hat oder ob dıie
rage Urc eiınen Boten LLUTE MUnAdlıc übermuttelt wurde. Der Gegenstand des
Briefes geht schon AUS der elıner AUS Schönau stammenden Handschrift
des Jahrhunderts, Wıesbaden, Landesbıblıothek, hervor, W d bemer-
kenswert Ist, da sıch dıie eINZIgE In diesem eX handelt, dıie
ber dıe Nennung des bzw. der Adressaten hinausgeht.”” Dies ze1gt unm1ssver-
ständlıch, welche Bedeutung 111A111 diesem chreıiıben und seInem Inhalt der
prononcıert hervorgehoben wiırd, zumal}.

Der Hergang des orfalls, der In der als „Nachlässigkeit“ CI-
tet wird, ist AaUS ED erschhelbsen Das Sakrament, welches das Epı1theton
„verehrungswürdig “ erhält, WAdl, ausgelöst Urc e1n Nıesen, AUS dem Mund
elInes Knaben ausgeworfen worden. In Deutz befürchtete 12002081 offenbar,
Se1 VOl den Umstehenden mıt en geiretien und dadurch verkommen und
Ssomıt geschändet worden. Elısabeth wurde aufgrund der eITruUuDNIS und Ver-
wırrung In dieser rage als Autortät konsultiert und erscheımnt als erın
zwıschen (1Jott und den Menschen, wobel iıhr selbst dıe göttlıchen Weısungen
Urc ihren nge kundgetan werden. Die SCHAUCIL ImMsStTande der göttlıchen
Offenbarung werden MINUZIÖS dargelegt. Der Termm ist mıt dem ersten Fas-
tensonntag e1n herausgehobener Punkt 1m KırchenJahr, wobel en bleıbt,
WIe 1e] Zeıt zwıschen der AaCcCArıc AaUS Deutz und der Offenbarung
verstrichen W dl. DIie Drimnglichkeıit der Angelegenheıt, dıe 12002081 implızıt AUS

Elısabeths Brief entnehmen kann, lässt Jedoch vermuften, ass 12002081 keinen
längeren Zeitraum hat verstreichen lassen. Schauplatz ist dıe Messe, dıie 1m
Frauenkonvent zelieDTrT1e WIrd. Als Zelebrant wırd der Schönauer Abt e_
lın 100 genannt, Selbst der SCHAUC Zeıtpunkt innerhalb des Ablaufs der Messe
wırd angegeben Das Evangelıum W al verlesen worden, und Elısabeth hatte
sıch dem hingegeben. DIie göttlıchen Weısungen werden iıhr nıcht be1
vollem Bewusstseimn zuteıl, sondern S1e ach elıner plötzlıchen Ermattung

Elısabeth VOoIml Schönau. Ep (ed. Roth., Die Vısıonen. wI1e Anm 35 141)
Dıies.. Epp L  % /—-14;, 16—)2) (ed ebd.. 70—75, 122. 139—-153,); dıes.. Brief Abt urch-
ard VOoIml (Odenheım (ed Phılıbert Schmutz. „ Vıs1ıons” inedıtes de Saınte Elisabeth de Schoe-
Hal, Ben 4 D 1935, 181—-183).
„Item Ha epistolda eidem abhatı directa, In GUU C eonsolatur de negligentia quadam,
GUE Accidit DIs In SACFAMENTO divino.“ Z1it nach Die Vısıonen (ed. Roth., WwI1e Anm 35 AÄAn-
merkungen., XVII [ZU

100 Hıldelın; erster Abt V OIl Schönau:; bezeugt 1132, gestorben 165/66 Vgl Backes,
Kloster Schönau 1m Taunus. Mıt ınem Beıtrag VOoIl Schüller (RKS 91), veränderte

Neuss 1976, 4 Mıiıchel, Schönau (GermBen Rheılinland-Pfalz und Saarland.
Die Manner- und Frauenklöster der Benediktiner ın Rheinland-Pfalz und Saarland. Ver-
bındung mıt Regına Schwerdtfeger bearbeıtet V OIl Friedhelm Jürgensmeıer, s{ Ottilıen
1999, /28—7506, hıer 753); Kemper, wI1e Anm 1 '
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im Kirchenjahr vor dem ersten Fastensonntag einzuordnen.97 Wie auch im Fall 
der übrigen erhaltenen Korrespondenz Elisabeths98 handelt es sich bei Ep. 6 
um ein von Elisabeth ausgestelltes Schreiben. Offen bleibt damit, ob es ein 
heute verlorenes Anschreiben in dieser Angelegenheit gegeben hat oder ob die 
Frage durch einen Boten nur mündlich übermittelt wurde. Der Gegenstand des 
Briefes geht schon aus der Rubrik einer aus Schönau stammenden Handschrift 
des 15. Jahrhunderts, Wiesbaden, Landesbibliothek, 4, hervor, was bemer-
kenswert ist, da es sich um die einzige Rubrik in diesem Codex handelt, die 
über die Nennung des bzw. der Adressaten hinausgeht.99 Dies zeigt unmissver-
ständlich, welche Bedeutung man diesem Schreiben und seinem Inhalt, der so 
prononciert hervorgehoben wird, zumaß.

Der Hergang des Vorfalls, der in der Rubrik als „Nachlässigkeit“ gewer-
tet wird, ist aus Ep. 6 zu erschließen: Das Sakrament, welches das Epitheton 
„verehrungswürdig“ erhält, war, ausgelöst durch ein Niesen, aus dem Mund 
eines Knaben ausgeworfen worden. In Deutz befürchtete man offenbar, es 
sei von den Umstehenden mit Füßen getreten und dadurch verkommen und 
somit geschändet worden. Elisabeth wurde aufgrund der Betrübnis und Ver-
wirrung in dieser Frage als Autorität konsultiert und erscheint als Mittlerin 
zwischen Gott und den Menschen, wobei ihr selbst die göttlichen Weisungen 
durch ihren Engel kundgetan werden. Die genauen Umstände der göttlichen 
Offenbarung werden minuziös dargelegt. Der Termin ist mit dem ersten Fas-
tensonntag ein herausgehobener Punkt im Kirchenjahr, wobei offen bleibt, 
wie viel Zeit genau zwischen der Nachricht aus Deutz und der Offenbarung 
verstrichen war. Die Dringlichkeit der Angelegenheit, die man implizit aus 
Elisabeths Brief entnehmen kann, lässt jedoch vermuten, dass man keinen 
längeren Zeitraum hat verstreichen lassen. Schauplatz ist die Messe, die im 
Frauenkonvent zelebriert wird. Als Zelebrant wird der Schönauer Abt – Hilde-
lin –100 genannt. Selbst der genaue Zeitpunkt innerhalb des Ablaufs der Messe 
wird angegeben: Das Evangelium war verlesen worden, und Elisabeth hatte 
sich dem Gebet hingegeben. Die göttlichen Weisungen werden ihr nicht bei 
vollem Bewusstsein zuteil, sondern sie fällt nach einer plötzlichen Ermattung 

97	 Elisabeth von Schönau, Ep. 6 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 141).
98	 Dies., Epp. 1–4, 7–14, 16–22 (ed. ebd., 70–75, 122, 139–153,); dies., Brief an Abt Burch-

ard von Odenheim (ed. Philibert Schmitz, „Visions“ inédites de Sainte Élisabeth de Schoe-
nau, RBen 47, 1935, 181–183).

99	 „Item alia epistola eidem abbati directa, in qua eum consolatur de negligentia quadam, 
que accidit eis in sacramento divino.“ Zit. nach Die Visionen (ed. Roth, wie Anm. 3, An-
merkungen, XVII [zu p. 141]).

100	 Hildelin; erster Abt von Schönau; bezeugt 1132, gestorben um 1165/66. Vgl. M. Backes, 
Kloster Schönau im Taunus. Mit einem Beitrag von A. Schüller (RKS 91), 2. veränderte 
Aufl. Neuss 1976, 4f.; W. Michel, Schönau (GermBen 9: Rheinland-Pfalz und Saarland. 
Die Männer- und Frauenklöster der Benediktiner in Rheinland-Pfalz und Saarland. In Ver-
bindung mit Regina E. Schwerdtfeger bearbeitet von Friedhelm Jürgensmeier, St. Ottilien 
1999, 728–756, hier 753); Kemper, wie Anm. 14, 68.

Die Eucharistie bei Elisabeth von Schönau



150 SUSANN Ol

In Ekstase Der nge kommt ach der Darstellung VOIl ED nıcht VOl sıch
AUS auf dıe Angelegenheıt des Deutzer Kkonvents sprechen, vielmehr ist

Elısabeth, dıie dieses ema vorbringt. Der Vorfall In Deutz ist £e1 ach
Aussage des Briefes nıcht das eINZIgE nlıegen, das dıe V1is10närın ZULP Spra-
che bringt, sondern LLUTE e1n Punkt unter welılteren, dıe IN dieser Epistel, da
für dıie Adressaten nıcht VOl Interesse, LLUTE summarısch genannt werden. DIie
Wechselrede zwıschen Elısabeth und dem nge betreffs der Deutzer Belange
wırd ıngegen In extfensSoO dargelegt. erwende wırd £e1 ausschliefilic dıie
diırekte Rede, WdsSs nıcht LLUTE den Effekt VOIl Lebendigkeıt und Plastızıtät der
S7Zzene hat dıe den Adressaten VOLr ugen gefü. wiırd, sondern auch den Eın-
druck großer Genauigkeıt vermıiıttelt.

Elısabeths rage den nge verdeutlich dıie oben erwähnte orge, dıie
12002081 In Deutz hatte nämlıch das verschüttete Sakrament mıt en geiretien
und Ssomı1t unwürdıg behandelt en Der nge ZerSIreu: diese orge VCI1-

bunden mıt einem Hınwels auf dıie Wırkung des Sakraments: Der VOl dem
betreffenden Knaben aufgenornrnene Teıl bewiırkte aufgrund selner Heılıgkeıt
elıne elebung, W dsS aber AaUS selInem Mund gefallen lst, wurde VOl eInem da-
beistehenden nge aufgefangen und einem geheiımen geborgen. Elı-
sabeth ist CS, dıie ach der Darstellung des Briefes das espräc fortsetzt. /u-
nächst stellt S1e elıne vertiefende rage ach diesem Aufbewahrungsort, der
Jedoch mıt einem knappen „  rage nicht“ nıcht stattgegeben WIrd. Ausführ-
ıch ıngegen wırd ihre Erkundıgung bzg]l der Buße, dıie In Deutz für diese
Nachläss1igkeıt erbringen sel, beantwortet. UunNnaCAS auf diesen Kkonvent
eingehend, Setzt der nge als Bußleistung für den Vorfall, den schärfer
als Elısabeth nıcht als „Nachlässigkeit“, sondern als Vergehen bezeıichnet,
vlerz1g lage lang e1n Messopfer In dieser Intention fest Ergänzend statulert
In eInem :# VOl Elısabeth e1gens eingeführten Ansatz dıe Bußleistungen
für möglıche weltere dieser A:  &. auch iImmer S1e sıch zutragen MO-
SCI Sehr wıirkungsvoll und selnen Worten besonderes Gewicht verleiıhend,
erklärt der nge sıch £e1 einleıitend als Stellvertreter Chnst1i Unterschlieden
werden annn ZWel Fallbeıispiele. In vergle1ic  arcn Fällen, dıie elne Aufbewah-
IUuNs VOl en gefallenem Herrenleıb oder VELITSUSSCHECH] Herrenblut unter
den Relıquien nıcht ermöglıchen, 162 das Strafmaß, WIe auch IN Deutz, be1
elıner Messftfeıler In dieser Memınung ber vlierz1g lage hınwegs. Proleptisc FÄäl-
le ansprechend, dıie ermöglıchen, das en gefallene oder verschüttete
Sakrament den Relıquien egen, reduzılert sıch das Strafmal; auf dreißıg

101lage Dıiese verallgememımernde Reichweiıte lässt vermulen, ass ED In der

101 Elısabeth V OIl Schönau. Ep (ed Roth., Die Vısıonen. WwWI1e Anm 35 141) Nach dıiıesem
xkurs 1nNs Allgemeıne kommtt der Engel gleichsam Form ıner Standespredigt noch
einmal auf dıe (emennschaft euiz urück Den Benedıiktinern wırd dabe1ı ıne Verbes-
SCIULLS ıhres Lebenswandels durch (Gjottesfurcht und SUOLSSaILOS Beachten ıhres Standes
nahe gelegt Dies gılt insbesondere 1m Hınblick auf dıe Ansammlung VOoIl Relıquien
eutz. womıt auf dıe Entdeckung ines (Giraberfeldes angespielt wırd, dem dıe bereıts C 1 -
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in Ekstase. Der Engel kommt nach der Darstellung von Ep. 6 nicht von sich 
aus auf die Angelegenheit des Deutzer Konvents zu sprechen, vielmehr ist 
es Elisabeth, die dieses Thema vorbringt. Der Vorfall in Deutz ist dabei nach 
Aussage des Briefes nicht das einzige Anliegen, das die Visionärin zur Spra-
che bringt, sondern nur ein Punkt unter weiteren, die in dieser Epistel, da 
für die Adressaten nicht von Interesse, nur summarisch genannt werden. Die 
Wechselrede zwischen Elisabeth und dem Engel betreffs der Deutzer Belange 
wird hingegen in extenso dargelegt. Verwendet wird dabei ausschließlich die 
direkte Rede, was nicht nur den Effekt von Lebendigkeit und Plastizität der 
Szene hat, die den Adressaten vor Augen geführt wird, sondern auch den Ein-
druck großer Genauigkeit vermittelt.

Elisabeths Frage an den Engel verdeutlicht die oben erwähnte Sorge, die 
man in Deutz hatte: nämlich das verschüttete Sakrament mit Füßen getreten 
und somit unwürdig behandelt zu haben. Der Engel zerstreut diese Sorge ver-
bunden mit einem Hinweis auf die Wirkung des Sakraments: Der von dem 
betreffenden Knaben aufgenommene Teil bewirkte aufgrund seiner Heiligkeit 
eine Belebung, was aber aus seinem Mund gefallen ist, wurde von einem da-
beistehenden Engel aufgefangen und an einem geheimen Ort geborgen. Eli-
sabeth ist es, die nach der Darstellung des Briefes das Gespräch fortsetzt. Zu-
nächst stellt sie eine vertiefende Frage nach diesem Aufbewahrungsort, der 
jedoch mit einem knappen „Frage nicht“ nicht stattgegeben wird. Ausführ-
lich hingegen wird ihre Erkundigung bzgl. der Buße, die in Deutz für diese 
Nachlässigkeit zu erbringen sei, beantwortet. Zunächst auf diesen Konvent 
eingehend, setzt der Engel als Bußleistung für den Vorfall, den er schärfer 
als Elisabeth nicht als „Nachlässigkeit“, sondern als „Vergehen“ bezeichnet, 
vierzig Tage lang ein Messopfer in dieser Intention fest. Ergänzend statuiert er 
in einem neuen, von Elisabeth eigens eingeführten Ansatz die Bußleistungen 
für mögliche weitere Fälle dieser Art, wo auch immer sie sich zutragen mö-
gen. Sehr wirkungsvoll und seinen Worten besonderes Gewicht verleihend, 
erklärt der Engel sich dabei einleitend als Stellvertreter Christi. Unterschieden 
werden dann zwei Fallbeispiele. In vergleichbaren Fällen, die eine Aufbewah-
rung von zu Boden gefallenem Herrenleib oder vergossenem Herrenblut unter 
den Reliquien nicht ermöglichen, liegt das Strafmaß, wie auch in Deutz, bei 
einer Messfeier in dieser Meinung über vierzig Tage hinweg. Proleptisch Fäl-
le ansprechend, die es ermöglichen, das zu Boden gefallene oder verschüttete 
Sakrament zu den Reliquien zu legen, reduziert sich das Strafmaß auf dreißig 
Tage.101 Diese verallgemeinernde Reichweite lässt vermuten, dass Ep. 6 in der 

101	 Elisabeth von Schönau, Ep. 6 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 141). – Nach diesem 
Exkurs ins Allgemeine kommt der Engel gleichsam in Form einer Standespredigt noch 
einmal auf die Gemeinschaft in Deutz zurück. Den Benediktinern wird dabei eine Verbes-
serung ihres Lebenswandels durch Gottesfurcht und sorgsames Beachten ihres Standes 
nahe gelegt. Dies gilt insbesondere im Hinblick auf die Ansammlung von Reliquien in 
Deutz, womit auf die Entdeckung eines Gräberfeldes angespielt wird, dem die bereits er-

Susann El Kholi
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vorlıegenden Fassung nıcht LLUTE für Deutz, sondern für elne breıitere Offent-
ıchkeıt bestimmt W dl.

1nNe aNNlıche Begebenheı WIe In Deutz ere1gnete sıch auch In Schönau
selbst und ist Gegenstand der erwähnten Vis1i0onen I1 25 und 26 Gileich e1IN-

werte Elısabeth das Geschehniıs als „AngelegenheitDie Eucharistie bei Elisabeth von Schönau  181  vorliegenden Fassung nicht nur für Deutz, sondern für eine breitere Öffent-  lichkeit bestimmt war.  Eine ähnliche Begebenheit wie in Deutz ereignete sich auch in Schönau  selbst und ist Gegenstand der erwähnten Visionen II 25 und 26. Gleich ein-  gangs wertet Elisabeth das Geschehnis als „Angelegenheit ..., die uns mit  größter Trauer aufwühlte“, antizipiert aber auch schon den positiven Aus-  gang des Ganzen. Auch hier werden Ort, Zeit und nähere Umstände — wie  insgesamt typisch für Elisabeths Visionen — mit minuziöser Genauigkeit ange-  geben. Das Tagesdatum ist mit Ostern wiederum ein herausgehobener Punkt  im Kirchenjahr, wodurch das Ereignis besondere Gewichtung erhält. Man  war zur Messe versammelt und ging bereits zur Kommunion. Der Priester,  der am Altar diente, hatte durch unvorsichtiges Anstoßen des Messkelches  etwas über das Corporale gegossen. Im Vergleich zu dem Ereignis in Deutz  ist damit außer der eucharistischen Gabe ein weiteres heiliges Element be-  teiligt: Das Corporale galt, da es in enge Berührung mit dem Leib und dem  Blut des Herrn kam, als „sakramentaler Kraftträger,“ dem vielerlei helfen-  de und heilende Kräfte u.a. bei Krankheiten und Feuersbrunst zugesprochen  wurden. !® Elisabeth selbst befand sich zum Zeitpunkt des Geschehens in Ek-  stase und schaute den ganzen Vorfall von dort aus. Sie beschreibt die Szene  genau: Der Delinquent ist ob seines Versehens untröstlich und bricht in Trä-  nen aus. Ihm zur Rechten und zur Linken steht je ein Engel. Elisabeth schaut  die Szene nicht unbeteiligt, sondern während man auf den Abt wartet, fordert  der rechts stehende Engel sie auf, den Weinenden zu trösten, was ihr jedoch  nicht gelingt. Unausgesprochen bleibt an dieser Stelle, ob sie sich immer noch  in Ekstase befindet bzw. wie ihr das aus diesem Zustand heraus möglich ist.  Der Mönch ist jedoch nicht nur für Elisabeth unzugänglich, sondern entzieht  sich auch den Tröstungen anderer und weint drei Tage lang. Am Ende dieses  durch eine heilige Zahl'°®® markierten Zeitraums wird die Handlung unter Be-  teiligung Elisabeths fortgesetzt. Sie fällt in der Morgendämmerung des drit-  ten Tages — einer Tageszeit, die dem Volksglauben nach voller Vorbedeutung  wähnten Reliquien der elftausend Jungfrauen entstammen und deren Kult vor allem durch  die Deutzer Benediktiner gefördert wurde (vgl. Clark, Elisabeth of Schönau, wie Anm. 71,  38f., 96f.; Otto, wie Anm. 95, 5). Die geistliche Gemeinschaft soll diesen Heiligen in an-  gemessener Weise, die der Engel als „ehrenvoll und liebreich‘ benennt, dienen (Elisabeth  von Schönau, Ep. 6 [ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 1421). Weisungen dieser Art fü-  gen sich in den Kontext des Elisabeth 1156/63 ebenfalls durch den Engel offenbarten Liber  viarum dei ein, der u.a. speziell auf die Belange des geistlichen Standes eingeht.  102 Nach der Konsekration wurde oft der rückwärtige Teil des Corporales über den Kelch ge-  zogen, bis um 1200 die sog. Palla aufkam. Zum Gebrauch des Corporales in der Liturgie  und seiner Bedeutung in der Frömmigkeitsgeschichte: M. Selle/A. Döring, Art. Corporale  (L-I1.) (LThK *2, 1994, 1316f.); Johannes Emminghaus/Wolfgang Brückner, Art. Corpo-  rale (1.-2.) (LMA 3, 1986, 260f., Zit. 261 [2]).  103 Zur Zahlensymbolik: Claudia List/Wilhelm Blum, Sachwörterbuch zur Kunst des Mittel-  alters. Grundlagen und Erscheinungsformen, Stuttgart/Zürich 1996, 358.die HFIESN mit
größter IFrauer aufwühlte“, antızıplert aber auch schon den posıtıven Aus-
Sdlls des (Janzen. uch 1er werden Urt, Zeılt und nähere MmMstTande WIe
insgesamt ypısch für Elısabeths Vis10o0nen mıt mmInuz1öser Genauigkeıt Aalı8C-
geben Das Tagesdatum ist mıt ()stern wıiıederum e1n herausgehobener Punkt
1m KırchenJjahr, wodurch das Ere1gn1s besondere Gewichtung erhält. Man
W al Messe versammelt und SINg bereıts Kommunılon. Der Priester,
der ar dıente, hatte Urc unvorsichtiges NSTOBenN des Messkelches
eIWAS ber das orporale Im Vergleich dem Ere1gn1s In Deutz
ist damıt außer der eucharıstischen abe e1n welteres eılıges Element be-
eılıgt Das orporale galt, da In NC Berührung mıt dem Le1ib und dem
Blut des Herrn kam.  :# als „Sakramentaler Kraftträger, dem vIielerleı helfen-
de und e1lende Ta be1 Krankheıten und Feuersbrunst zugesprochen
wurden.  102 Elısabeth selbst befand sıch Z.U] eıtpunkt des Geschehens IN Ek-
STASe und schaute den SallZch Vorfall VOl dort AU!  S S1e beschreıibt dıie S7Zzene

Der Delmquent ist ob SseINeEs Versehens untröstlich und T1IC In Ira-
L AU:  S Ihm Rechten und ZULP en steht In e1n nge Elısabeth schaut
dıe S7zene nıcht unbeteılıgt, sondern während 12002081 auf den Abt wartet, fordert
der rechts STtehende nge S1e auf, den We1inenden trösten, W dsS iıhr Jedoch
nıcht gelıngt Unausgesprochen bleıibt dieser Stelle, ob S1e sıch immer och
IN Ekstase benindet bzw. WIe iıhr das AUS diesem Zustand heraus möglıch ist
Der ONC ist Jedoch nıcht LLUTE für Elısabeth unzugänglıch, sondern entzieht
sıch auch den 1röstungen anderer und we1lmnt Tel lage lang, Am Ende dieses
Urc elne heilıge T ahl]!9> markıerten Zeıitraums wırd dıie andlung unter Be-
te1ılıgung Elısabeths fortgesetzt. S1ie In der Morgendämmerung des drıt-
ten ages elıner Tageszeıt, dıie dem Volksglauben ach voller Vorbedeutung

wähnten Relıquien der elftausend Jungfrauen entstammen und deren ult Vor allem durch
dıe Deutzer Benediktiner gefördert wurde (vgl C'lark. Elısabeth of Schönau. wI1e Anm 15
381.. Y6f.; Utto, WwWI1e Anm 9 D 5) Die geistlıche (Gremennschaft soll diıesen Heılıgen
SECINESSCLIICL Weıse. dıe der Engel als p 7 ohrenvaoalt U Hebreich i{ benennt. dıenen (Elısabeth
VOoIml Schönau. Ep led Roth., Die Vısıonen. WwWI1e Anm 35 Weısungen dıeser Art fü-
SCH sıch den Kkontext des Elısabeth 156/63 ebentfalls durch den Engel offenbarten Lıber
viarum de1l e1n. der spezıell auf dıe Belange des geistliıchen Standes eingeht.

1072 Nach der Konsekratıon wurde oft der rückwärtige eıl des Corporales über den Kelch SC -
SCIL, bıs 1 200 dıe 10324 Palla autfkam. Zum Gebrauch des Corporales der Lıturgıie
und se1ıner Bedeutung ın der Frömmigkeıtsgeschichte: Selle/AÄ Döring, Corporale
—L 1994, 1316f.); ohannes Emminghaus/Wolfgang Brückner. (/Orpo-
rale (1.—2.) (LMA 35 1986, 260f.. Z1it 261 2))

103 Zur Zahlensymbolık: ('laudıa Lıist/Wılhelm Blum. Sachwörterbuch unst des Mıttel-
alters. Grundlagen und Erscheinungsformen, Stuttgart/Zürich 1996, 355
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vorliegenden Fassung nicht nur für Deutz, sondern für eine breitere Öffent-
lichkeit bestimmt war.

Eine ähnliche Begebenheit wie in Deutz ereignete sich auch in Schönau 
selbst und ist Gegenstand der erwähnten Visionen II 25 und 26. Gleich ein-
gangs wertet Elisabeth das Geschehnis als „Angelegenheit ..., die uns mit 
größter Trauer aufwühlte“, antizipiert aber auch schon den positiven Aus-
gang des Ganzen. Auch hier werden Ort, Zeit und nähere Umstände – wie 
insgesamt typisch für Elisabeths Visionen – mit minuziöser Genauigkeit ange-
geben. Das Tagesdatum ist mit Ostern wiederum ein herausgehobener Punkt 
im Kirchenjahr, wodurch das Ereignis besondere Gewichtung erhält. Man 
war zur Messe versammelt und ging bereits zur Kommunion. Der Priester, 
der am Altar diente, hatte durch unvorsichtiges Anstoßen des Messkelches 
etwas über das Corporale gegossen. Im Vergleich zu dem Ereignis in Deutz 
ist damit außer der eucharistischen Gabe ein weiteres heiliges Element be-
teiligt: Das Corporale galt, da es in enge Berührung mit dem Leib und dem 
Blut des Herrn kam, als „sakramentaler Kraftträger,“ dem vielerlei helfen-
de und heilende Kräfte u.a. bei Krankheiten und Feuersbrunst zugesprochen 
wurden.102 Elisabeth selbst befand sich zum Zeitpunkt des Geschehens in Ek-
stase und schaute den ganzen Vorfall von dort aus. Sie beschreibt die Szene 
genau: Der Delinquent ist ob seines Versehens untröstlich und bricht in Trä-
nen aus. Ihm zur Rechten und zur Linken steht je ein Engel. Elisabeth schaut 
die Szene nicht unbeteiligt, sondern während man auf den Abt wartet, fordert 
der rechts stehende Engel sie auf, den Weinenden zu trösten, was ihr jedoch 
nicht gelingt. Unausgesprochen bleibt an dieser Stelle, ob sie sich immer noch 
in Ekstase befindet bzw. wie ihr das aus diesem Zustand heraus möglich ist. 
Der Mönch ist jedoch nicht nur für Elisabeth unzugänglich, sondern entzieht 
sich auch den Tröstungen anderer und weint drei Tage lang. Am Ende dieses 
durch eine heilige Zahl103 markierten Zeitraums wird die Handlung unter Be-
teiligung Elisabeths fortgesetzt. Sie fällt in der Morgendämmerung des drit-
ten Tages – einer Tageszeit, die dem Volksglauben nach voller Vorbedeutung 

wähnten Reliquien der elftausend Jungfrauen entstammen und deren Kult vor allem durch 
die Deutzer Benediktiner gefördert wurde (vgl. Clark, Elisabeth of Schönau, wie Anm. 71, 
38f., 96f.; Otto, wie Anm. 95, 5). Die geistliche Gemeinschaft soll diesen Heiligen in an-
gemessener Weise, die der Engel als „ehrenvoll und liebreich“ benennt, dienen (Elisabeth 
von Schönau, Ep. 6 [ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 142]). Weisungen dieser Art fü-
gen sich in den Kontext des Elisabeth 1156/63 ebenfalls durch den Engel offenbarten Liber 
viarum dei ein, der u.a. speziell auf die Belange des geistlichen Standes eingeht.

102	 Nach der Konsekration wurde oft der rückwärtige Teil des Corporales über den Kelch ge-
zogen, bis um 1200 die sog. Palla aufkam. Zum Gebrauch des Corporales in der Liturgie 
und seiner Bedeutung in der Frömmigkeitsgeschichte: M. Selle/A. Döring, Art. Corporale 
(I.–II.) (LThK 32, 1994, 1316f.); Johannes Emminghaus/Wolfgang Brückner, Art. Corpo-
rale (1.–2.) (LMA 3, 1986, 260f., Zit. 261 [2]).

103	 Zur Zahlensymbolik: Claudia List/Wilhelm Blum, Sachwörterbuch zur Kunst des Mittel-
alters. Grundlagen und Erscheinungsformen, Stuttgart/Zürich 1996, 358.
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104ist unter chmerzen In elıne Ekstase, dıie iıhr elne Erscheimung Marıas
nng Dıiese wIırd gleich eingangs als „Multter der Barmherzigkeit  << 105
schrıeben, womıt der welıtere posıtıve Verlauf schon angedeutet WIrd. ach
Darstellung VOl Lihber VISLONUM Il 25 ist CS WIe In ED auch 1er Elısabeth,
dıe als erstie auf diese Angelegenheıt sprechen kommt, indem S1e dıie (1J0t-
tesmutter für den namentlıch ungenannften ONC bıttet.
el werden Tel angesprochen: (1) DIie röstung des trauernden

Önchs, dıie Elısabeth VOl der (jottesmutter aufgetragen wiırd, da Sse1In erge-
hen Urc se1n übermäßiges Weıinen und Klagen vergolten Se1 Als besonderen
( madenerwels verspricht Marıa ıhm zudem IN Jedweder Not (2) Auf
Elısabeths rage ach der Aufbewahrung des Corporales, ordnet Marıa elıne
Aufbewahrung unter den Relıquien . WdsSs WIe Elısabeth versichert auch
gemä. den Schönauer eWOo  eıten geschah (3) Um für dıe Zukunft gerus-
tet SeIn, spricht Elısabeth zudem den Fall elıner möglıchen unwürdıgen Be-
andlung 1m Fall elInes Dıiebstahls . da Ja der 1eb nıcht dıie besondere
ualıtä des Corporales WwIsSsen könne. Marıa Zerstreut diese orge mıt dem
auch das gesamte Kapıtel sehr wıirkungsvoll abschließenden Dıctum, der Herr
werde das Seine bewahren. 106

Aus er V1Is1o0NUum Il 26 geht annn hervor, ass der Vorfall für den
Schönauer Kkonvent mıt der Iröstung Uurc dıie (jottesmutter och nıcht
abgeschlossen W dl. Denn wurden dem Herrn für dieses Geschehnıs, das
selbstanklagen als „Nachlässigkeit“ gewertet wWIrd, „ viele Gebete‘“ arge-
bracht. ar bleıibt abel, da e1n entsprechender Querverweıls ob
sıch 1er dıie VOl dem nge IN ED geforderten Messen oder davon unab-
hängıge Gebetsleistungen handelt Miıt diesen Gebeten einem vorläufigen
Ende gebracht, wırd dıie Angelegenheıt ach ber eInem Jahr fortgesetzt, und
wıieder ist Elısabeth, der diese /usammenhänge, dıe sıch VOl Palmsonntag
bıs ()stern hinzıchen, Trhellt werden. £e1 wırd keiner Stelle erwähnt,
ass CS sıch ekstatiısche Erlebnisse handelt Den Auftakt bletet Palm-
sonntag dıe Erscheimung elInes Lementüchlems, das sıch In der Luft ber dem
ar ausbreıtet. Der SCHAUC Zeıtpunkt ist dıe Messe und korrespondiert
mıt der Ausgangssıtuation des VorJahres. Das Leinentüchlem wırd exakt be-
schrieben: Elısabeth vergleicht mıt einem SdallZ we1ßen orporale, das
elıner Stelle eiınen rotfen ec VOl der TO elInes menschliıchen Fingernagels
hat DIie Erscheimung wıiederholt sıch In der Karwoche äglıch während der

104 Vgl W örterbuch der deutschen Volkskunde. Begründet VOoIl Erich Beıtl Aul
HEL bearb VOoIl Beıtl unter Mıtarbeıiıt VOoIl Beıtl 43 Abb 18 en (KTA 127),
Stuttgart 19/74, 5 /7OÖf. orgen.

105 Z/u dıiıesem Tiıtel Marıas: Anselm Salzer, Die Siınnbılder und Beiworte Marıens der deut-
schen Lıteratur und lateiınıschen Hymnenpoesıe des Mıttelalters. Mıt Berücksichtigung der
patrıstıschen Lıteratur. Eıne lıterar-hıstorische Studıe, % Darmstadt 196 7,
Regıster

1 06 Elısabeth VOoIml Schönau. Lıber Vvis1ıoNnuUum l (ed Roth., Die Vısıonen. wI1e Anm 35 50)
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ist –104 unter Schmerzen in eine Ekstase, die ihr eine Erscheinung Marias 
bringt. Diese wird gleich eingangs als „Mutter der Barmherzigkeit“105 um-
schrieben, womit der weitere positive Verlauf schon angedeutet wird. Nach 
Darstellung von Liber visionum II 25 ist es wie in Ep. 6 auch hier Elisabeth, 
die als erste auf diese Angelegenheit zu sprechen kommt, indem sie die Got-
tesmutter für den namentlich ungenannten Mönch bittet.

Dabei werden drei Punkte angesprochen: (1) Die Tröstung des trauernden 
Mönchs, die Elisabeth von der Gottesmutter aufgetragen wird, da sein Verge-
hen durch sein übermäßiges Weinen und Klagen vergolten sei. Als besonderen 
Gnadenerweis verspricht Maria ihm zudem Hilfe in jedweder Not. (2) Auf 
Elisabeths Frage nach der Aufbewahrung des Corporales, ordnet Maria eine 
Aufbewahrung unter den Reliquien an, was – wie Elisabeth versichert – auch 
gemäß den Schönauer Gewohnheiten geschah. (3) Um für die Zukunft gerüs-
tet zu sein, spricht Elisabeth zudem den Fall einer möglichen unwürdigen Be-
handlung im Fall eines Diebstahls an, da ja der Dieb nicht um die besondere 
Qualität des Corporales wissen könne. Maria zerstreut diese Sorge mit dem 
auch das gesamte Kapitel sehr wirkungsvoll abschließenden Dictum, der Herr 
werde das Seine bewahren.106

Aus Liber visionum II 26 geht dann hervor, dass der Vorfall für den 
Schönauer Konvent mit der Tröstung durch die Gottesmutter noch nicht 
abgeschlossen war. Denn es wurden dem Herrn für dieses Geschehnis, das 
selbstanklagend als „Nachlässigkeit“ gewertet wird, „viele Gebete“ darge-
bracht. Unklar bleibt dabei, da ein entsprechender Querverweis fehlt, ob es 
sich hier um die von dem Engel in Ep. 6 geforderten Messen oder davon unab-
hängige Gebetsleistungen handelt. Mit diesen Gebeten zu einem vorläufigen 
Ende gebracht, wird die Angelegenheit nach über einem Jahr fortgesetzt, und 
wieder ist es Elisabeth, der diese Zusammenhänge, die sich von Palmsonntag 
bis Ostern hinziehen, erhellt werden. Dabei wird an keiner Stelle erwähnt, 
dass es sich um ekstatische Erlebnisse handelt. Den Auftakt bietet am Palm-
sonntag die Erscheinung eines Leinentüchleins, das sich in der Luft über dem 
Altar ausbreitet. Der genaue Zeitpunkt ist die Messe und korrespondiert so 
mit der Ausgangssituation des Vorjahres. Das Leinentüchlein wird exakt be-
schrieben: Elisabeth vergleicht es mit einem ganz weißen Corporale, das an 
einer Stelle einen roten Fleck von der Größe eines menschlichen Fingernagels 
hat. Die Erscheinung wiederholt sich in der Karwoche täglich während der 

104	 Vgl. Wörterbuch der deutschen Volkskunde. Begründet von O. A. Erich u. R. Beitl. 3. Aufl. 
neu bearb. von R. Beitl unter Mitarbeit von K. Beitl. 43 Abb. u. 18 Karten (KTA 127), 
Stuttgart 1974, 570f. s.v. Morgen.

105	 Zu diesem Titel Marias: Anselm Salzer, Die Sinnbilder und Beiworte Mariens in der deut-
schen Literatur und lateinischen Hymnenpoesie des Mittelalters. Mit Berücksichtigung der 
patristischen Literatur. Eine literar-historische Studie, 1886–1894, ND. Darmstadt 1967, 
Register s.v.

106	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum II 25 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 50).
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Messe, wobel der rote ecCc Jeden lag eIwaASs kleiner WIrd. Am Ustertag selbst,
dem J1elpunkt der Karwoche, erscheımnt das Lementüchlem ollkomme reın,
glänzendwel und WIe TISC geglättet. Elısabeth fragt den dieser Stunde
be1 ıhr wellenden nge ach der Bedeutung dieser Erschemung. Der 1mm-
lısche Bote deutet das Geschaute zeichenhaft als elıne Tilgung der Schuld für

107dıe Nachläss1igkeıt des Verschüttens 1m Vorj] ahr.
Ergänzend Se1 auf elıne Stelle AUS dem er viarum de1 verwlesen, dıie VCI1-

anschaulıcht, WIe bedeutsam e1n ordnungsgemäßer Ablauf der eılıgen and-
lungen für Elısabeth persönlıch W dl. Zu ()stern des Jahres 157 erscheımt iıhr
der nge während der Messe ach dem Evangelıum, und S1e bıttet ıhn. dafür
orge tragen, ass be1l der bevorstehenden Kommunıi1on, dıe das Be1iwort
„heilig“ erhält, keıine Nachläss1igkeıt geschehe. Der nge e1lt denarund
verbleıibt dort SAadlLLIHCIL mıt ZWEeI anderen Engeln, dıie sıch bereıts se1t An-
fang der Messe dort efanden, bıs alle dıie Kommunıion empfangen en105

bschlıeßend och ein1gE Bemerkungen Termmologıe. Der Begrıff
„ Eucharistie ist 1m mıttelalterlichen Sprachgebrauc des lateimıschen Wes-
tens insgesamt eher selten “ 109 W dsS sıch auch In den 1er besprochenen lex-
ten wıderspiegelt. Eucharistia ist ledigliıch zweımal, In Rubriıken der ebe-
te Nr. und Nr. (} nachweısbar,  110 ansonsten IN den erken Elısabeths
überwıegend ‚, COMMUNLO * mıt den Epıitheta ‚, SANCLIa  cel11 und „SACKA  cel1Z
SOWIEe das zugehörıge Verbum „„CcCommunicare  C115 Verwendung, ferner „UÜCT UÜ-
mentum  68 1A ebenfalls mıt verschledenen eıfügungen „ Vivificum n_

15 G& 116fum dominicum SAaCramenTIum „venerandum ı llud SACFraMenNTIumM
und „SACFAMENTUM dominicı COFDOFILS I5 uch In den Gebeten kann ‚, COFML-
MUNLO und „Sacramenta  <<1Z0 belegt werden, zudem „„VIVIfiCcum COFDOFIS ef
SANZULNLS misterium“.  c< 121 1ne 1e VOl Bezeıchnungen 162 für dıie be1-
den eucharıstischen (jestalten VOTL. So en sıch 1m Werk Elısabeths für das

107 Ebd l (ed ebd.. 5S1f.)
108 Elısabeth VOoIml Schönau. Lıber viarum de1l 15 (ed ebd.. 113)
109 Angelus Häußlıng, Euchanrstıe (LMA 45 1989, 6517. 1.1, hıer 68)
110 Das Gebetbuch der HI Elısabeth VOoIml Schönau. Nr. 75 (ed Roth., wI1e Anm 25 15, 53)
111 Elısabeth VOoIml Schönau. Lıber Vvis1ıoNnuUum (ed. Roth., Vısıonen. wI1e Anm 35 37)
1192 Ebd.. l (ed ebd.. 50); dıes.. Lıber viarum de1 15 (ed eb 113)
113 Dıies.. Lıber Vvis1ıonum 6 9 7 9 L/6 l L l 2 9 l 25 (ed ebd.. 35f.. 4 D 5SÖf.); dıes.. Lıber

viarum de1l 15 (ed ebd.. 113)
114 Dıies.. Lıber Vv1is1ıonuUum 2 9 (ed ebd.. 45 L  % 37); dıes.. Ep (ed. eb 142)
115 Dıies.. Lıber Vv1is1ıonuUum (ed ebd.. 4)
116 Dıies.. Ep (ed ebd.. 141)
117 Ebd (ed eb 142)
115 Dıies.. Lıber Vv1is1ıonuUum 2 9 (ed ebd.. 1 D 35)
119 Das Gebetbuch der HI Elısabeth VOoIml Schönau. Nr. (ed. Roth., wI1e Anm 25 15)
120 Ebd.. Nr. (ed ebd.. 54)
121 Ebd.. Nr. (ed. eb 15)
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Messe, wobei der rote Fleck jeden Tag etwas kleiner wird. Am Ostertag selbst, 
dem Zielpunkt der Karwoche, erscheint das Leinentüchlein vollkommen rein, 
glänzendweiß und wie frisch geglättet. Elisabeth fragt den zu dieser Stunde 
bei ihr weilenden Engel nach der Bedeutung dieser Erscheinung. Der himm-
lische Bote deutet das Geschaute zeichenhaft als eine Tilgung der Schuld für 
die Nachlässigkeit des Verschüttens im Vorjahr.107

Ergänzend sei auf eine Stelle aus dem Liber viarum dei verwiesen, die ver-
anschaulicht, wie bedeutsam ein ordnungsgemäßer Ablauf der heiligen Hand-
lungen für Elisabeth persönlich war. Zu Ostern des Jahres 1157 erscheint ihr 
der Engel während der Messe nach dem Evangelium, und sie bittet ihn, dafür 
Sorge zu tragen, dass bei der bevorstehenden Kommunion, die das Beiwort 
„heilig“ erhält, keine Nachlässigkeit geschehe. Der Engel eilt an den Altar und 
verbleibt dort zusammen mit zwei anderen Engeln, die sich bereits seit An-
fang der Messe dort befanden, bis alle die Kommunion empfangen haben.108

Abschließend noch einige Bemerkungen zur Terminologie. Der Begriff 
„Eucharistie“ ist im mittelalterlichen Sprachgebrauch des lateinischen Wes-
tens insgesamt „eher selten“,109 was sich auch in den hier besprochenen Tex-
ten widerspiegelt. „Eucharistia“ ist lediglich zweimal, in Rubriken der Gebe-
te Nr. 7 und Nr. 20 nachweisbar,110 ansonsten findet in den Werken Elisabeths 
überwiegend „communio“ – mit den Epitheta „sancta“111 und „sacra“112 – 
sowie das zugehörige Verbum „communicare“113 Verwendung, ferner „sacra-
mentum“,114 ebenfalls mit verschiedenen Beifügungen: „vivificum sacramen-
tum“,115 „dominicum sacramentum“,116 „venerandum illud sacramentum“117 
und „sacramentum dominici corporis“.118 Auch in den Gebeten kann „com-
munio“119 und „sacramenta“120 belegt werden, zudem „vivificum corporis et 
sanguinis misterium“.121 Eine Vielfalt von Bezeichnungen liegt für die bei-
den eucharistischen Gestalten vor. So finden sich im Werk Elisabeths für das 

107	 Ebd. II 26 (ed. ebd., 51f.).
108	 Elisabeth von Schönau, Liber viarum dei 15 (ed. ebd., 113).
109	 Angelus Häußling, Art. Eucharistie (LMA 4, 1989, 68f. [1.], hier 68).
110	 Das Gebetbuch der Hl. Elisabeth von Schönau, Nr. 7, 20 (ed. Roth, wie Anm. 2, 15, 53).
111	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum I 76 (ed. Roth, Visionen, wie Anm. 3, 37).
112	 Ebd., II 23 (ed. ebd., 50); dies., Liber viarum dei 15 (ed. ebd., 113).
113	 Dies., Liber visionum I 66; I 75; I 76; II 10; II 23; II 25 (ed. ebd., 35f., 44, 50f.); dies., Liber 

viarum dei 15 (ed. ebd., 113).
114	 Dies., Liber visionum I 28; I 76 (ed. ebd., 4, 16, 37); dies., Ep. 6 (ed. ebd., 142).
115	 Dies., Liber visionum I 2 (ed. ebd., 4).
116	 Dies., Ep. 6 (ed. ebd., 141).
117	 Ebd. (ed. ebd., 142).
118	 Dies., Liber visionum I 28; I 75 (ed. ebd., 15, 35).
119	 Das Gebetbuch der Hl. Elisabeth von Schönau, Nr. 7 (ed. Roth, wie Anm. 2, 15).
120	 Ebd., Nr. 20 (ed. ebd., 54).
121	 Ebd., Nr. 7 (ed. ebd., 15).
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eucharıstische Brot „ UCH hostia  6122 und CO domini  y 123 für den eucha-
rmstischen Weıin „„dominicus SANQULS  66124 und „ UCE: SANZQULS 125 Im Kontext
der Belege, dıie VOLr dem intergrun der ehnung der Transsubstantiation
Urc dıe atharer eingeordnet wurden, SInd dıe Umschreibungen VEr S3DE-

G& 126CIes SANZULNLS „ SDECLES SANQUINLS  66127 und „SpeCLES VErTrE CAFNIS“ nachwels-
bar  {2ö uch IN den Gebeten, dıie WIe ausgeführt, teilweılise VOl lıturg1schen
Texten beeinflusst SInd, werden dıie beıden eucharıstischen (jestalten SpezI1-
Nzıiert. Am häufigsten ist „Panis ” belegt, ” zumel1st mıt Beıfügungen: ;pa_

130 131N AdufcissSimus ‚„ Danıs Sanctus‘ ‚„ DAanıs VIVUS . ‚„ Danıs VIVUS, qul de
celo descendit 133 1 54‚„ Danıs pulcher ‚„ DAanıs MUNduS, qul descendisti de celo
ef das vıiıtam mMundo 155 01g dıie ur COFDUÜS ef sanguzs  << 156 DIie etzt-
SCHNANNTLE Umschreıibung ist auch mıt Be1iworten nachweılsbar: „„SANCHSSIMUS
COFDUÜS ef SANZQULS SOWIEe „„SACFALLSSIMUS COFDUÜS ef SANQULS * 135 enriac

sıch hostia mıt verschledenen schmückenden Ergaänzungen: hostia
SancCcIa G& 1359 .„hOostia VErTE pacifica G& 140 „„SACFOSANCIA Sacrı COFDOFILS hostia‘e,14]

nachwe1lisbar SInd zudem ‚„ SANCHSSIMA CAaro  c6l42 und „celestis DOotus  145 SOWIeEe
144dıe hymnıschen Paraphrasen 7’0 absconditum OCUlis mortalium „O

ubertas MAXIMAGA erre Viventium . 146 „O0 plenissima dulcedo angelorum .
147 G& 145deliciosa fercula OMAIUM hbeatorum „O VErTrE IUCUNdA refectio 7’0 VETE

127 Elısabeth VOoIml Schönau. Lıber Vvis1ıoNnuUum l (ed Roth., Vısıonen. WwI1e Anm 35 44)
123 Dıies.. Ep (ed ebd.. 142)
] 24 Dıies.. Lıber Vvisıonum l (ed ebd.. 51); dıes.. Ep (ed ebd.. 142)
125 Dıies.. Lıber Vvisıonum l (ed ebd.. 51)
1 26 Ebd (ed. eb 15)
127 Ebd
1 25 Ebd (ed. eb 16)
1 20 Das Gebetbuch der HI Elısabeth VOoIml Schönau. Nr. 75 15 (ed Roth., WwWI1e Anm 25 15, 33)
] 30 Ebd.. Nr. (ed. eb 15)
131 Ebd (ed eb 16)
1372 Ebd
133 Ebd.. Nr. (ed. eb 15)
] 34 Ebd (ed eb 16)
135 Ebd Nr. 15 (ed. ehd 1 ' 33)
1 36 Ebd.. Nr. 2 D (ed eb 531.)
137 Ebd (ed eb 54)
] 35 Ebd
139 Ebd.. Nr. 15 (ed ebd.. 33)
140 Ebd
141 Ebd
14) Ebd.. Nr. (ed ebd.. 54)
143 Ebd
1 44 Ebd.. Nr. 15 (ed ebd.. 33)
145 Ebd
1 46 Ebd
147 Ebd
1 4X Ebd
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eucharistische Brot „sacra hostia“122 und „corpus domini“,123 für den eucha-
ristischen Wein „dominicus sanguis“124 und „sacer sanguis“.125 Im Kontext 
der Belege, die vor dem Hintergrund der Ablehnung der Transsubstantiation 
durch die Katharer eingeordnet wurden, sind die Umschreibungen „vera spe-
cies sanguinis“,126 „species sanguinis“127 und „species vere carnis“ nachweis-
bar.128 Auch in den Gebeten, die wie ausgeführt, teilweise von liturgischen 
Texten beeinflusst sind, werden die beiden eucharistischen Gestalten spezi-
fiziert. Am häufigsten ist „panis“ belegt,129 zumeist mit Beifügungen: „pa-
nis dulcissimus“,130 „panis sanctus“,131 „panis vivus“,132 „panis vivus, qui de 
celo descendit“,133 „panis pulcher“,134 „panis mundus, qui descendisti de celo 
et das vitam mundo“;135 es folgt die Junktur „corpus et sanguis“.136 Die letzt-
genannte Umschreibung ist auch mit Beiworten nachweisbar: „sanctissimus 
corpus et sanguis“137 sowie „sacratissimus corpus et sanguis“.138 Mehrfach 
findet sich „hostia“ mit verschiedenen schmückenden Ergänzungen: „hostia 
sancta“,139 „hostia vere pacifica“,140 „sacrosancta sacri corporis hostia“;141 
nachweisbar sind zudem „sanctissima caro“142 und „celestis potus“143 sowie 
die hymnischen Paraphrasen „o manna absconditum oculis mortalium“,144 „o 
ubertas maxima terre viventium“,145 „o plenissima dulcedo angelorum“,146 „o 
deliciosa fercula omnium beatorum“,147 „o vere iucunda refectio“,148 „o vere 

122	 Elisabeth von Schönau, Liber visionum II 10 (ed. Roth, Visionen, wie Anm. 3, 44).
123	 Dies., Ep. 6 (ed. ebd., 142).
124	 Dies., Liber visionum II 25 (ed. ebd., 51); dies., Ep. 6 (ed. ebd., 142).
125	 Dies., Liber visionum II 25 (ed. ebd., 51).
126	 Ebd. I 27 (ed. ebd., 15).
127	 Ebd.
128	 Ebd. I 28 (ed. ebd., 16).
129	 Das Gebetbuch der Hl. Elisabeth von Schönau, Nr. 7, 15 (ed. Roth, wie Anm. 2, 15, 33).
130	 Ebd., Nr. 7 (ed. ebd., 15).
131	 Ebd. (ed. ebd., 16).
132	 Ebd.
133	 Ebd., Nr. 7 (ed. ebd., 15).
134	 Ebd. (ed. ebd., 16).
135	 Ebd. u. Nr. 15 (ed. ebd. 16, 33).
136	 Ebd., Nr. 20, (ed. ebd., 53f.).
137	 Ebd. (ed. ebd., 54).
138	 Ebd.
139	 Ebd., Nr. 15 (ed. ebd., 33).
140	 Ebd.
141	 Ebd.
142	 Ebd., Nr. 20 (ed. ebd., 54).
143	 Ebd.
144	 Ebd., Nr. 15 (ed. ebd., 33).
145	 Ebd.
146	 Ebd.
147	 Ebd.
148	 Ebd.
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G& 149 G& 150heata ef OMNAL refectione digena SOCLietas 7’0 IXDUFLSSIMA 7’0 pulchritu-
do SUAVISSIMG und 7’0 dulcedo Fubissıma G& 1572

Zusammenfassend lässt sıch feststellen, ass dıe Belege e1n facettenre1-
ches Bıld bleten. Einerseılts lıegen summarısche Zeugnisse für den Kkommu-
nıonempfan: des Schönauer Frauenkonvents VOÖlL, andererselts konnten LZeUg-
NıSSe für Elısabeths persönlıches Frömmigkeıtsleben beigebrac werden.
Das Nıchtempfangen der Kommunılon führte be1 der V1is10närın Schwer-
mMuL, welche verschledenerle1 psychısches nwohlsem ach sıch ZUS und S1e
SCHLEe13LC anfällıg für Angrıffe des Teufels machte. In einem Fall tIrat dıie
Eucharıstie als geistlıche ärkung ergänzend physıschen Kräftigung ach
elıner Krankheıt hervor, be1 anderer Gelegenheı1 W al S1e ıttel der Suünden-
vergebung und röstung der egele DIie Wiırkungen der Eucharstie wurden als
tracdıtıiıone herausgestellt. /7/weılımal ze1gte sıch, ass für Elısabeth ZU KOom:-
mun1ı0onempfang elıne würdıge Vorbereitung gehörte. Eınmal W al belegt, ass
dıe V1is10närın Zeılt der Kommunılon Wasser, vermutlıch Ablutionswasser,
nahm: Jedoch nıcht ach dem Kommunı0onempfang, sondern ZUVOTIL.

DIie tucke Nr. 7, und (} AUS dem Gebetbuch Elısabeths konnten
hand textimmanenter Krıterien der Memınung Browes eindeutig In
den Kontext VOl Messe und Kommunı0onempfang eingeordnet werden. In Nr.

Z Wal auch Texte nachweısbar, dıe inhaltlıch keinen Bezug ZU Mes-
sopfer en salmen, ntıphon, Versiculus, fre1 ormulıerte Gebete), Jedoch
beziehen sıch dıie Tel Stücke der Typısıerung Browes überwıegend
auf das pfer WIEe 1er auch verschledene E1genschaften und Wiırkungen des
Sakraments betrachtet werden. Während Nr. (} stark VOl anderen lıturg1schen
Gebeten geprägt Ist, SINd dıe beıden anderen Stücke freler Ormulıe Nachge-
wiesen werden konnten Eınwirkungen der se1t dem Ende des 11 Jahrhunderts
aufkommenden „Begrüßhungen des Sakraments (Jungmann), dıie nıcht mehr
LLUTE Le1ib und Blut Chnstı 1m Sakrament sehen sondern Christus selbst. FEın
welteres Kommunıiongebet Elısabeths, das IN er V1IsS10NUum inserlert
lst, ze1gte sıch, WIEe auch Nr. 20, VOl anderen lıturgischen Gebeten beeinflusst.

Mehrere Belege heßen sıch VOLr dem Hıntergrund der rtrlehre der atharer
unter den egrıiffen „Realpräsenz“ und Transsubstantiation subsummı1e-
IC  - Elısabeth schaut sowohl dıie „‚ wahre Grestalt des Fleisches als auch dıie
„‚ wahre Grestalt des Blutes‘. Eınmal wurde dıie Ge1listtaube als Mıttler be1 der
andlung explızıt erwähnt und dann summarısch erganzt, ass Elısabeth der-
le1 häufiger sieht.

FEın welteres ema W al das verunehrte Sakrament, wofür ZWe]l Beı1splie-
le beigebrac werden konnten. DIie Ere1gn1isse werden IN beıden Fällen sehr

149 Ebd
1 5() Ebd
151 Ebd
1572 Ebd
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beata et omni refectione digna societas“,149 „o lux purissima“,150 „o pulchritu-
do suavissima“151 und „o dulcedo tutissima“.152

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die Belege ein facettenrei-
ches Bild bieten. Einerseits liegen summarische Zeugnisse für den Kommu-
nionempfang des Schönauer Frauenkonvents vor, andererseits konnten Zeug-
nisse für Elisabeths persönliches Frömmigkeitsleben beigebracht werden. 
Das Nichtempfangen der Kommunion führte bei der Visionärin zu Schwer-
mut, welche verschiedenerlei psychisches Unwohlsein nach sich zog und sie 
schließlich anfällig für Angriffe des Teufels machte. In einem Fall trat die 
Eucharistie als geistliche Stärkung ergänzend zur physischen Kräftigung nach 
einer Krankheit hervor, bei anderer Gelegenheit war sie Mittel der Sünden-
vergebung und Tröstung der Seele. Die Wirkungen der Eucharistie wurden als 
traditionell herausgestellt. Zweimal zeigte sich, dass für Elisabeth zum Kom-
munionempfang eine würdige Vorbereitung gehörte. Einmal war belegt, dass 
die Visionärin zur Zeit der Kommunion Wasser, vermutlich Ablutionswasser, 
nahm; jedoch nicht nach dem Kommunionempfang, sondern zuvor.

Die Stücke Nr. 7, 15 und 20 aus dem Gebetbuch Elisabeths konnten an-
hand textimmanenter Kriterien entgegen der Meinung Browes eindeutig in 
den Kontext von Messe und Kommunionempfang eingeordnet werden. In Nr. 
15 waren zwar auch Texte nachweisbar, die inhaltlich keinen Bezug zum Mes-
sopfer haben (Psalmen, Antiphon, Versiculus, frei formulierte Gebete), jedoch 
beziehen sich die drei Stücke entgegen der Typisierung Browes überwiegend 
auf das Opfer wie hier auch verschiedene Eigenschaften und Wirkungen des 
Sakraments betrachtet werden. Während Nr. 20 stark von anderen liturgischen 
Gebeten geprägt ist, sind die beiden anderen Stücke freier formuliert. Nachge-
wiesen werden konnten Einwirkungen der seit dem Ende des 11. Jahrhunderts 
aufkommenden „Begrüßungen des Sakraments“ (Jungmann), die nicht mehr 
nur Leib und Blut Christi im Sakrament sehen sondern Christus selbst. Ein 
weiteres Kommuniongebet Elisabeths, das in Liber visionum I 76 inseriert 
ist, zeigte sich, wie auch Nr. 20, von anderen liturgischen Gebeten beeinflusst. 

Mehrere Belege ließen sich vor dem Hintergrund der Irrlehre der Katharer 
unter den Begriffen „Realpräsenz“ und „Transsubstantiation“ subsummie-
ren. Elisabeth schaut sowohl die „wahre Gestalt des Fleisches“ als auch die 
„wahre Gestalt des Blutes“. Einmal wurde die Geisttaube als Mittler bei der 
Wandlung explizit erwähnt und dann summarisch ergänzt, dass Elisabeth der-
lei häufiger sieht.

Ein weiteres Thema war das verunehrte Sakrament, wofür zwei Beispie-
le beigebracht werden konnten. Die Ereignisse werden in beiden Fällen sehr 

149	 Ebd.
150	 Ebd.
151	 Ebd.
152	 Ebd.
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ausführlıch dargelegt. ED stellt insofern eiınen Sonderfall dar, als 1er prımär
eın TIEeEDNIS Elısabeths thematısıert wiırd, sondern e1n Geschehniıs AaUS dem
Kloster Deutz, dem dıie V1is10närın Rat gefragt wurde. Der Brief ze1gt
unmıssverständlıch, welche Autortät Elısabeth SCHNOSS,

Termmologisch W al elne breıte 1e VOl egriffen und Umschreibun-
SCH des Sakraments nachweısbar, insbesondere IN den Gebeten, darunter auch
dıe allgemeın wenı1g2er verbreıtete Bezeıchnung eucharistia

Exkurs: Zur Überlieferung der Briefe Elısabeths Vomn Schönau unter be-
sonderer Berücksichtung Vomn ED
DIie Ausgabe 79 TIeTIe Elısabeths, dıie Stücke 15 bıs 20, da
Bestandte1 des er V1Is10NUum bzw. des er v1iarum de1 nıcht In dıe nach-
STtehende Analyse mıteimbezogen werden. DIie EDD bıs und bıs
WIe e1n weıteres, gesonde tracdıertes ucC Abt urchar:ı VOIl enhneım 153

SInd In lextzeugen des bıs Jahrhunderts überliefert. }“ Der stärkste
Überlieferungsschwerpunkt 162 mıt zehn ('odıces 1m Jahrhundert.* ESsS
folgen das Jahrhundert der Entstehung mıt s1ieben!® und das Jahrhundert
mıt sechs bschrıften 157 Je Tel Handschrıften werden 200}5 und 1INs
Jahrhundert datiert. * Je e1n lextzeuge ist AUS dem 12./ 13 Jahrhundert, *“ AUS

der Zeılt 300161 SOWIeEe dem und Jahrhundert erhal-
ten  164 Ferner ist e1n Deperdıtum des Jahrhunderts bezeugt. 165 1ne weltere
Handschrift ist undatıert. 166

153 Wiıe Anm 8 D 9 ' und
1 54 Vgl dıe umftfassende Studıie VOoIml Köster, Elısabeth VOoIml Schönau. Werk und Wırkung

1m Spiegel der mıttelalterlıchen handschrıftlıchen Überlieferung (AMRLKG 35 195 15 4 3—
315) Die Handschrıiıften sınd durchnummerilert und werden 1m folgenden mıt diıesen
Nummern zıtiıert. hıer Nr. 1_5 69, — 10, L  % 1 D 2 D 2 D 2 D 2 D 3 ' 33—39, 7 D 7 ' 7 D 8 D
1 12—1 1 D 1 16a, 1L/T. rganzungen dazu bel dems.. Das Vvisionäre Werk (wıe Anm 96),
1 14—1 1 D hıer Nr. eıtere Nachträge be1l Clark. Elısabeth of Schönau (wıe 71),
144 (ohne SCHAUC Beschreibung der (Codices). FEıne uswertung Überlieferung des
(Gesamtwerks der Elısabeth VOoIl Schönau be1l Kemper (wıe Anm 14), s6—9

155 Vel Köster, Werk und Wırkung, WwWI1e Anm 154. Nr. 95 L  % 2 D 3 ' 3 D 3 D 8 D 114f., 1LL18
156 Vel ebd.. Nr. 15 25 45 1 D 2 ' 7 D 1L
157 Vel ebd.. Nr. SEM 3 D 7 D 112, 116, 1 16a
] 55 Vel ebd.. Nr. 35 1 D
159 Vel ebd.. Nr.
1 6() Vel ebd.. Nr. 85 2 D
161 Vel ebd.. Nr. 113
1672 Vel ebd.. Nr.
163 Vel ebd.. Nr.
164 Vel ebd.. Nr.
165 Vel ebd.. Nr. (Schönau).

ders.. Das Vvisionäre Werk. WwWI1e 9 D Nr. 6C166 Vel

186

ausführlich dargelegt. Ep. 6 stellt insofern einen Sonderfall dar, als hier primär 
kein Erlebnis Elisabeths thematisiert wird, sondern ein Geschehnis aus dem 
Kloster Deutz, zu dem die Visionärin um Rat gefragt wurde. Der Brief zeigt 
unmissverständlich, welche Autorität Elisabeth genoss.

Terminologisch war eine breite Vielfalt von Begriffen und Umschreibun-
gen des Sakraments nachweisbar, insbesondere in den Gebeten, darunter auch 
die allgemein weniger verbreitete Bezeichnung „eucharistia“.

Exkurs: Zur Überlieferung der Briefe Elisabeths von Schönau unter be-
sonderer Berücksichtung von Ep. 6

Die Ausgabe Roths zählt 22 Briefe Elisabeths, wovon die Stücke 18 bis 20, da 
Bestandteil des Liber visionum bzw. des Liber viarum dei nicht in die nach-
stehende Analyse miteinbezogen werden. Die Epp. 1 bis 17 und 21 bis 22 so-
wie ein weiteres, gesondert tradiertes Stück an Abt Burchard von Odenheim153 
sind in 35 Textzeugen des 12. bis 16. Jahrhunderts überliefert.154 Der stärkste 
Überlieferungsschwerpunkt liegt mit zehn Codices im 15. Jahrhundert.155 Es 
folgen das Jahrhundert der Entstehung mit sieben156 und das 13. Jahrhundert 
mit sechs Abschriften.157 Je drei Handschriften werden um 1200158 und ins 14. 
Jahrhundert datiert.159 Je ein Textzeuge ist aus dem 12./13. Jahrhundert,160 aus 
der Zeit um 1300161 sowie dem 13./14.,162 14.163 und 16. Jahrhundert erhal-
ten.164 Ferner ist ein Deperditum des 12. Jahrhunderts bezeugt.165 Eine weitere 
Handschrift ist undatiert.166

153	 Wie Anm. 89, 90, 97 und 98.
154	 Vgl. die umfassende Studie von Kurt Köster, Elisabeth von Schönau, Werk und Wirkung 

im Spiegel der mittelalterlichen handschriftlichen Überlieferung (AMRhKG 3, 1951, 243–
315). Die Handschriften sind durchnummeriert und werden im folgenden nur mit diesen 
Nummern zitiert, hier: Nr. 1–4, 6a, 8–10, 12, 18, 22, 26, 27, 29, 30, 33–39, 72, 74, 79, 80, 
112–116, 116a, 117f. Ergänzungen dazu bei dems., Das visionäre Werk (wie Anm. 96), 
114–116, hier Nr. 83. Weitere Nachträge bei Clark, Elisabeth of Schönau (wie Anm. 71), 
144 (ohne genaue Beschreibung der Codices). – Eine Auswertung zur Überlieferung des 
Gesamtwerks der Elisabeth von Schönau bei Kemper (wie Anm. 14), 86–89.

155	 Vgl. Köster, Werk und Wirkung, wie Anm. 154, Nr. 9, 10, 25, 30, 36, 39, 80, 114f., 118.
156	 Vgl. ebd., Nr. 1, 2, 4, 12, 26, 72, 117.
157	 Vgl. ebd., Nr. 6a, 35, 74, 112, 116, 116a.
158	 Vgl. ebd., Nr. 3, 18, 34.
159	 Vgl. ebd., Nr. 24.
160	 Vgl. ebd., Nr. 8, 22, 79.
161	 Vgl. ebd., Nr. 113.
162	 Vgl. ebd., Nr. 29.
163	 Vgl. ebd., Nr. 79.
164	 Vgl. ebd., Nr. 33.
165	 Vgl. ebd., Nr. 37 (Schönau).
166	 Vgl. ders., Das visionäre Werk, wie Anm. 96, Nr. 6c.
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167Von den sıcher lokalısıerbaren (C'odıces SInd Tel französıscher, ZWel
englischer  168 und belgıischer Herkunft.}6> DIie Masse entstammt Jedoch mıt 27
erhaltenen bschrıiften dem deutschsprachıgen Raum. Davon werden zehn 1INs

fünf 1Ns Tel 1Ns Jahrhundert,‘ “ Je ZWEeI 200 1775 1Ns 12./
und Jahrhundert, *” I elıne 300 176 1Ns und Jahr-

hundert datiert.!”® em ist 1er das erwähnte Deperdıtum des ahrhun-
derts belegt. 179

Schwerpunktmäßiges Verbreitungsgebiet ist mıt bschrıiften der S1-
den des deutschsprachıgen Raums.  180 cht weltere JTexte werden In Schönau
selbst, dem emlanı und der 11e lokalısıert, ” I e1n CX STtammt AUS

Rembhausen (2), der ähe VOl Helmstedt!® bzw. AUS Leıipzıg ('7) 154 Aus
Deutz, dem Bestimmungsort VOl ED O, ist eın Überlieferungsträger erhalten.

DIie Briefe Elısabeths SInd NnIıe Sseparat überlıefert, sondern en sıch STEeTSs
1m /usammenhang anderer er der V1is10närın oder anderer utoren. DIie
Tradıerung VOl ammlungen stellt mıt LLUTE wenıgen Fällen dıe Ausnahme dar
Dre1 Handschrıiften, ZWe]l AUS Schönau selbst Tammen, bleten dıe EDD

bıs wobel IN einem Fall nachträglıch och ED auf einem ursprung-
ıch nıcht Handschrift gehörenden eingefügt wurde.  186 WEe1 welıtere
lextzeugen überhefern 1m Anschluss dıie TIeTie I, und dıe EDD

3, und SOWIEe 1m welIılteren Verlauf der Handschrift das ucC1
1ne oberdeutsche Übertragung VOl 516/17 tracdıert ebenfalls Sa1LMITLCIL

167 Vel ders.. Werk und Wırkung, wI1e Anm 154. Nr. 25 45
165 Veleb Nr. L  %
169 Vel ebd.. Nr. 35 6a
170 Veleb Nr. 95 1 D 2 D 3 D 3 D 3 D 8 ' 114f., 118
1/1 Velebd., Nr. 3 D 7 D 112. 116, 1162
1/2 Veleb Nr. 15 7 D 1LL/
173 Veleb Nr. 35
1 /4 Veleb Nr. 2 D

eb Nr. 85175 Vel
176 Veleb Nr. 113
L/7 Vel ebd.. Nr.

eb Nr.1/ Vel
179 Wıe Anm 165
1 S() Vgl Köster, Werk und Wırkung, WwWI1e Anm 154. Nr. 95 L  % 2 D 2 D 3 D 3 ' 7 D 7 D 7 D

115, 116, 116a, 11L/T.
181 Vgl ebd.. Nr. 15 24f.. 3 D 3 D 3 D 112, 114
1582 Vgl ebd.. Nr.
183 Vgl ebd., Nr. 113
154 Vgl ebd.. Nr.
185 Vgl ebd.. Nr. 35T1.
156 Vgl ebd.. Nr.
187 Vgl ebd.. Nr. 34f.

187

Von den sicher lokalisierbaren Codices sind drei französischer,167 je zwei 
englischer168 und belgischer Herkunft.169 Die Masse entstammt jedoch mit 27 
erhaltenen Abschriften dem deutschsprachigen Raum. Davon werden zehn ins 
15.,170 fünf ins 13.,171 drei ins 12. Jahrhundert,172 je zwei um 1200,173 ins 12./ 
13.174 und 14. Jahrhundert,175 je eine um 1300,176 ins 13./14.177 und 16. Jahr-
hundert datiert.178 Zudem ist hier das erwähnte Deperditum des 12. Jahrhun-
derts belegt.179

Schwerpunktmäßiges Verbreitungsgebiet ist mit 15 Abschriften der Sü-
den des deutschsprachigen Raums.180 Acht weitere Texte werden in Schönau 
selbst, dem Rheinland und der Eifel lokalisiert,181 je ein Codex stammt aus 
Reinhausen (?),182 der Nähe von Helmstedt183 bzw. aus Leipzig (?).184 Aus 
Deutz, dem Bestimmungsort von Ep. 6, ist kein Überlieferungsträger erhalten.

Die Briefe Elisabeths sind nie separat überliefert, sondern finden sich stets 
im Zusammenhang anderer Werke der Visionärin oder anderer Autoren. Die 
Tradierung von Sammlungen stellt mit nur wenigen Fällen die Ausnahme dar: 
Drei Handschriften, wovon zwei aus Schönau selbst stammen, bieten die Epp. 
1 bis 16,185 wobei in einem Fall nachträglich noch Ep. 17 auf einem ursprüng-
lich nicht zur Handschrift gehörenden Blatt eingefügt wurde.186 Zwei weitere 
Textzeugen überliefern im Anschluss an die Briefe 5, 11 und 6 die Epp. 1, 
4, 3, 2, 9 und 10 sowie im weiteren Verlauf der Handschrift das Stück 21.187 
Eine oberdeutsche Übertragung von 1516/17 tradiert – ebenfalls zusammen 

167	 Vgl. ders., Werk und Wirkung, wie Anm. 154, Nr. 2, 4, 12.
168	 Vgl. ebd., Nr. 18, 22.
169	 Vgl. ebd., Nr. 3, 6a.
170	 Vgl. ebd., Nr. 9, 10, 25, 30, 36, 39, 80, 114f., 118.
171	 Vgl. ebd., Nr. 35, 74, 112, 116, 116a.
172	 Vgl. ebd., Nr. 1, 72, 117.
173	 Vgl. ebd., Nr. 3, 34.
174	 Vgl. ebd., Nr. 24, 26.
175	 Vgl. ebd., Nr. 8, 79.
176	 Vgl. ebd., Nr. 113.
177	 Vgl. ebd., Nr. 29.
178	 Vgl. ebd., Nr. 33.
179	 Wie Anm. 165.
180	 Vgl. Köster, Werk und Wirkung, wie Anm. 154, Nr. 9, 10, 26, 29, 33, 36, 72, 74, 79, 80. 

115, 116, 116a, 117f.
181	 Vgl. ebd., Nr. 1, 24f., 30, 37, 39, 112, 114.
182	 Vgl. ebd., Nr. 34.
183	 Vgl. ebd., Nr. 113.
184	 Vgl. ebd., Nr. 35.
185	 Vgl. ebd., Nr. 38f.
186	 Vgl. ebd., Nr. 37.
187	 Vgl. ebd., Nr. 34f.
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mıt EDD I, und dıie Stücke bıs und bıs 1ne vollständıge
189Überlieferung er TIeTIe In eInem CX ist somı1t nıcht erhalten.

Einzelne TIeTIe insgesamt VOIl größerem Interesse. Besonders stark
überhefert SInd dıe Stücke I, 17 und dıie 1er besprochene ED O, dıie unter

190dem Gesichtspunkt „Ursula-Lı1teratur“ zusammengestellt wurden, wobel
dıe Relıquien der elftausend Jungfrauen allerdıngs LLUTE VOIl margınalem Be-
lang sind.**! S1e werden ZW al mehr oder wenı12ger euilic In en Tel Bnre-
fen erwähnt, Hauptanlıegen ist Jedoch e1n anderes: In ED dıie dargelegten
/Zusammenhänge, In den beıden anderen Schreıiben Mahnungen einem
dem anı AUSCHHNCSSCLCH Lebenswande Die TIeTIe I, und egegnen
In der genannten Reıihenfolge neunzehnmal, e1 STETS 1m /usammenhang
des er revelatıonum de exercıtu virgımmum Colonmensium Elısabeths
VOl Schönau,  192 dem verbreıtetsten Werk der Vis10närın.  195 01g dıie
ebenfalls dıie heilıge Ursula und Elısabeths er revelatıonum betreffende
V1sS10 Ekbert1i.!“ In Tel Fällen gehen dıie Briefe I, und ammlungen VOl

195Briefen Elısabeths VOLaAaUSs

DIie gemelInsame Tradıerung der Stücke und ist ferner zweımal, WIe-
erum 1m Kontext des er revelatıonum de eXercCItu, bekannt.!”6 We1l-
terhın ist elıne Emzelüberlıeferung VOl ED eınmal 1m Anschluss dieses
Werk erhalten,  197 und In ZWEeI ('odıces hegt elıne Eınzelüberlıeferung VOIl T1e

ach dem er revelatıonum de exercıtu VOTL. 198

Der Brief Abt urcharı VOl enheım, der ebenfalls der R  TSUla-L.1-
teratur““ zugeordnet werden kann, sıch dreimal 1m /usammenhang des
er revelatıonum de exercıtu. ””

155 Vgl ebd.. Nr.
159 Schon Roth., Die Vısıonen (wıe Anm 35 Vorrede, 19. ]), verwlıies auf das Fehlen

VOoIml Ep 21 se1lner AUS Schönau stammenden Leıithandschriuft.
190 Vgl Köster, Das Vvisionäre Werk (wıe 96), 8 D Yl;: ders.. Elısabeth VOoIml Schönau.

Leben und Persönlichkeit. Das Vvisıonäre Werk. selne Überlieferung. Verbreıitung und
Wırkung ın der mıttelalterlıchen Welt (Schönauer Elısabeth Jubıläum 1965 Festschrift
anlässlıch des achthundertjärhıgen Todestages der heıilıgen Elısabeth VOoIml Schönau. hrsg
VOINl Prämonstratenser-Chorherrenstift Tepl Kloster Schönau. Lımbure 1965,
1 /—46. hıer 32)

191 Elısabeth V OIl Schönau. Ep 11 (ed Roth., Die Vısıonen, wI1e 35 145). 1st den Frau-
enkonvent s{ Ursula Köln gerichtet.

197 Vgl Köster, Werk und Wırkung, WwWI1e Anm 154. Nr. 1_5 69, ö—10, 1 D L  % 2 D 2 D 3 D S —
3 D 112, 114f.; ders.. Das Vvis1onäre Werk. wI1e Anm 9 D Nr. 6C

193 Köster, Elısabeth V OIl Schönau, Leben und Persönlıchkeıt, WwWI1e Anm 190.
194 Vgl Köster, Werk und Wırkung. wI1e „‚ Nr. l  % ö—10, L  % 1 ' 2 D 3 D 114f. der

V1IsS10 Ekberti: Roth, AÄus eiıner Handschrift der heıl Elısabeth VOoIml Schönau
3 D L911, 219—225, hıer 222, 4)

195 Wıe Anm 187 155
196 Vgl Köster, Werk und Wırkung, WwWI1e Anm 154. Nr. 45 113
197 Vgl ebd.. Nr.
195 Vgl ebd.. Nr. 116, 1162
199 Vgl ebd.. Nr. LL7£.; ders.. Das Vvisionäre Werk., WwWI1e 9 D Nr.

188

mit Epp. 5, 6 und 11 – die Stücke 1 bis 4 und 7 bis 17.188 Eine vollständige 
Überlieferung aller Briefe in einem Codex ist somit nicht erhalten.189

Einzelne Briefe waren insgesamt von größerem Interesse. Besonders stark 
überliefert sind die Stücke 5, 11 und die hier besprochene Ep. 6, die unter 
dem Gesichtspunkt „Ursula-Literatur“ zusammengestellt wurden,190 wobei 
die Reliquien der elftausend Jungfrauen allerdings nur von marginalem Be-
lang sind.191 Sie werden zwar mehr oder weniger deutlich in allen drei Brie-
fen erwähnt, Hauptanliegen ist jedoch ein anderes: in Ep. 6 die dargelegten 
Zusammenhänge, in den beiden anderen Schreiben Mahnungen zu einem 
dem Stand angemessenen Lebenswandel. Die Briefe 5, 11 und 6 begegnen 
in der genannten Reihenfolge neunzehnmal, dabei stets im Zusammenhang 
des Liber revelationum de sacro exercitu virginum Coloniensium Elisabeths 
von Schönau,192 dem verbreitetsten Werk der Visionärin.193 Elfmal folgt die 
ebenfalls die heilige Ursula und Elisabeths Liber revelationum betreffende 
Visio Ekberti.194 In drei Fällen gehen die Briefe 5, 11 und 6 Sammlungen von 
Briefen Elisabeths voraus.195

Die gemeinsame Tradierung der Stücke 5 und 11 ist ferner zweimal, wie-
derum im Kontext des Liber revelationum de sacro exercitu, bekannt.196 Wei-
terhin ist eine Einzelüberlieferung von Ep. 6 einmal im Anschluss an dieses 
Werk erhalten,197 und in zwei Codices liegt eine Einzelüberlieferung von Brief 
5 nach dem Liber revelationum de sacro exercitu vor.198

Der Brief an Abt Burchard von Odenheim, der ebenfalls der „Ursula-Li-
teratur“ zugeordnet werden kann, findet sich dreimal im Zusammenhang des 
Liber revelationum de sacro exercitu.199 

188	 Vgl. ebd., Nr. 33.
189	 Schon Roth, Die Visionen (wie Anm. 3, Vorrede, XXXVIII [9.]), verwies auf das Fehlen 

von Ep. 21 in seiner aus Schönau stammenden Leithandschrift.
190	 Vgl. Köster, Das visionäre Werk (wie Anm. 96), 85, 91; ders., Elisabeth von Schönau, 

Leben und Persönlichkeit. – Das visionäre Werk, seine Überlieferung, Verbreitung und 
Wirkung in der mittelalterlichen Welt (Schönauer Elisabeth Jubiläum 1965. Festschrift 
anlässlich des achthundertjärhigen Todestages der heiligen Elisabeth von Schönau, hrsg. 
vom Prämonstratenser-Chorherrenstift Tepl in Kloster Schönau, Limburg a. d. Lahn 1965, 
17–46, hier 32).

191	 Elisabeth von Schönau, Ep. 11 (ed. Roth, Die Visionen, wie Anm. 3, 145), ist an den Frau-
enkonvent St. Ursula in Köln gerichtet.

192	 Vgl. Köster, Werk und Wirkung, wie Anm. 154, Nr. 1–3, 6a, 8–10, 12, 18, 22, 27, 30, 33–
36, 112, 114f.; ders., Das visionäre Werk, wie Anm. 96, Nr. 6c.

193	 Köster, Elisabeth von Schönau, Leben und Persönlichkeit, wie Anm. 190, 30.
194	 Vgl. Köster, Werk und Wirkung, wie Anm. 154, Nr. 1f., 8–10, 12, 18, 22, 33, 114f. Ed. der 

Visio Ekberti: F. W. E. Roth, Aus einer Handschrift der heil. Elisabeth von Schönau (NA 
36, 1911, 219–225, hier 222, Z. 34–223, Z. 4).

195	 Wie Anm. 187 u. 188.
196	 Vgl. Köster, Werk und Wirkung, wie Anm. 154, Nr. 4, 113.
197	 Vgl. ebd., Nr. 26. 
198	 Vgl. ebd., Nr. 116, 116a.
199	 Vgl. ebd., Nr. 117f.; ders., Das visionäre Werk, wie Anm. 96, Nr. 83.
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Fünfmal ist zudem elıne Eınzelüberlieferung VOl ED bekannt, wobel
einmal Elısabeths er VIS1o0NUum 111 3 Z00 In 1er Fällen er V1Is10NUum

1—3 VIS10 Elisabeth, GUFHN Vidit de resurrectione heate VIFZINLS MAtrıSs
dominı II)201 vorausgeht. In ZWel Fällen lässt sıch der letztgenannte UÜberlie-
ferungszusammenhang dadurch erklären, ass dıie ('odıces AUS Instıtutionen
Tammen, dıe als Mutter- und Tochtergründungen mıteimmander verbunden
ICIZUZ dıie Handschrıiften also vermutlıch dırekt voneımnander abhängıg SINd.
(jTemelmsam ist en fünf Belegen dıie österreichische Provenlenz. Zusammen
mıt ED ist Brief überdies einmal tradıert.“°°

ezüglıc des ILdıoms auf, ass dıie ursprünglıch lateinısch abgefassten
chreıiıben LLUTE IN einem Fall In einem eX des beginnenden ahrhun-
derts, In deutscher Übertragung vorlıegen. 204

Briefe Elısabeths SInd IN zanlreichen Handschrıften erhalten, wobel dıie
schwerpunktmäßıige Tradıerung 1m deutschsprach1ıgen Raum 1CQT, Jedoch
auch ber diesen und den näheren Schönauer Umkre1s hinausgeht. Der stärks-
te Überlieferungsschwerpunkt ist insgesamt 1m Jahrhundert nachweılsbar.
DIie Überlieferung größerer ammlungen trıtt hınter dem Interesse den
EDD I, und eutilic zurück. 1ıne eutsche Version ist LLUTE einmal be-
legt. Der 1er besprochene T1e O, welcher überwıegend ber das verunehrte
akramen handelt, wurde überwıegend mıt den Stücken und
unter dem Gesichtspunkt „Ursula-Lıiteratur“ tradıert. 1ıne Überlieferung AUS

Deutz konnte nıcht nachgewıiesen werden.

Zusammenfassung
Ansatzpunkte für das ema „Eucharıstıie““ be1 Elısabeth VOl Schönau 1 29—

en sıch IN iıhrem Liber VLISLONUM, Liber VIAFrIUmM del und ED
SOWIEe In Tel Stücken AUS iıhrem Gebetbuch DIie Belege AUS ihren erken
spiegeln ber summarısche Hınwelse auf den Kommunıionempfang Urc den
Schönauer Schwesternkonvent hinaus den Empfang des Sakraments Urc
Elısabeth selbst, dıe Vorbereıjtung darauf und dıie Wırkung desselben auf iıhr
persönlıches en wıder. Ergaänzungen Elısabeths eucharıstischer TOM-
mıgkeıt bleten dıe Tel Stücke AUS iıhrem Gebetbuch, dıie IN den Kontext VOl

Messe und Kommunı0onempfang eiInzuordnen SINd. em bezeugen ein1ge
Stellen AUS den Schrıiften der V1is10närın eucharıstische under, dıie VOL dem

200 Vgl ders.. Werk und Wırkung, wI1e Anm 154. Nr.
01 Vgl ebd.. Nr. 7 D 7 D 7 D
MO Heılıgenkreuz und Lılıenteld. Vgl ebd.. Nr. 7 D
03 Vgl ebd.. Nr.
H04 Wıe Anm 155

189

Fünfmal ist zudem eine Einzelüberlieferung von Ep. 22 bekannt, wobei 
einmal Elisabeths Liber visionum III 3,200 in vier Fällen Liber visionum I 
31–32 (= „Visio Elisabeth, quam vidit de resurrectione beate virginis matris 
domini“ II)201 vorausgeht. In zwei Fällen lässt sich der letztgenannte Überlie-
ferungszusammenhang dadurch erklären, dass die Codices aus Institutionen 
stammen, die als Mutter- und Tochtergründungen miteinander verbunden wa-
ren,202 die Handschriften also vermutlich direkt voneinander abhängig sind. 
Gemeinsam ist allen fünf Belegen die österreichische Provenienz. Zusammen 
mit Ep. 6 ist Brief 22 überdies einmal tradiert.203

Bezüglich des Idioms fällt auf, dass die ursprünglich lateinisch abgefassten 
Schreiben nur in einem Fall, in einem Codex des beginnenden 16. Jahrhun-
derts, in deutscher Übertragung vorliegen.204

Briefe Elisabeths sind in zahlreichen Handschriften erhalten, wobei die 
schwerpunktmäßige Tradierung im deutschsprachigen Raum liegt, jedoch 
auch über diesen und den näheren Schönauer Umkreis hinausgeht. Der stärks-
te Überlieferungsschwerpunkt ist insgesamt im 15. Jahrhundert nachweisbar. 
Die Überlieferung größerer Sammlungen tritt hinter dem Interesse an den 
Epp. 5, 11 und 6 deutlich zurück. Eine deutsche Version ist nur einmal be-
legt. Der hier besprochene Brief 6, welcher überwiegend über das verunehrte 
Sakrament handelt, wurde überwiegend zusammen mit den Stücken 5 und 11 
unter dem Gesichtspunkt „Ursula-Literatur“ tradiert. Eine Überlieferung aus 
Deutz konnte nicht nachgewiesen werden.

Zusammenfassung

Ansatzpunkte für das Thema „Eucharistie“ bei Elisabeth von Schönau (1129–
1164/65) finden sich in ihrem Liber visionum, Liber viarium dei und Ep. 6 
sowie in drei Stücken aus ihrem Gebetbuch. Die Belege aus ihren Werken 
spiegeln über summarische Hinweise auf den Kommunionempfang durch den 
Schönauer Schwesternkonvent hinaus den Empfang des Sakraments durch 
Elisabeth selbst, die Vorbereitung darauf und die Wirkung desselben auf ihr 
persönliches Leben wider. Ergänzungen zu Elisabeths eucharistischer Fröm-
migkeit bieten die drei Stücke aus ihrem Gebetbuch, die in den Kontext von 
Messe und Kommunionempfang einzuordnen sind. Zudem bezeugen einige 
Stellen aus den Schriften der Visionärin eucharistische Wunder, die vor dem 

200	 Vgl. ders., Werk und Wirkung, wie Anm. 154, Nr. 29.
201	 Vgl. ebd., Nr. 72, 74, 79, 80.
202	 Heiligenkreuz und Lilienfeld. Vgl. ebd., Nr. 72, 74.
203	 Vgl. ebd., Nr. 29.
204	 Wie Anm. 188.

Die Eucharistie bei Elisabeth von Schönau



190 SUSANN Ol

Hıntergrund der Ablehnung der Transsubstantijation Uurc dıie atharer STE-
hen FEın welteres Unterthema ist das verunehrte Sakrament.

DIie Briefe Elısabeths VOl Schönau SInd In ber andschrıften erhal-
ten, dıie schwerpunktmäßı1ge AUS dem 13 und Jahrhundert tammen
Räumlıcher Überlieferungsschwerpunkt ist der en des deutschsprach1gen
eDb1etfes ED 6, dıe VOL em SAaILLLILCIL mıt EDD und unter dem Aspekt
„Ursula-Lıiteratur“ tracdıert Ist, ist iıhrem Bestimmungsort Deutz nıcht nach-
we1lisbar.

Abstract

References LO the UuChHAarıs In the wrıtings of the Benediecetine L1UIL Elısabeth
of Schönau 29—]1 164/65) Cal be OUN: In her 00K of VISIONS (Lıber VIS10-
num), The 00K of the Ways of God (Lıber v1iarıum De1), letter S1X and three
PIECES from her DIayCL book The evidence from her works reflect In sU1I11-

INa ashıon how the IN of the monasterYy of Schönau and beyond receı1ved
holy Commun10n, how Elısabeth herself receıved the Sacramen(, how she DIC-
pare herself and hat effect 1t had her personal ıfe The three PIECES from
her DIaAayCL book, 1C AlLC LO be CC In the CONTEXT ofMass and the reception
of cCommun10n, supplement Elısabe Eucharıstic DIETY. In addıtıon, CI-

l In the wrıtings of the VIS10Nary spea. of Eucharıstic mIıracles the
background for 1C 18 the CONtemMPorary struggle agamnst the (athars who
rejecte transubstantıiation. Another mınor topıc 18 the desecrated Sacrament.
The etters of Elısabeth C aAll be OUN! In 111OIC than 1rTy manuscrı1pts mMOSsStT of
1C Stem from the 1 2th 13 and 15 centurles. The geographıica. center of
the transm1ıssıon has een southern Germany. Letter O, 1C has een DIC-
served ıth letters and 11 W dsS passed oWwn part of the Ursula lıterature
but CannoOot be verınled al the monastery of Deutz 18 1C 1t WdsSs SenT.
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Hintergrund der Ablehnung der Transsubstantiation durch die Katharer ste-
hen. Ein weiteres Unterthema ist das verunehrte Sakrament.

Die Briefe Elisabeths von Schönau sind in über 30 Handschriften erhal-
ten, die schwerpunktmäßig aus dem 12., 13. und 15. Jahrhundert stammen. 
Räumlicher Überlieferungsschwerpunkt ist der Süden des deutschsprachigen 
Gebietes. Ep. 6, die vor allem zusammen mit Epp. 5 und 11 unter dem Aspekt 
„Ursula-Literatur“ tradiert ist, ist an ihrem Bestimmungsort Deutz nicht nach-
weisbar.

Abstract

References to the Eucharist in the writings of the Benedictine nun Elisabeth 
of Schönau (1129–1164/65) can be found in her Book of Visions (Liber visio-
num), The Book of the Ways of God (Liber viarium Dei), letter six and three 
pieces from her prayer book. The evidence from her works reflect in a sum-
mary fashion how the nuns of the monastery of Schönau and beyond received 
holy communion, how Elisabeth herself received the sacrament, how she pre-
pared herself and what effect it had on her personal life. The three pieces from 
her prayer book, which are to be seen in the context of Mass and the reception 
of communion, supplement Elisabeth’s Eucharistic piety. In addition, sever-
al passages in the writings of the visionary speak of Eucharistic miracles the 
background for which is the contemporary struggle against the Cathars who 
rejected transubstantiation. Another minor topic is the desecrated sacrament. 
The letters of Elisabeth can be found in more than thirty manuscripts most of 
which stem from the 12th, 13th and 15th centuries. The geographical center of 
the transmission has been southern Germany. Letter 6, which has been pre-
served with letters 5 and 11, was passed down as part of the Ursula literature 
but cannot be verified at the monastery of Deutz to which it was sent. 
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